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Die Wohnungsnoth der ärmeren Klaſſen. 

Der „Verein für Sorialpolitit. deſſen Publikationen auf dem 
Gebiete der ſoclalen Frage manche? werthvolle Material an die 
Oeffentlichkeit gebracht haben, und denen wir neben vielen rein 
alademiſchen Erörterungen manche fruchtbare Anregungen zur Beſſerung 
der Lage der minder bemittelten Bevölkerung verdanken, hat ſoeben 
zu einem mittelſtarken Bande eine Reihe von Gutachten und Be⸗ 
richten vereinigt, die ſich mit der Frage der Wohnungsnoth befaſſen 
und Unterſuchungen darüber anſtellen, wie derſelben abgeholfen werden 
könne.“) Die einzelnen, zum Theil ziemlich umfangreichen Beiträge 
zu dieſem Buche entſtammen der Feder von Männern, die durch ihren 
Beruf oder durch ihre Stellung im praktiſchen Leben Gelegenheit 
hatten, ſich mit der in Rede ſtehenden Frage eingehend zu bes 
ſchäftigen. Das Studium ihrer Berichte muß in jedem Leſer den 
Eindruck hinterlaſſen, daß hier in Sachen der Wohnungsnoth ſchätz⸗ 
bare Vorſchläge niedergelegt ſind, über die man, wenn ſie auch 
ſchwerlich alsbald verwirklicht werden mochten, dennoch nicht kurzer 
Hand zur Tagesordnung wird übergehen können, ſobald an eine 
Löſung dieſes Theils der ſocialen Frage ernſtlich gedacht werden ſollte. 
Da eine eingehende Erörterung der ſechs in dem Bande enthaltenen, 
zum Theil mit einem imponirenden ſtatiſtiſchen Material operirenden 
Aufſätze eine ganze Reihe von Artikeln erheiſchen würde, es unſe ren 
Zwecken aber genügt, nur die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf die 
neueſte Publikation des Vereins für Socialpolitik hinzulenken, ſo be⸗ 
ſcheiden wir uns dabei, einige der intereſſanteſten Momente an dieſer 
Stelle zur Sprache zu bringen. 5 

An der Spitze des Buches finden wir eine leſenswerthe Abhand⸗ 
lung über den Stand der bezüglich der Wohnungefrage in Betracht 
kommenden Geſetzgebung und über verſchiedene bereits gemachte Vor⸗ 
ſchläge zur Abhilfe der Wohnungsnoth von dem Oberbürgermeiſter 
Frankfurts, Dr. Miquel. Derſelbe legt dar, daß es dem Verein 
bei der Ermittelung der gegenwärtigen Lage der Wohnungsverhält⸗ 
niſſe vor Allem darauf angekommen ſei, die Frage zu ſtellen, ob auch 
auf dieſem Gebiete nach dem Vorbild anderer Länder „die ſtarke 
Hand des Staates“ und das Einſchreiten der Geſetzgebung anzu⸗ 
rufen iſt; eine Frage, die Dr. Miquel unbedingt bejaht, da die be⸗ 
ſtehende Geſetzgebung in den deutſchen Staaten den Behörden 
keinerlei genügende Handhaben bietet, um gegen die Benutzung un⸗ 
geſunder oder überfüllter Wohnungen einzuſchreiten. Zwar beſtehen 
faft überall ſtaatliche oder provinzielle oder locale Bau ordnungen 
und nehmen dieſelben in neuerer Zeit weit mehr als früher 
ſanitäre Rückſichten wahr. Doch habe die Baupolizei nur eine 
Controle über die vorſchriftsmäßige Herſtellung der Ge⸗ 
bäude, nicht aber über deren Benutzung. Die Art 
und Weiſe der Verwendung der einzelnen Localitäten ge: 
höre nicht zum Reſſort der Baupolizei, und ſelbſt wenn dies der 
Fall wäre, fehlen überall die Organe für die Handhabung weiter: 
gehender Befugniſſe. Aus dem Begriff der Sanitätspolizei haben 
verſchiedene Polizeibehörden allerdings die Befugniß hergeleitet, gegen 
die Benutzung ganz ungeſunder Wohnungen und namentlich gegen 
die Ueberfüllung von Gaſt⸗ und Miethshäuſern einzuſchreiten. Dieſes 
polizeiliche Einſchreiten finde aber, da es der geſetzlichen Grundlage 
enibehre, nur vereinzelt ſtatt. 

Daher wage er es, wenngleich „zögernd und mit aller 
Referve”, einige Vorſchläge für ein Geſetz über die Miethwohnungen 
zu machen. Dieſes Recht müßte ein Reichsgeſetz ſein. Daſſelbe 
müßte in einen civilrechtlichen und einen öffentlich rechtlichen Theil 
zerfallen. „Von vornherein würde zu erwägen ſein, ob nicht die 
Ausbeutung der Noth zur Erpreſſung übermäßig hoher Miethen oder 
ſonſtiger übermäßig ſchwerer Bedingungen in ähnlicher Weiſe ſtrafbar 
gemacht werden könnte, wie dies beim Darlehn der Fall iſt.“ Ferner 
wünſcht Herr Dr. Miquel die Aufhebung des Pfandrechts an den 
eingebrachten, der Execution entzogenen Mobilien. Das Retentions⸗ 
recht ſei ein Grund ſchwerer Belaſtung für die Armenverwaltung, 
welche in vielen Fälle dadurch in die Lage komme, entweder die rück⸗ 
ſtändige Miethe zu zahlen oder aber der armen Familie neues 
I Mobiliar zu beſchaffen. Dem Miether müſſe weiter das Recht ge⸗ 
geben werden, im Falle einer durch das Verſchulden des Eigen⸗ 
thümers herbeigeführten Verwahrloſung der Wohnung mit ſchädlichen 
Folgen für die Geſundheit der Bewohner auf Grund des Ausſpruchs 
der Gemeindeorgane die Wohnung ohne weitere Entſchaͤdigung des Eigen⸗ 
thümers und in beſonderen Fällen gegen Rückgewähr des ſeit dem letzten 
Zahlungstermin bezahlten Miethsbetrages zu verlaſſen. In letzterer 
Beziehung könnten die Erfahrungen einzelner ſchweizer Cantone zum 
[Vorbild dienen. — Im öffentlich ⸗rechtlichen Theile ſollte das Geſetz, 
ſo meint Herr Dr. Miquel, vor Allem den beſtimmten Grundſatz an 
die Spitze ſtellen, daß die einzelnen Gebäudetheile nur zu ſolchen 
Zwecken verwendet werden dürfen, für welche nach den betreffenden 
Bauordnungen dieſelben polizeilich genehmigt ſind. Von der größten 
praktiſchen Bedeutung aber ſeien Beſtimmungen gegenüber der Ueber⸗ 
füllung der Wohnungen. In dieſer Beziehung müßten allgemein 
giltige Vorſchriften über einen Minimal⸗Luftraum erlaſſen werden, 
welcher jedem Miether garantirt werden müßte. Dann auch müßten 
die für die Controle erforderlichen Organe, „Geſundheitsräthe“ und 
„Hausinſpectoren“ eingeſetzt werden ꝛc. ꝛc. 

Es iſt zu erwarten, daß dieſe Vorſchläge namentlich bei Haus⸗ 
beſitzern vielfach — und vielleicht nicht ganz ohne Grund — auf den 
heftigſten Widerſtand ſtoßen werden. Auch würden derartige Heil⸗ 
mittel nur dann einen durchſchlagenden Erfolg haben, wenn es den 
minder bemittelten Klaſſen ermöglicht wäre, die für fie durch die be⸗ 
hoͤrdliche Sorgfalt geſchaffenen, in hygieniſcher Beziehung befriedigen: 
den Wohnungen — zu bezahlen. Immerhin aber dürften einzelne 
Theile der Miquel ſchen Vorſchläge der Erwägung werih bleiben. 

Die Forderung des „Mindeſt⸗Wohnraums“ ſucht Bergamts⸗ 
director Dr. Leuthold in Freiburg i. S. in ſeiner Abhandlung 
„Von welchen gesetzlichen Beflimmungen kann Minderung der Woh⸗ 
nungsnoth in unſern Großſtädten erwartet werden? des Näheren 
zu begründen. Neu iſt uns der Gedanfe des Verfaſſers, daß durch 
Ortsſtatute diejenigen Unternehmer, welche eine größere Anzahl 
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von Arbeitern beſchäftigen, verpflichtet werden können, die für die⸗ 
ſelben erforderlichen Wohnungsgelegenheiten ſelbſt zu be⸗ 
ſorgen. 

Sehr intereſſant iſt der Aufſatz von Dr. G. Koch über die Woh⸗ 
nungsverhältniſſe der unbemittelten Bevölkerungklaſſen Hamburgs. 
Wie in allen Großſtädten, geht auch hier die ſtarke Ueberproduction 
an mittelgroßen und an theueren Wohnungen parallel mit 
dem Mangel an Wohnungen für die ärmere Bevölkerung. Auch 
Dr. Koch hält mit Vorſchlägen zur Beſeitigung der Wohnungsübel⸗ 
ſtände nicht zurück. Seine Ideale ſtellen Häuſer dar von 3 bis 4 
Stockwerken mit 6 bis 8 Wohnungen. Auf geräumigen Höfen ſoll 
durch Anpflanzung von Bäumen die Luft verbeſſert werden ꝛe. Wir 
fürchten nur, daß die beſtehenden Verhältniſſe hinſichtlich des Werthes 
der Baugrundſtücke der Verwirklichung gerade dieſer Vorſchläge 
unüberwindliche Schwierigkeiten in den Weg legen werden. Und wenn 
der Verfaſſer meint, der Staat ſolle ſich durch die billige Hergabe von 
Baugrund am Häuſerbau betheiligen, ſo ſcheint er uns dem Staate 
mehr zuzumuthen, als derſelbe zu leiſten im Stande oder auch gewillt 
ſein dürfte. 

Wir übergehen nunmehr die an beachtenswerthen Bemerkungen 
reichen Abhandlungen von Dr. Fleſch in Frankfurt a. M. über die 
dortigen Wohnungsverhältniſſe, von Dr. P. F. Aſchrott über die 
Arbeiterwohnungsfrage in England, von Rechtsanwalt Dr. Friedrich 
Weill in Karlsruhe über die Arbeiterwohnungsfrage in Straßburg 
i. E., um uns in Kürze mit dem letzten Aufſatz über die „Haupt⸗ 
ergebniſſe der Wohnungsſtatiſtik deutſcher Großſtädte“ von Dr. Neefe 
hierſelbſt zu beſchäftigen. Aus dem für dieſe Arbeit beigebrachten 
reichen ſtatiſtiſchen Material geht zur Evidenz hervor, daß ſich die 
Wohnungsverhältniſſe der Großſtädte unaufhaltſam im ungünſtigen 
Sinne verſchieben. Mehr und mehr gelangt die Tendenz zu dem 
kaſernenhaften Wohnen zur Geltung. Für die der deutſchen Sprache 
eigenthümliche Idendität der Begriffe Haus und Familie finden ſich 
in den großen Städten kaum noch Spuren. 

Der großen Zahl von Tabellen, von denen jede einzelne die werth⸗ 
vollſte Aufklärung über die Wohnungsverhältniſſe in den bedeutendſten 
Großſtädten giebt, entnehmen wir mit Bezug auf Breslau nur 
folgende Daten: 

Es kamen hierſelbſt im Jahre 1880 auf je 1 bewohntes Grund⸗ 
ſtück durchſchnittlich 9,92 Wohnungen und 45 Bewohner. (In Berlin 
13, 85 reſp. 61; in Frankfurt 3,82 reſp. 18.) In demſelben Jahre 
betrug die Summe aller kleinen Wohnungen in Breslau 49 277; 
die Summe der davon übervölkerten Wohnungen 7082. 
In dieſen „kleinen“ Wohnungen wohnten 196 495 Bewohner; in den 
„übervölkerten“ Wohnungen — 52 941 Bewohner. Als „über⸗ 
völkert“ gelten Wohnungen ohne heizbares Zimmer mit 6 und 
mehr Perſonen, Wohnungen mit einem heizbaren Zimmer mit 6 und 
mehr Perſonen, Wohnungen mit zwei heizbaren Zimmern mit 10 und 
mehr Perſonen. Dieſe Ziffern ſprechen allerdings eine beredtere 
Sprache, als es lange Leitartikel thun könnten. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. März. [Die Verdoppeiung der Lotterie⸗ 
looſe.] In der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes ſoll der 
Commiſſar des Finanzminiſters erklärt haben, nach den Erhebungen, 
welche die Regierung ſeit dem vorigen Jahre angeſtellt habe, würden 
ungefähr 97 Procent aller Looſe der preußiſchen Lotterie von 
wohlhabenden Leuten geſpielt. Als im vorigen Jahre von der 
Anordnung dieſer Erhebungen verlautete, wurde mehrfach darauf auf- 
merkſam gemacht, daß die Art der Erhebungeu, nämlich die Einfor⸗ 
derung von Berichten der Lotterie⸗Einnehmer, zuverläſſige Refultate 
nicht ergeben könnte. Die Einnehmer ſind gar nicht in der Lage, 
angeben zu können, wer die Looſe ſpielt; ſie können nur berichten, 
wer als Beſitzer der Looſe in ihren Büchern ſteht. Nun iſt es aber doch 
Thatſache, daß ein ganz beträchtlicher Theil der Looſe ſich in den Händen 
von Händlern befindet, und daß dieſe, während ofſtciell als geringſte 
Stücke nur Viertellooſe ausgegeben werden, vielfach Antheilſcheine, die 
bis auf ½¼128 lauten, ausgeben. Man wird ohne Weiteres annehmen 
können, daß die meiſten dieſer Theilſcheine an ſog. kleine Leute abge⸗ 
geben werden, die einmal nicht in der Lage ſind, ein Viertellos be⸗ 
zahlen zu können, und ferner keine Gelegenheit finden, eines zu kaufen, 
ſelbſt wenn ſie es bezahlen können. Die Looſe ſind faſt alle in feſten 
Händen, und für diejenigen, welche aus irgend welchen Gründen frei 
werden, ſind in der Regel ſchon Bewerber genug, wenn auch nicht 
offieiell, vorgemeldet. Andererſeits iſt es auch Thatſache, daß von den 
Looſen, die ſich nicht in den Händen von Händlern befinden, ſehr 
viele von einer mehr oder weniger großen, ſehr häufig aus ärmeren 
Leuten beſtehenden Geſellſchaft geſpielt werden. Wir wollen nicht 
gerade allzu viel Gewicht auf die ſich alle halben Jahre wiederholenden 
Berichte der Zeitungen über den Verbleib der Hauptgewinne legen 
und gern zugeben, daß in denſelben arme Dienſtmädchen und kinder⸗ 
reiche Wittwen häufiger vorkommen mögen, als es ſich mit der Wahr⸗ 
heit verträgt: immerhin bleiben aber doch ſo viel Fälle übrig, in 
denen die Hauptgewinne nicht auf Wohlhabende fallen, daß die An⸗ 
gaben des Regierungs⸗Commiſſars ſchon deshalb mit berechtigtem Miß⸗ 
trauen aufgenommen werden dürfen. Wir haben erſt kürzlich an 
Tabellen, welche der Begründung des Branntwein⸗Monopols bei: 
gegeben waren, nachgewieſen, wie bedenklich es iſt, aus einzelnen 
ſtatiſtiſchen Zahlen allgemeine Folgerungen zu ziehen, und wollen 
hier gar nicht den früher ſchon geltend gemachten Umſtand betonen, 
daß die Lotterie⸗Einnehmer ſelbſt kein Intereſſe daran hatten, die 
Zahl der von ärmeren Bevölkerungsſchichten geſpielten Looſe als groß 
erſcheinen zu laſſen: fo viel wird man uns wohl allgemein zugeben, 
daß jene Zahl nicht fo feſtſteht, daß man auf Grund derſelben be: 
haupten könnte, eine Vermehrung der Looſe werde keine Spielleiden⸗ 
ſchaft in breite Bevölkerungsklaſſen tragen. 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Monta; 
—— —— übrigen £ et 5 


Auch die Erſcheinung, daß 
Anträge auf Looſe ausnahmslos von wohlhabenden Leuten geſtellt 
werden, ſpricht nicht für dieſe Behauptung; eine Erklärung dafür, 
daß die ſog. kleinen Leute keine Anträge ſtellen, liegt nahe genug. 
Wenn die Regierung beabſichtigt, in Zukunft auch kleinere Loos: 
antheile auszugeben, ſo muß ſie doch glauben, daß dieſe in Hände 
gelangen werden, welche an den größeren des Koſtenpunktes wegen 
Anſtoß nehmen. Dieſe Absicht und die oben wiedergetzebene Folgerung! der Markgrafenſtraße befindliche Teppich⸗ und Möbel 
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aus den Erhebungen ſtehen nicht mit einander im Einklang. Wir find 
auch überzeugt, daß dem Spielen in ausländiſchen Lotterien mit einer 
Vermehrung der preußiſchen Looſe in erheblichem Umfange nicht ge⸗ 
ſteuert werden wird; das Spielen wird lediglich allgemeiner werden. 
Noch vor 15 bis 20 Jahren war die große Mehrzahl der Liberalen 
und namentlich der Fortſchrittspartei der Ueberzeugung, daß es nicht 
Sache des Staates ſein könne, Lotterien zu unterhalten, es wird 
auch die Zeit wiederkommen, wo dieſe Anſicht wieder die herrſchende 
ſein wird. Leider wird dann die Beſeitigung der Lotterie, die früher 
ſtets an dem Ausfalle der Einnahmen geſcheitert iſt, um ſo ſchwerer 
ſein, wenn man dieſe Einnahmen jetzt verdoppelt. 


[Die Reichstagscommiſſion zur Vorberathung des Socia⸗ 
9 hat geſtern Abend in ihrer erſten Sitzung in Anweſen⸗ 
heit des Staatsſecretärs des Innern v. Boetticher und des preußiſchen 
Miniſters des Innern v. Puttkamer die Generaldiscuſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf ſelbſt und die dazu geſtellten Amendements Windthorſt begonnen. 
Abg. Dr. Windthorſt eröffnete die Debatte und ſtellte ſeinen Stand⸗ 
punkt, Belämpfung der Socialdemokratie auf dem Boden des gemeinen 
Rechts, feſt. Das Ausnahmegeſetz wiege in eine falſche Ruhe; nur das 
Zuſammengehen des Staates mit der Kirche könne helfen. Principiell 
müſſe er ſich ablehnend gegen das ganze Geſetz verhalten, praktiſch wolle 
er, nachdem einmal gegen ſeinen Willen die Verhältniſſe ſich auf dieſes 
Geſetz eingerichtet hätten, ein gewiſſes Uebergangsſtadium, das durch ſeine 
Amendements bezeichnet ſei; er müſſe freilich darauf rechnen, daß dies von 
rechts und links nicht anerkannt werde. Die Regierung habe offenbar die 
Abſicht, das Geſetz zu einer dauernden Einrichtung zu machen, wie die 
fünfjährige Friſt beweiſe, der er die zweijährige entgegenſtelle. Da Nie⸗ 
mand das Wort ergreift, bemerkt Abg. Dr. Hänel, daß die principielle 
Stellung ſeiner Partei bekannt ſei, das ganze praktiſche Intereſſe drehe 
ſich um die Frage, wie die anderen Parteien und die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſich zu den Amendements Windthorſt ſtellen, er müſſe im In⸗ 
tereſſe der Aufklärung der Situation und behufs Möglichkeit einer mate⸗ 
riellen Discuſſion dieſe Erklärung wünſchen. Abg. v. Helldorf betont, 
daß die conſervative Partei das Geſetz ſtets als ein dauerndes betrachtet 
habe; er vermiſſe jeden Grund, um das Geſetz jetzt abzuſchwächen; auf 
dem Boden des gemeinen Rechts laſſe ſich die Socialdemokratie nur be⸗ 
kämpfen unter den ſchwerſten Beſchränkungen auch der andern Parteien. 
Staatsſecretär v. Boetticher erklärt, daß von keiner der verbündeten 
Regierungen eine Anregung zu einer Amendirung im Sinne der Anträge 
Windthorſt's gegeben worden, vielmehr ſei der vorliegende Entwurf ein⸗ 
ſtimmig im Bundesrath angenommen und damit ſei die Ablehnung der 
Windthorſt'ſchen Anträge prognoſticirt. Dr. Meyer (Jena) meint, daß das 
Socialiſtengeſetz durchaus auch zur inneren Beruhigung beigetragen und 
damit Erfolg gehabt habe. Rückſichtlich der Amendements Windthorſt theile 
er den Standpunkt von Helldorff's und werde ſeine Partei ſich ablehnend 
ihnen gegenüber verhalten, vorbehaltlich der Discuſſion im Einzelnen. 
Nur der Verkürzung des Termins ſtimme er bei. Abg. Kröber ſtellt den 
negativen Standpunkt der Volkspartei feſt, behauptet, daß auch ſeine Parte 
unter dem Ausnahmegeſetz gelitten habe, insbeſondere durch Auflöſun 
ihrer Verſammlungen. Der baieriſche Bevollmächtigte, Miniſterialrat 
Herrmann, widerſpricht dieſer Behauptung. Die Polizei ſei nur ſolchen 
Verſammlungen der Volkspartei entgegen getreten, die den Deckmantel für 
ſocialiſtiſche Verſammlungen gebildet haben. Abg. Dr. Baumbach weiſt 
die Meinung zurück, als ob man ſich den Gefahren der Socialdemokratie 
verſchließe, wenn man gegen das Geſetz ſtimme; auf Grund ſeiner Erfab- 
rungen könne er nur ſagen, daß die Handhabung des Socialiſtengeſetzes 
nur der Socialdemokratie förderlich ſei. Abg. Kröber proteſtirt gegen 
die Unterſtellung des Bundes⸗Commiſſars Herrmann und belegt ſeine erſte 
Behauptung mit einer Reihe von Beiſpielen. Nach einet kurzen Bemer⸗ 
kung von Helldorff's wendet ſich Abg. Dr. Hänel gegen die Behauptung 
eines Erfolges des Geſetzes, wenn dies mehr bedeute, als die Thatſache 
der Unterdrückung von Preßerzeugniſſen, Vereinen, Verſammlungen; aber 
dem ſtehen ſchwere Mißerfolge, insbeſondere moraliſcher Art, entgegen: 
die Abſchwächung des ſocialdemokratiſchen Programms zum Zwecke der 
Gewinnung immer weiterer Kreiſe, die Untergrabung des Sinnes für Ge⸗ 
ſetzlichkeit, die Entkräftigung des deutſchen Bürgerthums in ihrer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Widerſtandskraft gegen die ſocialdemokratiſchen Lehren und im 
Vertrauen auf die Polizei. Abg. Dr. Meyer (Jena) ſucht dieſe Einwände 
zu widerlegen und glaubt allerdings, daß die ſocialdemokratiſche Partet 
nicht blos durch Polizeimaßregeln, ſondern auch durch poſitive politiſche 
Maßregeln, wie fie die Socialreform ⸗darſtelle, zu bekämpfen ſei. Abg. 
v. Helldorff ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. Dr. Meyer (Jena) 
an und ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß man ſchließlich auf 
den offenen Kampf zwiſchen den ſocialdemokratiſchen und den nicht ſocial⸗ 
demokratiſchen Parteien zu rechnen ſcheine. Abg. Mayer (Würtemberg, 
Volkspartei) beſtätigt, daß einzelne Verſammlungen der Volkspartei auch 
in Würtemberg unter das Socialiſtengeſetz geſtellt worden ſeien. 
Würtemberg würde die Aufhebung des Geſetzes nur den Widerſtand des 
Bürgerthums gegen die Socialdemokratie kräftigen. Abgeordneter 
Dr. Meyer (Halle) nimmt für die linke Seite der Commiſſion eine 
genaue Einſicht in die ſocialdemokratiſche Bewegung in Anſpruchz 
er tadelt die willkürliche, ſchlechte und zweckwidrige Handhabung bes 
Geſetzes, die in der Natur deſſelben begründet worden ſei. Er babe noch 
das vorige Mal einen allmäligen Abbruch des Geſetzes gewünſcht. Das 
jet ſchroff zurückgewieſen und jetzt ſei zweifellos der Zeitpunkt gekommen, 
die Socialdemokratie auf dem Boden des gemeinen Rechts zu bekämpfen. 
Abg. Graf Balleſtrem (Centrum) theilt die Meinung, daß man die er⸗ 
ziehenden Factoren des Volkes gegenüber der Socialdemokratie zur Gel⸗ 
tung bringen müſſe, die Bekämpfung des Atheismus und Materialismus 
und die Förderung der Socialreform. Den 2. Beſtrebungen, abge⸗ 
ſehen von Kranken- und F habe ſich die Regierung kübl 
gegenüber geſtellt. In der Hauptſache wünſche er eine Abſchwächung des 
Geſetzes nach den Amendements Windthorſt's als ein Uebergangsſtadium, 
während deſſen die Regierung ihre erziehenden Maßregeln durchzuführen 
habe; nehme man das abgeſchwächte Geſetz an, jo werde gegen ſeinen 
Willen die Regierung in eine ſchwierige Situation gerathen. Abgeordneter 
Marquardſen (matlib.) fürchtet, daß die Repreſſion von Atheismus und 
Materialismus auf ſehr bedenkliche Wege führen werde; er behauptet, 
kraft des Socialiſtengeſetzes habe die ſocialiſtiſche Bewegung auf dem 
flachen Lande abgenommen. Die Socialdemokraten ließen ih in der 
Commiſſion durch die Volkspartei vertreten, weil fie ſich vor dem Kreuze 
jeuer eines parlamentariſchen Verhörs ſcheuten. Er werde die einzelnen 
Amendements Windthorſts prüfen und die Stellung der Regierung dazu 
kennen lernen; das ſchließliche Reſultat ſei freilich vorauszuſehen. Abge⸗ 
ordneter Dr. Baumbach widerlegt die Auffaſſung, als ob der freiſinnige 
Standpunkt ein „Je toller, je beſſer“ bedeute; er halte die offene und 
loyale Bekämpfung der Socialdemokratie mit gleicher Waffe für die allein 
wirkſame. Die Ausnahmemaßregeln, insbeſondere der kleine Belagerungs⸗ 
zuſtand, N nur eine Quelle der Aufregung und Erbitterung für immer 
weitere Kreiſe. Abg. Windthorſt meint, daß die Begründung von der 
anderen Seite zur ewigen Dauer des Geſetzes logiſch und praktiſch führe; 
er wolle den allmäligen Abbruch des Ausnahmezuſtandes. Miniſter von 
Puttkamer conftatirt, daß die Regierungen bei ihrer urſprünglichen Vor⸗ 
lage 1878 von der terminloſen Dauer des Aae ausgegangen ſeien; ſie 


hätten nur gegenüber dem Widerſtand des Reichstages ſich der Einfügung 
eines Termins gefügt. Nach kurzen Bemerkungen von Balleſtrem's, 
Kröber's, Windthorſt's, Meyer⸗Jena's wird die nächſte Sitzung auf Sonn⸗ 
abend anberaumt. (Voſſ. Ztg.) 


[Ein die Kaufmannſchaft intereſſirender Beleidigungs⸗ 
Proce ß] gelangte geſtern vor dem Berliner Schöffengericht zur Verhund⸗ 
kung, Der Kaufmann Bredelow, Inhaber eines 1 
hat im December v. J. einem ſeiner Abonnenten mitgetheilt, daß die in 

— — von Fürſt 


* 


und Coſel einen Wechſel habe zum Proteſt kommen laſſen. Obwohl ihm 
von dem Abonnenten bedeutet wurde, daß die genannte Firma allgemein 
als ſehr ehrenwerth gilt, blieb er doch auf das Beſtimmteſte bei ſeiner 
Behauptung. Die Angelegenheit ſprach dec. rum, die Firma wurde auf 
die Proteſtliſte geſetzt und hatte bald den Verdruß, von allen Seiten, 
ſelbſt aus der Provinz, m den Geſchäftsfreunden wegen dieſer ihren 
Credit en en Auskunft des genannten Bureaus defcagt zu werden. 
Die geſchädigte Firma ſuchte ſich für die ganz und gar unbegründete Be⸗ 
haupkung Bredelow's Genugthuung vor Gericht zu verſchaffen. — Im 
geſtrigen Termin erklärten die Kläger, daß ſie niemals einen Wechſel 
adcceptirt hätten und daß ein ſolcher auch niemals bei ihnen proteftirt wor⸗ 
den ſei. Der Angeklagte Bredelow erklärte ſich zu einem Widerruf bereit, 
aber die Kläger beſtanden auf ſeine Beſtrafung, weil die Handlungsweiſe 
des Angeklagten geeignet geweſen ſei, die Firma Fürſt u. Coſel erheblich 
20 ſchädigen. Dieſer Meinung war auch das Schöffengericht und er: 

unte gegen Bredelow auf eine Geldſtrafe von 200 Mart, indem es 
erwog, daß jene ganz unbegründete Behauptung geeignet war, der Firma 
unter Umſtänden ſehr verhängnißvoll zu werden. 


(Gegen den Rechtsanwalt und Notar Dr. Quenſtedt] ſchwebt 
ſeit einiger Zeit ein ehrengerichtliches Verfahren, in welchem jetzt der 
Schlußtermin angeſetzt war, nachdem Herr Dr. Quenſtedt in einem früheren 
Termin die Mitglieder des Ehrengerichtshofes perhorreseirt hatte. Wie 
nun verlautet, hat jetzt Herr Pr. Quenſtedt vor dem Austrage des ehren⸗ 
gerichtlichen Verfahrens freiwillig ſein Amt niedergelegt. Derſelbe gehörte 

u den älteren Rechtsanwälten Berlins und hatte ſich ſeiner Zeit durch 
Feine Thätigkeit in dem Arnim⸗Proceſſe weiteren Kreiſen bekannt gemacht. 
Seit einiger Zeit iſt er Mitdirector des Centralhotels. 

Prenzlau, 4. März. [Graf Matuſchka v. Toppoleza und Ge⸗ 
noſſen wegen betrügeriſchen Bankerotts vor dem Schwur⸗ 
gericht] (Erſter Tag der Verhandlung.) Der Andrang zu dem Audi⸗ 
torium iſt ein ganz immenſer. Allein da der Eintritt nur gegen vorher 
ausgegebene Eintrittskarten geſtattet iſt, ſo muß der größte Theil des Pu⸗ 
blikums unverrichteter Sache wieder umkehren. Der Zuhörerraum tft von 
einem ſehr gewählten Damen- und Herrenpublikum dicht gefüllt. Den Ge: 
richtshof bilden: Land⸗Gerichts⸗Director Schmeißer (Präſident) und die 
Land⸗Gerichts-Räthe Albrecht und Krüger (Beiſitzende). Die Anklage ver: 
tritt der Erſte Staatsanwalt des hieſigen Land⸗Gerichts, Meyer. Die 
Vertheidigung führen: die Rechtsanwälte Dr. Max Hoffmann und Voigt 

Berlin) für den Grafen Matuſchka, Gerichts-Aſſeſſor Dr. Michaelis 
Berlin) für Unverdroß, Rechtsanwalt Dietrich (Prenzlau) für Syring, 
Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann (Berlin) für Wilhelm Schmidt, Rechts⸗ 
anwalt Wittelshöfer en) für Carl Schmidt, Rechtsanwalt Meißner 
(Prenzlau) für Hermann Schmidt und Rechtsanwalt Dr. Marcuſe (Prenz⸗ 
Lau) für Kienſcherf. h 

Gegen 9½ Uhr Vormittags werden die Angeklagten in den Saal ges 
führt. Der Hauptangeklagte iſt von ſchlanker, großer Geſtalt. Ein hübſcher 
wohlgepflegter Vollbart umrahmt ſein feines blaſſes Geſicht. In untadel⸗ 
hafter Toilette betritt er die Anklagebank. £ 

Er giebt auf Befragen des Präfidenten an, daß er am 8. April 1854 
auf Schloß Gurkau, Kreis Guhrau in Schleſien geboren und katholiſcher 
Confeſſion iſt. — Nach 0 Vildung der Geſchworenenbank ſtellt 
der erſte Staatsanwalt Meyer den ih Diejenigen Angeklagten, die 
ſich auf freien Fuß befinden, während der Verhandlung in Hast zu nehmen. 
— Die Vertheidiger widerſprechen dieſem Antrage. — Nach kurzer Bez 
rathung lehnt der Gerichtshof dieſen Antrag ab. — Es werden alsdann 
die 40 Zeugen in den Saal geführt; unter dieſen befindet ſich die Schwieger⸗ 
mutter des Hauptangeklagten. — Zu erwähnen iſt, daß die Gattin des 

tenden, die mit unausſprechlicher Liebe an ihrem Gatten hängen 
oll, ſich in Prenzlau aufhält und der Verhandlung beizuwohnen gedenkt. 
ie ſieht im Uebrigen ihrer Niederkunft een | 

Auf Befragen des Präſidenten bemerkt der Angeklagte, Graf Matuſchka, 
daß er ſeine Zahlungen überhaupt nicht eingeſtellt, auch zu Schleuder⸗ 
0 nichts verkauft habe. Durch feine Vieh⸗ und Inventar⸗ 

erkäufe ſeien ſeine Gläubiger nicht geſchädigt worden, da er noch 
eine Forderung von 9000 Mark an ſeine Schwiegereltern gehabt 
Bine Er beſtreitet auf eine diesbezügliche Teal des Präſidenten, 

aß der Heirathsvermittler Ücko ihm feine ſehige rau verſchafft habe und 
behauptet, dieſelbe durch eigenes Bemühen, nachdem er ſie an der 
Table d’höte des Hotel St. Petersburg in Berlin zum erſten Male 
geſehen hätte, kennen gelernt zu haben. Durch ſeine Abreiſe endlich will 
er nur die Abſicht gehabt haben, einen Druck auf ſeinen Schwiegervater 
auszuüben und das Inventar allein zu dem Zweck verkauft haben, um ſich 
Reiſegeld zu verſchaffen. An eine dem Unterſuchungsrichter gegenüber ges 
thanene frühere Ausſage, daß er durch die Nachricht von dem Verluſte 


feines Proceſſes mit dem Heirathsvermittler Udo kopflos geworden ſei und 
zu ſeinem Inſpector Unverdroß geſagt habe: „Ich kann meine Gläubiger 


1 
2 


micht mehr befriedigen, was ſoll ich machen 


Friedrich von Tſchudi +. 

Die Wiſſenſchaft, ſpeciell die Alpenkunde, hat jüngſt einen ſchweren, 
geradezu unerſetzlichen Verluſt erlitten durch den Tod Friedrichs von 
Tſchudi, jenes hochbegabten und begeiſterten Interpreten, der die Schön⸗ 
heit und den ganzen unerſchöpflichen Reichthum der Alpenwelt zu 
deuten und auszulegen verſtanden hat, wie kein Zweiter neben ihm, 
deſſen Schriften zum Gemeingut der ganzen deutſchen Nation gewor⸗ 
den ſind und der durch Geiſt und Geſinnung ſelbſt zu einem der 
Unſeren geworden iſt. Dem uralten Geſchlecht der Tſchudi von 
Glarus entſtammend, das von König Ludwig III. am 31. Mai 906 
in den freien edelen Stand erhoben und mit dem Maieramte in 
Glarus betraut worden war und ſein Vaterland mit einer ganzen 
Reihe der tüchtigſten Staatsmänner, Soldaten, Geſchichtsſchreiber und 
Gelehrten beſchenkte, wurde Friedrich am 1. Mai 1820 zu Glarus, 
der Hauptſtadt des gleichnamigen Schweizercantons, geboren. Hier, 

„am Fuße des prachtvollen Glärniſch, des Tödi, der Clariden, und wie 
die ſchneeſchimmernden Alpenzinnen alle heißen, die rings das Thal 
umſchließen, wo feine Wiege ſtand, wuchs der Knabe heran und ſog 
auf ſeinen einſamen Gängen und Streifereien durch Gebirg und Thal 
jene tief im Innerſten wurzelnde Liebe zu ſeinem Vaterlande ein, 
die aus jeder Zeile, aus jedem Worte ſeiner ſpäteren literariſchen 
Schöpfungen ſpricht und uns bei ihm ſo ungemein ſympathiſch berührt. 
Und mit der Liebe zum Vaterlande ward auch der Sinn für alles 
Gute und Schöne, alles Große und Herrliche in der Natur, der 
ſſchon in der empfänglichen Knabenſeele ſchlummerte wie ein Saat⸗ 
korn in fruchtbarem Boden, geweckt und auf das Vielſeitigſte ange⸗ 
regt — der Knabe lernte im früheſten Kindheitsalter ſelbſt ſehen, 
ſelbſt beobachten und über das, was er geſehen und beobachtet hatte, 
felbſtändig nachdenken und erwarb ſich fo ſchon als Kind jenen 
glücklichen Scharfblick, dem nichts entgeht, jene ungemein feinſinnige 
Beobachtungsgabe, wie ſie eben nur dem Forſcher von Gottes Gnaden 
beſchieden iſt. 

Schon mit fünf Jahren verlor der Knabe ſeinen Vater, der ein 
Mann von gründlicher, umfaſſender Bildung war und in Glarus ein 
ziemlich einträgliches Exportgeſchäft betrieb. Die Mutter, Anna 
Maria Zwicky, eine Frau von nicht gewöhnlicher Begabung und vor⸗ 
Arefflichem Charakter, betrieb dieſes Geſchäft nach dem Tode ihres 
Gatten weiter, verſäumte dabei aber nicht, ihren Kindern eine ſorg⸗ 
fällige Erziehung angedeihen zu laſſen. Der kleine Friedrich beſuchte 
zunächſt eine Privatſchule, dann die öffentliche Secundärſchule zu 
Glarus, an welcher Dr. Sträßer als Lehrer wirkte. Von dieſem 

hochbegabten Manne empfing der talentvolle Friedrich die vielſeitigſte 
und förderfamfte Anregung und feine wiſſenſchaftlichen Studien, die 
in zweckmäßigſter Weiſe mit Turnfahrten und Jagdſtreifereien in die herr: 
lichen Hochgebirge feines Heimaththales wechſelten, nahmen unter Leitung 
jenes gewiegten Pädagogen einen fo raſchen und erfreulichen Fortgang, daß 
der lernbegierige Jüngling nach kurzem Beſuch des Gymnaſtums zu 
Schaffhauſen ſchon 1838 die Univerſität Baſel beziehen konnte, um 
ſich dem Studium der Theologie zu widmen. Hier hörte er Wacker⸗ 

magel, Viſcher, Gerlach, Hagenbach und de Wette, und ſelten ſoll ein 
fleißigerer Student zu den Füßen jener Männer geſeſſen haben als 
er ſchmucke, lockenköpfige Jüngling aus dem Glarner Lande, deſſen 
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fordert, einen Kaufvertrag über 6800 Mark zu unterſchreiben. Ich that 
dies, ohne jedoch zu wiſſen, um was es ſich handelte. (Heiterkeit Au⸗ 
ditorium.) Präſ.: Sie unterſchrieben einen Kaufvertrag über a 
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a. 
Der Angeklagte erzählt alsdann im Weiteren, wie er dem Wilhelm 
Schmidt bei dem Kauf behilflich geweſen; er habe in allen Dingen als 
nomineller Käufer figurirt. — Präſ.: Und alle dieſe Dinge habeu Sie un⸗ 
entgeltlich gethan? — Angekl.: Ich habe 400 Mark dabei verdient. — Der 
Präſident ſtellt nun feſt, daß dem Grafen Matuſchka anläßlich dieſes Kauf⸗ 


ſtilles, beſcheldenes Weſen ihm aller Herzen gewann und der ſich von 
duckmäuſriger Kopfhängerei ebenſo fernhielt, wie von dem leer laſſenden 
Treiben bramarbaſirenden Studententhums. Wenn der Abend kam 
und die dicht geſchloſſenen Colonnen der Commilitonen Arm in Arm 
unter Jauchzen und Johlen in die fuſeldunſtigen Kneipſtuben zogen, 
dann ſtieg unſer Friedrich nach den waldigen Hoͤhen hinauf, die die 
tadt im Norden umgeben. Da ſaß er oft ſtundenlang ſtill und 
alleine und ſchaute ſehnſüchtigen Blickes hinüber nach den ſchnee⸗ 
ſchimmernden Scheiteln des Glärniſch, des Tödi und der Clariden, 
die im Abglanz des ausglimmenden Abendrothes aus Stundenferne 
zu ihm herüber leuchteten, als ob ſie ihn lockten und riefen und 
Grüße ihm zuwinkten von den lieben Seinen, die hinter jenen lichten 
Höhen wohnten. 

Von Baſel zog er nach Bonn, um dort 1839 und 1840 feine 
Studien fortzuſetzen; aber die Liebe zum Vaterlande und die Sehn⸗ 
ſucht nach ſeinen theuren Bergen nahm er mit hinaus in die weite 
Welt — ſie begleitete ihn auch in der Fremde auf Schritt und Tritt 
und gern rettete er auch hier ſich und ſeine geheime Sehnſucht hin⸗ 
aus in die Stille ländlicher Flur. Wenn er da auf einſamen 
Gängen an den Ufern des gletſchergeborenen Rheinſtromes dahin: 
wandelte, dann eilten ſeine Gedanken gar manchmal den klar und 
blau daher fluthenden Waſſern entgegen hinauf zu den lichten Höhen 
ſeines fernen Heimathlandes, auf denen ſie geboren wurden, und ihr 
leiſes Murmeln und Plätſchern klang ihm dann immer wie Grüße 
aus jenem fernen lieben Lande, das er auch in der Fremde nimmer 
vergeſſen konnte. 

Dieſe ſtille Sehnſucht, die ihn auch auf ſeinen Reiſen durch 
Belgien, Holland, Deutſchland und Italien immerdar begleitete, trieb 
ihn denn auch, nachdem feine theologiſchen und philoſophiſchen Studien 
in Berlin zum Abſchluß gebracht waren, im Jahre 1842 wieder 
zurück nach der Heimath, wo er zu Zürich fein Theologicum mit 
Auszeichnung abfolvirte, um ſchon im nächſten Jahre die Verwaltung 
der Pfarre Lichtenſteig im St. Galliſchen Toggenburg zu übernehmen. 
Allein ſeine ſeelſorgeriſche Thätigkeit war nur von kurzer Dauer; 
denn ſchon im Jahre 1847 nöthigte ihn ein Bruſtleiden, den Pre: 
digerberuf ganz aufzugeben. St. Gallen ward jetzt ſeine zweite 
Heimath und der Schauplatz einer nicht minder ſegensreichen Thätig⸗ 
keit, die er hier als ein echter Apoſtel wahrer Bildung und Aufklä⸗ 
rung des Volkes nach allen Richtungen hin entfaltete. „Der 
Sonderbund und ſeine Auflöſung“ iſt der Titel ſeiner lite⸗ 
rariſchen Erſtlingsarbeit, die fein Arbeitsprogramm in nuce ent⸗ 
wickelte und als ein Meiſterwerk bezeichnet werden muß. 

Von St. Gallen aus durchſtreifte nun Tschudi theils als Jäger 
mit der Büchſe in der Hand und dem Hund an der Seite, theils 
als ſchlichter Touriſt die Berge ſeines Heimathlandes nach allen Rich⸗ 
tungen hin. Auf diefen Wanderungen und Streifzügen, die dereinſt 
die herrlichſten Früchte tragen ſollten, beobachtete er mit dem geübten 
Scharfblick des erfahrenen Waidmanns, dem nichts entgeht, und mit 
der ganzen liebevollen Hingabe des echten Forſchers und wahren 
Naturfreundes, dem nichts zu klein, nichts zu gering iſt, das ſtille 
geheimnißvolle Leben, das die Natur des Alpengebirges dem kundigen 
Auge erſchließt in dem ganzen unerſchöpflichen Reichthum ſeiner viel⸗ 
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geftaltigen Erſcheinungen. Die Welt der anorganiſchen Gebilde und 
der mächtigen Elementargewalten, die im Hochgebirge unausgeſetzt an 
der Arbeit ſind, hier zerſtörend und vernichtend, dort aufbauend und 
neugeſtaltend, wie das geheimnißvolle Leben der vegetabiliſchen und 
animaliſchen Organismen, die es bewohnen — alles erſchien ihm 
gleich feſſelnd und anziehend, nichts zu klein und unbedeutend, um 
nicht zum Gegenſtande ſorgfältigſter Beobachtungen, gewiſſenhafteſter 


Studien und Forſchungen gemacht zu werden. Vom winzigen Waſſer⸗ 
tropfen, der in die feinſten Poren des Geſteines dringt, gefrierend F 
die härteſten Felſen auseinander ſprengt und fo mit arbeiten hilft 
an dem großen, unausgeſetzt fortſchreitenden Werke der Gebirgs⸗ 
Zertrümmerung und Nivellirung der Erdoberfläche, bis zum toſenden 
Gießbach, dem meilenlangen Gletſcherſtrom und der donnernden La⸗ 
wine, die Millionen von Centnerlaſten aus der Höhe zur Tiefe führen; 
vom unſcheinbarſten, mitten aus Schnee und Eis erblühenden Gletſcher⸗ 
pflänzchen, deſſen Leben kaum nach Tagen und Stunden zählt, bis 


> 


boten; vom winzigen Gletſcherfloh und dem mikroſkopiſchen Räder⸗ 
thierchen, die im Firnſchnee des Hochgebirges ein kurzlebiges Daſein 
friſten, bis hinauf zum edlen Gratthier, das die unzugänglichſten Re 
gionen des Gebirges bewohnt, und dem Könige der Lüfte, dem ſtolze 
Adler, der in Aether und Sonne ſich badend, hoch über den flimmern 
den Firnen feine weit geſchwungenen Kreiſe beſchreibt, zog er alles 
was ihm entgegentrat, mit gleich ungetheiltem Intereſſe, mit glei 
liebevoller Hingabe in den Bereich ſeiner Beobachtungen und 
Forſchungen. 
Die herrliche, voll ausgereifte Frucht ſolch gewiſſenhafter, Jah 
hindurch fortgeſetzter Studien war das geradezu claſſiſch zu nennen 
Werk, welches unter dem Titel „Das Thierleben der Alpen“ 
welt“ im Jahre 1853 erſchien und ſeitdem nicht weniger als zee 
Pracht⸗ und Volksausgaben erlebt hat. Ganz im Gegenſatz zur 
Dutzendwaare moderner Machwerke, mit denen der literariſche Ma 0 
unſerer Tage überſchwemmt wird, bietet das herrliche Buch unendli 
viel mehr als fein beſcheidener Titel erwarten läßt. Nicht blos da 
Leben der Thiere, die das Alpengebirge bewohnen, auch der Menſch, 
der ſich häuslich in ihm niedergelaſſen und eine trauliche Heimſtätt 
gefunden hat, die ihm theurer iſt, als Alles in der Welt, wie di 
ſtille Welt der Pflanzen, die mit ihrem farbigen Blüthenſchmuck es 
bekleiden, ja ſelbſt das geheimnißvolle Wirken jener wunderſamel 
Kräfte und Naturgewalten, die wir dem Reiche der anorganiſchen Ge 
bilde und Erſcheinungen zuzuweiſen pflegen, hat Berückſichtigung gefunde 
in dieſen „Naturanſichten“, in welchen ein Gemälde der geſammte 
Alpenwelt entworfen wird, das an Großartigkeit der Conception und 
Meiſterſchaft der Ausführung, an Naturtreue und Wahrheit bis iel 
von keiner Schöpfung ähnlicher Art auch nur annähernd erreicht, ge 
ſchweige denn überboten worden iſt. Mag Tschudi das ftille, J 
heimnißvolle Sprießen und Wachſen der alpinen Pflanzenwelt, di. 
den rauhen Felſenleib des Gebirges von ſeinem Fuße bis zu 0 
hochſten Gipfeln hinauf in den mannigfaltigſten Formen und Farb 
überkleidet, oder das laute, fröhliche Treiben der beſiederten Sünde 
und anderer Thiere, die die großartige Einſamkeit des Hochgebirh 
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ehen den Se 


Präſidenten, ob ihm 5 
verneint der Angeklagte. — Staatsanw.: Sie ſollen dabei 1 ſein, 
als Ihre Brüder dem Syring das Geld gaben? — Angekl.: Ich habe 


nichts geſehen. — Staatsanw.: Syring, hat Carl Schmidt geſe wie 
Sie das Geld bekamen? — Syring: Gewi „ Herr See Alles, 
was die Beiden hier ſagen, iſt Lüge. Carl Schmidt hat ja mit aufladen 


elfen. 

Der Präſident läßt nun eine Karte curſiren, die die Gegend von Alt: 
Placht nach Zehdenick veranſchaulicht. Der Präſident conftatirt, daß die 
ben eklagten es vermieden haben, das gekaufte Vieh über die Chauſſee zu 

eiben. 
Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Friedmann: Ich richte an den Angeklagten 
Syring die Frage, was er denn von den gekauften Gegenſtänden verkauft 
Hat? — ange Syring: Nur 4 Schweine. Verth.: Und die Kühe 
nicht? — Syr ng: Ja. — Verth.: Und e nicht? — Syring: Ja. 
a ie Wagen nicht? — Ja. — Verth.: Und die 
er nicht? — 


ing: 
Syring: Ja. (Heiterkeit fin Auditorium.) — Verth. 
A. Dr. Felchen; Der Anger te ee er habe in Zehdenick 
mehr Platz zur Unterbringung der Thiere und Wagen, als ganz Vietmanns⸗ 
Dorf groß iſt. Ich ſtelle nun die Frage, wieſo der arme Syring über ſo 
viel Raum disponiren kann? — ring: Es giebt ja Gaſthöfe genug in 


Zehdenick. ( Heiterkeit.) 

Der Angeklagte Kienſcherf will ebenfalls auf Auffordern des 8 
Schmidt nach Alt⸗Placht gekommen ſein. Er habe ſich nen er den 
dort bewirkten Kauf gekümmert; er habe dem Syring einige Stück Vieh 
abgekauft. Auf Befragen des Präſidenten, ob er bei einem ähnlichen Ge⸗ 
ſchüft, das Wilhelm Schmidt auf dem Gute Hohenfelde bei Herrn v. Below 
einmal machen wollte, dabei geweſen ſei, bemerkt der Angeklagte, daß er 
Davon nichts mie daß er geſehen, wie dem Syring von W. und 
70 Schmidt das Geld gezahlt worden, ſei unwahr. — Shen 1 er 

at mir die 2000 M. von Hermann Schmidt ja ſelbſt gebracht. — Kien⸗ 
ſcherf: Das iſt nicht wahr. 

Die * der Angeklagten iſt danach beendet und wird * 
Beweisaufnahme geſchritten. (Fortſetzung folgt. 

8 tali en. 

[Die bereits telegraphiſch ſignaliſirte Note,] welche 
der Vatican über den bekannten Zwiſchenfall in der Affaire Des⸗ 
dorides an die Nuntien gerichtet, hat folgenden Inhalt: Sie giebt 
vor Allem eine Darſtellung des ganzen Sachverhalts und verzeichnet 
die Meinungen der liberalen Preſſe. 

„Die Haltung des Minifters Tajani — fo fährt fie fort — war be: 
ge beklagenswerth, weil derſelbe ſtatt irgendwie anzudeuten, daß der 
Brief, wie er gut wiſſen konnte, apokryph war, den Zwiſchenfall in ſchroffſter 
Weiſe gegen den Vatican und den Papſt ausbeuten ließ. Und dieſe Hal⸗ 
tung iſt um ſo gefährlicher, als durch ungeſtrafte Ausſtreuung ſolcher Ver⸗ 
leumdungen das Volk ſich eines Tages ſogar zu Gewaltthätigkeiten gegen 
das Kirchenoberhaupt verleiten laſſen könnte. Ohne Zweifel würde der 
Papſt niemals Reber vor Drohungen noch Gewaltthätigkeiten zurück⸗ 
weichen; allein diefe thatfächliche Sachlage zeigt, in meld’ erniedrigende 
Verhältniſſe das Kirchenoberhaupt durch die Revolution gerathen iſt. Eu⸗ 
ropa kann über den Werth der Garantiegeſetze und den Schutz, welchen 
die italieniſche Regierung der Würde und der Ehre des heiligen Vaters 
angedeihen läßt, keiner Täuſchung mehr Raum geben. Die Regierung 


nicht nur unfähig, den Papft zu beſchützen, ſondern ſie läßt auch volle 
Freiheit jedwedem, der den Volkshaß gegen ihn und ſeine Diener entfeſſelt.“ 


Frankreich. 

Paris, 3. März. [Die Nachrichten aus Decazeville] 
lauten übereinſtimmend immer beunruhigender. Die Geſellſchaft will 
nicht das geringſte Zugeſtändniß machen und die Grubenleute, von 
Duc⸗Quercy, Basly und Cam«élinat aufgeſtachelt, verharren bei ihren 
Forderungen. Daß einer der Arbeiter⸗Delegirten, Saubrié, welcher 
in der Verſammlung vom Montag mit „Watriniſtren“ drohte — 
das Wort iſt aus dem Namen des am 26. Januar gemordeten 
Unterdirectors Watrin gebildet — geſtern verhaftet und nach Ville⸗ 
franche ins Gefängniß gebracht wurde, hat die Aufregung noch ver⸗ 
mehrt. Nach den Einen hätte Saubrié diejenigen Arbeiter, die fi) 
unterſtehen ſollten, in die Schachte zurückzukehren, gemeint, als er 
vom „Watriniſiren“ ſprach; nach feiner, eigenen Verſion aber, die von 
Duc⸗Quercy und Spießgeſellen unterſtützt wird, hätte er geſagt, wenn 


en 


wie im Umgang mit einem trauten Freunde. 


geboten wird, das iſt nicht blos ein angenehmer Zeitvertreib für 
müßige Stunden, das ſteht unendlich viel höher, als ſolch' ordi⸗ 
närer passe-temps, wie ihn die moderne Leſewuth aus Romanen 
und Novellen ſchöpft, das hat geradezu ſittlichen Werth, namentlich 
für unſere Jugend, für die das Beſte nicht zu gut if. Der ſchönſte 
Lohn für alles Mühen wäre es dem warmfühlenden Herzen des nun⸗ 
mehr Entſchlafenen ohne Zweiſel geweſen, hätte er ſelber es ſehen 
können, wie ſo mancher muntere Knabe mit glühenden Wangen über 
die Seiten dieſes Buches ſich niederneigte, wie fein Auge hell auf- 
leuchtete in lichtem Glanz und ſchöner Freude über das, was er da 
las; wie die lichten Bilder, die da vor ihm entrollt wurden, in der 
jungen empfänglichen Seele innere Leuchten entzündeten, hell genug, 
um ein ganzes langes Menſchenleben wohlthätig zu durchſtrahlen und 
zu erwärmen! 

Nächſt ſeinen viel umfaſſenden Naturſtudien, denen er mit ganzer 
Seele und unermüdlichem Eifer ſich widmete, ſowie der angeſtrengten 
literariſchen Thätigkeit, in der er dieſe Studien verwerthete und zum 
Gemeingut Aller machte, war es beſonders die Erziehung und Bildung 
der Jugend, die ihm am Herzen lag; denn ſie hatte er längſt als 
den allein richtigen Weg zu wahrer Aufklärung und Bildung des 
Volkes erkannt. Neben Weder und Sailer wurde Tſchudi Mit⸗ 
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feines Bruders gekümmert. — Die Frage des] würde, fo wäre er der „Warrinſſtrung“ ſichet. Zwischen diefen beiden] Publietrung der Lotterie . Sollte die Regierung arich dieſer An: 
orgänge auf dem Gute nicht aufgefallen ſeien, Darſtellungen ſuchen nun die Freunde Saubrié's einen weſentlichen ſſicht fein, dann wird das Inslebentreten noch eine geraume Zeit 


Unterſchied zu machen; allein ob die Drohung an die Arbeiter oder dauern; iſt doch dann die Zuſtimmung des Senats und der“ Kammer 
an die Arbeiter⸗Delegirten gerichtet war, ſie bleibt eine Todesdrohung erforderlich. 2 
und wird als ſolche von den Gerichten beurtheilt werden. Großbritannien. 

Die Grubenleute von Firmy, welche zuletzt die Arbeit eingeſtellt London, 3. Marz. [Der Socialiſten⸗Proceß.] Bei den 
hatten, haben fie geſtern größtentpeild wieder aufgenommen und heute fortgeſetzten Verhandlungen in dem Socialiſten⸗Proceſſe gegen 
dadurch die Unzufriedenheit des Kleeblatts Basly, Camélinat und Hyndman und Genoſſen war der erſte gehörte Zeuge ein Künſtler, 
Duc⸗Quercy erregt, das die Abſicht äußerte, ſich dorthin zu verfügen, Namens Thomas Morrell. Derſelbe behauptete, ſammtliche Anſprachen 
um die Verräther an der Sache des Volks zur Rechenſchaft zu ziehen, von Bmns gehört zu haben. Letzterer habe ſtets zum ruhigen und 
Camélinat reift heute nach Paris ab, wo er ſogleich einen Inter: Tordnungsmäßigen Verhalten ermahnt, und Leute, die einen Mann 
pellations⸗Antrag ſtellen ſoll. umherſtießen, Feiglinge geheißen. Zeuge will nicht gehoͤrt haben, daß 

Bel Mi i e n. Bus en Be u 1 müſſen 
3 ei haben“. ey Morrell, der n euge, ! er vor⸗ 

a. Brüſſel, 2. März. [Die liberale Partei in Belgien. angegangenen Ausſage feines Bruders im großen Ganzen an. William 
— Das Verſuchsſchießen in Bukareſt. — Der Deputirte Bowman, Zimmermann, deponirte, am Tage vor der öffentlichen 
Malou. — Die Congolstterie.] Mit der liberalen Partei in Kundgebung in Hatton Wall einer So cialiſten⸗Verſammlung beige⸗ 
Belgien und beſonders in Brüffel ſieht es traurig aus. Doctrinäre, wohnt zu haben, in welcher Champion ſeinen Genoſſen empfahl, ſich 
Progreſſiſten und Radicale bekämpfen ſich um die Wette und ſo ſinkt an möglichen Ruheſtörungen am nähen Tage nicht zu beibeiligen. 
die Partei, deren Streitigkeiten von den Clericalen geſchickt geſchürt Superintendent Dunlop bezeugte, daß Burns ſeinen Einffuß aufge⸗ 
werden, zu immer größerer Bedeutungsloſigkeit herab. Die Clericalenpoten habe, um die Menſchenmenge von der Nelſonſäule fern zu 
jubeln darüber mit Recht. Und dabei iſt der ganze Streit momentan halten, wie er überhaupt eine große Gewalt über die zunächſt ſtehende 
ein ganz nichtiger. Alle Liberalen wollen Erweiterung des Wahl: Menge ausübte. Der Angeklagte Burns benutzte dieſe Gelegenheit, 
rechts, beſonders für die Fähigkeitswähler, damit ſie fortab an den um das bewundernswerthe Auftreten des Superintendenten Dunlop 
Legiölatiowahlen Theil nehmen können. Dazu bedarf es aber der zu rühmen, dem es allein zu danken geweſen ſei, daß ein Zuſammen⸗ 
Abänderung der Conſtitution, für welche zwei Drittel Majorität er⸗ ſtoß und wahrſcheinliches Blutvergießen verhindert wurde. Nach einigen 
forderlich iſt. Die Sache iſt, ſo lange die Clericalen am Ruder ſind, anderen mehr oder weniger unweſentlichen Zeugenausfagen fand hier⸗ 
unausführbar und anſtatt alle Kräfte zur Beſeitigung des clericalen mit die Vorunterſuchung ihren Abſchluß und Sir James Ingham 
Regiments zuſammenzufaſſen, ſtreiten ſich die liberalen Fractionen um verwies die vier Angeklagten Hyndman, Burns, Champion und 
die Erweiterung des Wahlrechts herum. Früher war die liberaleWilliams vor die Geſchworenen des Central⸗Criminal⸗Gerichtshofes. 


Aſſociation Brüſſels mit ihren 6000 Mitgliedern tonangebend im] Die Angeklagt die bisherige Bür t frei 
Lande. In Folge des Auftretens der Radicalen, die nur ihre An⸗ 8 er Fe wurden gegen die bisherige Bürgſchaft auf freiem 


ſchauungen durchſetzen wollten, iſt ſie auf 2000 zuſammengeſchrumpft. 


Ihr Führer, Paul Janſon, ein hochbegabter Advocat, hat zwar jetzt 
ein neues Programm für die liberale Partei Belgiens aufgeſtellt, 
325 Mitglieder haben es angenommen. Es fordert u. a. Erwei⸗ 
terung des Wahlrechts ohne Cenſus, obligatoriſchen, weltlichen, unent⸗ 
geltlichen Volksunterricht, Trennung der Kirche vom Staat, Beſeitigung 
aller Privilegien des Clerus, neue Beſteuerung auf gerechter Grund⸗ 
lage. Eine Einigung wird damit nicht erzielt; ein Verſuch, durch 
einen Congreß ein gemeinſames Programm für die Partei zu er⸗ 
ringen, iſt geſcheitert. Die Radicalen wollen ihn nur beſchicken, wenn 
ſie im Voraus der Annahme ihrer Forderungen ſicher ſind. Die 
Liberalen in der Provinz haben zahlreiche Verſuche gemacht, die Partei⸗ 
genoſſen Brüſſels zu einigen — ohne Erfolg. Dabei ſtehen wichtige 


st Wahlen bevor, die über die vitalften Intereſſen der Partei und der 


liberalen Inſtitutionen entſcheiden. Die Zukunft der Liberalen er: 
ſcheint in einem wenig erfreulichen Lichte durch ihre eigene Verblen⸗ 
dung. — Unter Leitung des belgiſchen Genie⸗Generals Brialmont 
haben in Bukareſt Vergleichsſchießen auf einen deutſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Panzerthurm ſtattgefunden. Das „Brüſſeler Journal“ ver: 
öffentlicht heute einen ſehr eingehenden, von einem belgiſchen Artillerie: 
Offizier verfaßten (ſichtlich vom General Brialmont inſpirirten) Artikel 
in 7 Spalten über das Ergebniß. Darnach iſt zweierlei erwieſen: 
die Superiorität des deutſchen Panzerthurms, der ein Kriegsinſtru⸗ 


Spanien. 

[Der Herzog von Sevilla,] der wegen Beleidigung der 
Königin⸗Regentin von Spanien zu achtjähriger Einſchließung ver⸗ 
urtheilt wurde, hatte gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt. Nach⸗ 
dem die letztere zurückgewieſen und das Urtheil für vollſtreckbar erklärt 
worden iſt, wurde dies dem Herzog, der ſich im Militärgefängniß zu 
Madrid befand, bekannt gemacht, worauf derſelbe in die größte Er⸗ 
regtheit gerieih und ſich weigerte, den Gendarmen in den Bagno zu 
folgen. Im Hinblick auf die Ueberreizung der Nerven, welche der 
Verurtheilte bekundete, wurde zunächſt deſſen Ueberführung in das 
Lazareth angeordnet, zumal da die Regentin und das Miniſterium 
Sagaſta es ablehnen, die gegen den Herzog von Sevilla verhängte 
Strafe abzuändern. Wie dem „Temps“ aus Madrid telegraphiſch 
mitgetheilt wird, meldet das officisſe Organ „La Correſpondencia“, 
daß die Aerzte den Zuſtand des Herzogs unterſucht und erklärt haben, 
der Letztere wäre nicht krank, ſondern nur hochgradig erregt, ſo daß 
ſein Transport in den Bagno wohl erfolgen könnte. Die Ueber⸗ 
führung nach Valencia ſoll denn auch in einigen Tagen ſtattfinden. 

Nußland. 

Petersburg, 27. Febr. [Eine Reminiscenz an Skobelew.] 
Im Laufe des Winters wird auf Befehl des Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch im hieſigen Generalſtabe eine Reihe von militäriſch⸗ 


Geſetze und der Strafcoder laſſen weder die Emittirung noch die 


ment im vollſten Sinne des Wortes iſt und die Ueberlegenheit der hiſtoriſchen Vorträgen gehalten, welche ſich großer Thellnahme von 
deutſchen Krupp'ſchen Kanonen über die franzöſiſchen Bange ſchen] Seite der Ofſiziere in Petersburg und in den Nachbargarniſonen er⸗ 
Kanonen. — Der langjährige Führer der Rechten in der Kammer, | freuen. Viele der älteren und jüngeren Großfürſten pflegen bei den⸗ 
Malou, geht jetzt in den minder beſchwerlichen Senat über; auch ſelben anweſend zu fein. Unter den Vorträgen dürfte insbeſondere 
in ihm wird er die Führung der Rechten übernehmen. — Die Emiſſion jener über „Die Colonne des Fürſten Swiatopolsk⸗Mirski zwiſchen 
der Congolotterie iſt noch nicht geordnet. Nach der „Gazette Schipka und Scheinswa“ geradezu Senſation erregen. Der Vortrag 
de Liege“ bedarf es dazu eines beſonderen Geſetzes. Die jetzigen wird nämlich von einem erklärten Widerſacher des verſtorbenen Ge⸗ 
nerals Skobelew gehalten und dürſte zum erſtenmale öffentlich einige 


— — ; — 


gierungsrath und Chef des Erziehungsweſens ernannte. Im Jahre die Oper um nahezu eine Stunde verkürzt wird (nach R. Pohl's genauer 
1877 wurde er Mitglied des eidgenöſſiſchen Schulrathes und wenige Berechnung dauert die Muſik ohne jede Pauſe 4 Stunden und 3 Minuten), 


ausdehnten. Die Frucht dieſer landwirthſchaftlichen und national: |ausgefeilt worden, daß fie, ſelbſt wenn man einen höheren als den ſonſt 
öͤkonomiſchen Studien waren eine gekrönte Preisſchrift, die unter dem üblichen Maßſtab anlegt, vor jeder Kritik mit Ehren beſtehen können; die 
beſcheidenen Titel „Landwirthſchaftliches Leſebuch“ bei Huber] anderen Soliſten leiſteten zum Mindeſten ebenſoviel, wie bei der erſten 
in Frauenfeld erſchien und bereits die 7. Auflage erlebt hat, eine) Aufführung. Fräulein Lola Beeth vom königl. Hof⸗Theater zu Berlin 
Arbeit über den „Obſtbaum und feine Pflege“, ſowie zahlreiche] gaftirte als Eva. Für eine Sängerin, die nicht zuglelch eine gute Schau⸗ 
Aufſätze und Eſſays natlonalökonomiſchen Inhalts, die in fachwifien: | fpielerin iſt, würde die Rolle wenig dankbar ſein; Gelegenheit zu Augen⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriften erſchienen. ; blicks⸗Effecten bietet fie ganz und gar nicht. Frl. Beeth zeigte ſich in ges 
Wer dieſe Schriften kennt, der kennt auch Sinn und Denkungs⸗ ſanglicher Beziehung ihrer Aufgabe vollkommen gewachſen; nur am Anz 
art des Mannes, aus deſſen Geiſte fie floſſen; denn jede Zeile, jedes fang des Quintetts im 3. Acte wurde die wünſchenswerthe Reinheit der 
Wort in ihnen iſt der reinſte und unverfälſchteſte Ausdruck der edlen, Intonation vermißt. Im Uebrigen wurde gerade dieſes Stück, ein Muſter 
im beſten Sinne des Wortes adeligen Geſinnung, die in dem Herzen moderner Polyphonie und ſinnlichen, üppigen Wohlklanges, jo ſubtil 
dieſes Mannes wohnte. Wer mit ſolch ungeheuchelter Wärme und theil:| erecutirt, daß das Verlangen nach einer Wiederholung vollberechtigt war · 
nahmvoller Fürforge für den Schutz und die Schonung nützlicher mit Weit mehr mußte indeß Frl. Beeth als Schauſpielerin intereſſiren. Die 
Unrecht verfolgter Vögel ſich verwendet, wie Tſchudi in feinem Thier⸗] Anfangsſcene in der Kirche ging allerdings in der Freiheit und Ungenirt⸗ 
leben dies thut; wer mit ſolch aufrichtiger Liebe und ungetheilter heit der Auffaſſung ein wenig weiter, als für die Oertlichkeit und die 
Hingebung in das ſtille Leben der Pflanzen ſich verſenkt, die Natur] Situation geeignet ſchien, dafür wurden aber die beiden Dialoge mit 
in ihrem geheimſten Wirken und Schaffen mit fo ſinniger Seele be- Hans Sachs mit fo gewinnender Anmuth und decenter Koketterie geſpielt, 
lauſcht, wie er es gethan, der muß auch ein warmfühlendes Herz ge- daß man ſich gar nicht hätte wundern dürfen, wenn der biedere Nürn⸗ 
habt haben für das Wohl und Wehe feiner Mitmenſchen. Und das] berger Schuſter und Poet feine philiſtröſe Ruhe verloren und „am End' 
war bei Tſchudi im hoͤchſten Maße der Fall! Raſtlos und unermüdlich, ſelbſt hineingerannt“ wäre. — Die Schlußſcene auf der Wieſe machte 
aber ſtill und geräuſchlos wirkte er in höͤchſter Beſcheidenheit] wiederum, da alle Betheiligten förmlich wetteiferten, es einander an Friſche 
und Anſpruchsloſigkeit, die den ſympathiſchen Grundzug feines ganzen und ſchneidigem Eingreifen zuvor zu thun, einen prächtigen Eindruck. 
Weſens bildet, wirkte er durch Wort und Schrift, Lehre und Beiſpiel Eines Uebelſtandes, deſſen Beſeitigung dringend zu wünſchen iſt, muß 
zum Heile der Menſchheit, ein echter Mann des Volkes in des Wortes] noch Erwähnung gethan werden. Faſt bei jeder Opernvorſtellung pflegt 
ſchönſter Bedeutung; und als er am 24. Januar d. J. fein klares] ſich ein erhebliches Contingent der Zuhörer erſt nach der Ouverture einzu⸗ 
Auge für immer ſchloß, da durfte man ohne Uebertreibung und ſtellen. Wenn die Ouverture ein in ſich abgeſchloſſenes Stück iſt, To laſſen 
Schönrednerei jagen, daß Einer heimgegangen ſei, deſſen Leben im ſich die Folgen dieſer Nachzügelei durch eine mäßige Pauſe allenfalls ab⸗ 
Segen geweſen und deſſen Tod nicht nur alle die ſchmerzlich betrauern, | jorbiren, obgleich es namentlich für die Inhaber der Parquetplätze keine 
die das Glück hatten, ihm nahe zu ſtehen, ſondern auch die unſicht-] beſondere Annehmlichkeit iſt, die zu ſpät Kommenden an ſich vorbei deſi⸗ 
bare Gemeinde all der zahlloſen Freunde, die, ohne ihn perſönlich zuf liren zu laſſen. Geht aber wie bei den Meiſterſingern und vielen andern 
kennen, einen ſtillen Bund idealer Geiſtesgemeinſchaft mit ihm ge⸗ modernen Opern die Ouverture direct in die erſte Scene über, dann 
ſchloſen haben und ihm über Tod und Grab hinaus das nie er] können die pünklich erſcheinenden Zuhörer mit Recht verlangen, daß fie 
loͤſchende Andenken ungeheuchelter Verehrung und lauterſter Dankbarkeit] nicht durch derartige Störungen aus allem Zuſammenhange herausgeriſſen 
bewahren werden. werden. In manchen Städten, z. B. in Leipzig, it für ſolche Fälle an⸗ 


Stadt⸗Theater. erſten Fallen des Vorhanges nn dieſe Beſtimmung iſt zwar 
f f f — in rü i den, aber man hat ſich 

Die mehrfache Wiederholung der „Meiſterſinger“ hat zur Folge gehabt] anfangs als ungemein rückſichtslos verſchrieen worden, aber 
daß, wie es bei der von Haus aus vorzüglichen Einſtudirung zu erwarten doch ſchlleßlich an die nöthige Ze ge Die Strafe einen ganzen, 
war, ſowohl das Ensemble, wie auch die einzelnen Partien vielfach an] bei Wagner 'ſchen Opern etwa eine Stunde dauernden Act ſtehend anhören 


begründer der Cantonsſchule in St. Gallen und dieſe feine ſegens⸗] Glätte und Abrundung gewonnen haben. Bei der am 4. d. ftattgehabten | zu müſſen, würde das beſte Mittel ſein, ſolche Ungehörigkeiten 125 aus 


reiche padagogiſche Wirkſamkeit wurde dadurch gebührend gewürdigt, vierten Aufführung griff Alles jo ſicher in einander, daß man feine auf⸗ 
daß man ihn 1864 in den Großen Rath der Stadt, 1870 zum Res richtige Freude daran haben konnte. Mit den vielen Strichen, durch welche 


der Welt zu ſchaffen. E. 


geordnet worden, daß die zu ſpät Erſcheinenden ihre Sitze erſt nach dem 
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Streiflichter auf das Verhalten des Letzteren bei dieſer Gelegenheit 
werfen. Man erinnert ſich vielleicht; daß Weſſely Paſcha nach dem 
Falle von Plewna in Oſt⸗Rumelien vor den Schipka⸗Debouchéen ſtand. 
Es oblag General Radetzki, dieſe Streitmacht zu vernichten oder ſie 
jedenfalls daran zu verhindern, ſich mit Suleiman Paſcha zu ver⸗ 
einigen. Unter Radetzki ſtanden Fürſt Swiatopolsk⸗Mirski und Ge: 
neral Skobelew. Radetzkt gab beiden Generalen Befehl, Weſſely 
Paſcha gleichzeitig anzugreifen; er ſelbſt behielt nur eine ganz kleine 
Reſerve unter feinem perfönlichen Befehle, indem er verſprach, recht: 
zeitig zu Hilfe zu kommen, wenn ſich dies als nothwendig erweiſen 
ſollte. Swiatopolks⸗Mirski und Skobelew ſetzten ſich gleichzeitig in 
Bewegung; der Erſtere, der durch offenes Terrain debouchirte, wurde 
ſofort mit großer Wirth und mit weit überlegenen Streitkräften von 
Weſſely Paſcha angegriffen; Skobelew ſtellte dagegen ſein Vorrücken 
ein und war nicht dazu zu bewegen, in den Kampf einzugreifen, ob⸗ 
gleich Swiatopolsk⸗Mirski ihn dringend dazu aufforderte. „Meine 
Leute find noch müde“, antwortete er. Radetzki mußte mit feinen 
Reſerven dem hart bedrängten Swiatopolsk⸗Mirski zu Hilfe eilen und 
es gelang ihm durch ſeinen ungeſtümen Anprall, die Truppen Weſſely 
Paſcha's zum Stehen zu bringen. Erſt dann griff Skobelew ein und 
pflückte mit leichter Mühe militäriſche Lorbeern. Swiatopolsk⸗Mirski 
machte Skobelew die heftigſten Vorwürfe wegen feiner egoiſtiſchen Un⸗ 
thätigkeit und Radetzki äußerte Skobelew gegenüber: „Sie hätten ver⸗ 
dient, wegen dieſes Sieges vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden.“ 
Ganz pofitive Daten über dieſen Zwiſchenfall, einen der merkwürdig; 


ſten unter den vielen merkwürdigen Zwiſchenfällen während des letzten] O 


ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges, hat man bis jetzt vermißt. Es iſt deshalb 
leicht erklärlich, daß man dem erwähnten Vortrage mit großer Span⸗ 
nung entgegenſteht. (Pr.) 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. März. 

Aus den Monatsberichten des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau für den Monat Januar, welchen wir bereits das im letzten 
Abendblatt veröffentlichte Factum, daß Breslau am 31. Januar 
300 893 Einwohner zählte, entnommen haben, erſehen wir ferner 
Folgendes: Die Zahl der Umzüge (Wohnungswechſel) betrug 9222, 
die Zahl der umgezogenen Perſonen 12457. Außerdem wurden 
7762 vorübergehend anweſende Perſonen (Fremde) gemeldet. — Die 
Zahl der zur Communalſteuer mit einem Einkommen von mehr als 
3000 Mark Veranlagten betrug am 31. December 5466, am 
31. Januar 5469; die Zahl der mit einem Einkommen von 
weniger als 3000 Mark zur Communalſteuer Eingeſchätzten betrug 
‚am 31. December 68 987, am 31. Januar 68 942. — Die 
Witterungs⸗Chronik für Januar weiſt ein Mittel der Temperatur 
von — 1,4 Grad auf. Das Minimum von — 11,9 Grad fiel auf 
12., das Maximum von 8,3 Grad auf den 4. Januar. Die Zahl 
der heiteren Tage belief ſich auf 1, die der gemiſchten auf 12, die der 
trüben auf 18. Es betrug ferner die Zahl der Tage mit Nebel 9, 
mit Regen 9, mit Schnee 13, mit Niederſchlägen überhaupt 19, mit 
Graupeln 1. — Die Feuerwehr wurde 19 mal in Anſpruch ge⸗ 
nommen (1 Mittel⸗ und 18 Kleinfeuer, davon 7 in Wohnräumen, 
und 8 Schornſteinbrände); 6 mal wurde ſie auf blinden Feuerlärm 
hin alarmirt, 1 mal leiſtete ſie Hilfe bei Landfeuer. Außerdem wurde 
fie für 10 andere Fälle, darunter bei 7 Waſſerſchäden, in Anſpruch 
genommen. 

— Die Statiſtik der Eheſchließungen in Breslau für das 
Jahr 1885 weiſt die Ziffer von 2740 auf. Die meiſten Eheſchließun⸗ 
gen fanden in den Monaten Mai (305) und October (303), die 
wenigſten im März (151) ſtatt. — Unter den 8862 Geſtorbenen 
des Jahres 1885 befanden ſich 3153 im erſten Lebensjahre geſtor⸗ 
bene Kinder. Eine Ueberſicht über die Sterblichkeitsziffer in Breslau 
von 1871 bis 1880 zeigt das erfreuliche Reſultat, daß dieſelbe in 
dieſem Zeitraum, wenn ſie auch einigen Schwankungen unterworfen 
war, erheblich zurückgegangen iſt. So ſtarben im Jahre 1871 
unter 10 000 Einwohnern 407, im Jahre 1885 nur 298. Auch 
die Sterblichkeit der Kinder unter einem Jahre hat ſich in er⸗ 
freulicher Weiſe vermindert. Im Jahre 1871 waren von 10 000 
Geſtorbenen 139 Kinder unter einem Jahre, 1885 betrug die ent⸗ 
ſprechende Ziffer nur 106. 


X. Von der Univerſität. Durch Anſchlag am ſchwarzen Brett der 
hieſigen Univerſität macht der Rector magnificus, Herr Prof. Dr. Seuffert, 
Folgendes bekannt: . 

„Se. Excellenz der Herr Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
hat auf den Bericht des Herrn Univerſitäts⸗Curators Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König von den Ovationen Anzeige erſtattet, zu denen die große 
Mehrzahl der Breslauer Studentenſchaft zur Feier des 25jährigen Regie⸗ 
rungs⸗Jubiläums ſich vereinigte. Durch das Geheime Civilcabinet Sr. 
Majeſtät iſt darauf dem Herrn Miniſter eröffnet worden, es habe Sr. 
Majeſtät Freude gemacht, auch bei dieſer Gelegenheit zu beobachten, daß 
die akademiſche Jugend, wie allerorten, ſo auch in Breslau, ihrem Königs⸗ 
Haufe unwandelbar treu und feſt ergeben iſt und in dieſer loyalen Ge— 
ſinnung an der Feier des Jubiläums einen jo lebhaften Antheil ge: 
nommen hat. 

Gerne komme ich dem mir gewordenen Auftrage nach, der Breslauer 
Studentenſchaft die Allerhöchſte Anerkennung für ihre patriotiſche Feier 


des Jubiläums zum Ausdruck zu bringen.“ 


— d. Ehrenpromotion. Dem Oberbibliothekar zu Riga, Friedrich 
Bienemann iſt für ſeine Forſchungen auf dem Gebiete der livländiſchen 
wie der ruſſiſchen Geſchichte überhaupt von der hieſigen philoſophiſchen 
Facultät die Doctorwürde honoris causa verliehen worden. 

» Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 21. bis 27. Fe⸗ 
bruar c. fanden in der Stadt Breslau 38 Eheſchließungen ſtatt. — In 
der Vorwoche wurden 206 Kinder geboren, davon waren 168 ehelich, 33 
unehelich, 200 e (93 männlich, 107 weiblich), 6 todtgeboren 
(2 männlich, 4 weiblich). — Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todt⸗ 

eborene) betrug 153, in der Vorwoche 131. Von den Geſtorbenen ſtanden 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 45 (darunter 16 unehelich 91 0 von 1 bis 
5 Jahren 26, über 80 Jahre 1. — Es ſtarben an Roſe J, Diphtheritis 5, 
Keuchhuſten 3, Witermanfpene incl. Nervenfieber 2, Brechdurchfall 1, 
anderen acuten Darmkrankheiten 7, Gehirnſchlag 6, Krämpfe 8, anderen 
Krankheiten des Gehirns 16, Lungenſchwindſucht 15, Lungen⸗ und Luft⸗ 
röhrenentzündung 11, anderen acuten Krankheiten der Aihmungsorgane 4, 
anderen rankheiten der Athmungsorgane 14, allen übrigen Krankheiten 57, 
Verunglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellte, gervaltfame Einwirkung 1, 
Selbſtmord J, Mord 1. — Nach der berechneten Einwohnerzahl von 298000 
kommen auf 1 Jahr und 1000 Einwohner in der Berichtswoche: Ge: 
ſtorbene 26,59. 3 1 

„Polizeilich gemeldete Infeetions krankheiten. In der Woche 
vom 21. 518 27. Februar er. un hierſelbſt 38 Erkrankungsfälle ge⸗ 
meldet; es erkrankten an Diphtheritis 15, Typhus 1, Scharlach 16, 
Maſern 5 und Wochenbettfieber 1. g 

» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 


21. bis 27. Februar er. betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur — 4,80 


C., der mittlere Luftdruck 754,5 mm, die Höhe der Niederſchläge 1,24 mm. 
* Vom Lobetheater. Der außerordentliche Beifall, welchen die 


i Operette „Der Zigeunerbaron“ mit dem neuen Finale bei der letzten Auf⸗ 


een 


eee 


erette am Sonntag 


führung errungen, veraulaßt die Direction, die \ < 
perette „Don Eefar” 


zu wiederholen. Nachmittags kommt die beliebte 
bei ermäßigten Preiſen zur Aufführung. ü 

* Im Thaliatheater wird am Sonntag Abend Frl. Cramm vom 
Wallnertheater in Berlin als „Röschen“ in dem Charakterbild „Roſe und 
5 — auftreten. Nachmittags geht zu ermäßigten Preiſen „Cyprienne“ 
in Seene. 

„ Orcheſterverein. In der Kammermuſik⸗Soirée des Orcheſter⸗ 
vereins wird Herr Muſikdirector Julius Buths aus Elberfeld, früher 
lange Zeit in Breslau als ausübender Künſtler thätig, die große Beethovenſche 
Sonate B. dur, op. 106, ſpielen. Herr Buths iſt auf der Durchreiſe nach 
Wien begriffen, um dort am 10. März in einem vom Heckmann'ſchen 
Quartett gegebenen Concert, in welchem auch ein von ihm ſelbſt com⸗ 
ponirtes neues Streichquartett ausgeführt wird, mitzuwirken. Um Herrn 
Buths' Mitwirkung zu ermöglichen, findet das Concert ſchon am Montag, 
ſtatt am Dinstag, ſtatt. Das Programm bringt noch das Streichquartett 
D-aur von Mozart und das Mendelsſohn'ſche Octett für Streichinſtrumente 
in Es-dur (op. 20). 

*Stadtverordneten⸗Verſammlung. Am Montag, den 8. März er., 
Nachmittags 4 Uhr, wird eine außerordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſtehen 
die zahlreichen noch unerledigt gebliebenen Vorlagen. 


= Aus dem Hauptverwaltungs⸗Etat des Provinzialverbaudes 
von Schleſien pro 1886. Der vorgenannte Etat 115 in Einnahme 
und Ausgabe mit je 5 275 646,75 Mark ab, von welcher Summe auf die 
laufende Verwaltung 5 257 996,75 M. entfallen, während ein Betrag von 
17 650 M. zu einmaligen Ausgaben eingeſtellt iſt. Wir theilen die haupt: 
ſächlichſten Ausgabe- und Einnahmepoſten nachſtehend mit. Was zunächſt 
die einmaligen Ausgaben anlangt, ſo ſind zur Ausführung größerer bau⸗ 
licher Einrichtungen und Reparaturen bei der Hebammen⸗Lehranſtalt zu 
ppeln, ſowie zur theilweiſen Erneuerung und Vervollſtändigung des An⸗ 
ſtalts⸗Inventars 4700 M. ausgeworfen. Für die Irrenanſtalt zu Bunzlau 
find zum Bau eines Sections: und Leichenhauſes 700 M., zur Anbringung 
von Blitzableitern auf den drei Coloniehäuſern 650 M. und zur Anftalts: 
erweiterung behufs Mehraufnahme von 20 Pfleglingen 5300 M. zuſammen 
12 950 M., vorgeſehen. Zu den laufenden Ausgaben übergehend, find zu 
erwähnen: Für das von der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu Zwecken der Irren⸗ 
pflege aufgenommene Darlehn von urſprünglich 1008 000 M. 4½ procen⸗ 
tigen Obligationen die Zinſen à 4%, pCt. per 40 876,13 M. und eine 
Tilgungsrate in Höhe von 16 500 M. und für das ebenfalls bei dem⸗ 
ſelben Inſtitut im Jahre 1882 zur Errichtung und Einrichtung 
von NN in 4procentigen Obligationen aufgenommenen 
Darlehn 4 pCt. mit 32 600 Mark. Ferner ſeien erwähnt die durch das 
Zuſammentreten des Provinziallandtages entſtehenden Koſten an Diäten 
und Reiſekoſten der Abgeordneten, für die Stenographen, für den Druck 
der Landtagsvorlagen und Verhandlungen, für Hilfskräfte und das Her⸗ 
richten der Sitzungsräume ꝛe., welche ern auf 41 100 M. veran⸗ 
ſchlagt ſind. An Koſten des Provinzial⸗Ausſchuſſes find 328 610 M. an⸗ 
genommen, nämlich 16600 M. auf Reiſekoſten und Tagegelder für die 
Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes, die Beamten der Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung und die gewählten Mitglieder des Provinzialraths und der Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſen⸗Direction, 264400 M. zu Wenne des Landes⸗ 
Hauptmanns, der Ober-, Büreau⸗ und Kaſſen⸗Beamten, 5 500 M. zu 
außerordentlichen perſönlichen Ausgaben, und 42050 M. auf Miethe, Be⸗ 
heizung, Beleuchtung und andere ſächliche Bedürfniſſe; die Verwaltungs⸗ 
koſten belaufen 107 demnach auf insgeſammt 369 710 M. 
haltung des Ständehauſes incl. des Gehalts für den Kaſtellan und den 
Koſten des Inventars ſind 6850 M. bewilligt. An Zuſchüſſen für die 
Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten find 756926 M., davon für diejenige in 
Bunzlau 228 660 M., und an anderen im Intereſſe der Irrenpflege noth⸗ 
wendigen Ausgaben 50 500 M. veranſchlagt, an Zuſchüſſen für die Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt in Breslau 63 509,75 M., f 
34 260 M. und in Ratibor 105 261,13 M., für die Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt hierſelbſt 15840 Mark, für die Idioten⸗Anſtalten in Craſch⸗ 
nitz, Leſchnitz und Liegnitz 15 180 Mark, 9000 Mark und 1440 Mark 
eingeſtellt. Die auf rechtlicher Verpflichtung beruhenden, früher vom 
Staate gezahlten Unterſtützungen an milde Sti — 2c. belaufen ſich für 
den Eliſabethiner⸗Jungfrauen⸗Convent hier auf 5727,25 M., für 
berzigen Brüder hierſelbſt auf 7824,50 M., in Pilchowitz unb Neu OS. 
auf je 3600 M. — Die Koſten der ‚Smangseraiehung verwahrloſter Kinder 
find mit 78500 M. als Zuſchuß für die Anftalt in Lub 
Uebrigen mit 256700 M. e S Da 1 5 dem 1 5 ] 
1878 der Staat davon die Hälfte zu tragen hat, jo find im Etat der 
Provinz zu dieſem Zwecke nur 168600 M. eingeſtellt. — Die Hebammen⸗ 
Behranftallen in Breslau und Oppeln erfordern an Zuſchüſſen 16831 M. 
und bezw. 9831 M., während zur Unterhaltung des landwirthſchaftlichen 
Unterrichtsweſens 25500 M. in Anſatz gebracht ſind, nämlich je 4800 M. 
ur Unterhaltung der Ackerbauſchulen Poppelau und Nieder⸗Briesnitz, 1500 
ark und bezw. 2400 M. zur Verzinſung und Amortiſation der Gründungs⸗ 
capitalien der Landwirthſchaftsſchulen in Liegnitz und Brieg, und 12000 
Mark Zuſchüſſe für das geſammte übrige landwirthſchaftliche Unterrichts⸗ 
weſen, welches der Leitung des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
Schleſien unterliegt. Auch für Kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche Zwecke iſt Für⸗ 
forge getroffen, indem zur Dotation des Muſeums der bildenden Künfte 
87 000 M., zur Beförderung des Unterrichts in den bildenden Künſten 3000 
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Schleſiens und für die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
1350 M. und bezw. 1650 M. vorgeſehen ſind. 

Die höchſten Summen werden für Landſtraßen und Wegebau gebraucht. 
Die Unterhaltung und Verwaltung der Provinzial⸗Chauſſeen (früher fis⸗ 
caliſche) beanſprucht 1840 472,40 Mark excluſive eines mit 40000 Mark 
arbitrirten Verwaltungskoſten⸗Beitrages und die zur Prämiirung des Kreis⸗ 
und Gemeinde⸗Wegebaues im Etat ausgeworfene Summe it auf 1046520, 60 
Mark angenommen. Erwähnen wir noch, daß zur Beförderung von 
Landesmeliorationen 116,000 Mark, 345453 Mark auf Geſetz beruhende 
Beihilfen an die Landkreiſe der Provinz zur 8 er Kreisord⸗ 
nung, 23 000 Mark auf Penſionen und laufende Unterſtützungen, 10 500 
Mark auf Wittwen⸗ und Waiſengelder und 3083,49 Mark zu anderen un⸗ 
e ee Ausgaben in den Etat eingeſtellt ſind, ſo ih die Reibe der 
Ausgabepoſten paſſirk. — Wie bereits erwähnt, beziffern Ni ſämmtliche 
Ausgaben des Etats der Hauptverwaltung auf 5275 646,75 M., zu deren 
Deckung der Provinzial⸗Verband auf nachſtehend benannte Einnahmen an⸗ 
gewieſen iſt. Die vom Staate an die Provinz zur Erfüllung der im 8 1 
des Geſetzes vom 8. Juli 1875 beſtimmten Zwecke zu zahlende Rente be⸗ 
läuft ſich auf 2070 111 Mark; ferner zahlt der Staat der Provinz an 
Renten 18663 Mark zur Unterhaltung der beiden Hebammen⸗Lehranſtalten, 
9600 Mark Zuſchuß zu den Koſten der niederen landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten und 2051573 Mark Entſchädigung für die Verwaltung und Unter⸗ 
haltung der früheren Staats⸗Chauſſeen, zuſammen alſo 4149947 Mark. 
Hierzu tritt noch eine Entſchädigung von 2580 M., welche die Provinz 
Brandenburg dafür leiſtet, daß der Provinzialverband von Schleſien demjenigen 
von Brandenburg die Verpflichtung zur Ausbildung von Hebammen⸗Lehr⸗ 
töchtern aus den nördlichen Streifen unferer Provinz abgenommen hat. 
Außerdem ſtehen noch in Einnahme die Verwaltungskoſten⸗Beiträge ver⸗ 
ſchiedener provinzieller Inſtitute, da deren Geſchäfte von den Beamten 
der Provinzial⸗Verwaltung wahrgenommen werden, und Just derjenige 
des Landarmen⸗Verbandes von Schleſien in Höhe von 15 000 M., der 
Provinzial⸗Land⸗Feuerſocietät (% pro Mille der Verſicherungsſumme per 
820 Millionen Mark) von 68 300 M., der Städte⸗Feuerſocietät (derſelbe 
1 von 284 Millionen Verſicherungsſumme) von 23 700 M., der 
Provinzial⸗Hilfskaſſe von 45000 M. und der Beitrag der e 
waltung von 40 000 Mark, zuſammen 192000 Mark; ferner die Erträge 
des Ständehauſes aus Vermiethung von Kellerräumen per 1200 Mark, 
146 500 Mark Zinſen aus dem Vermögen der Provinz, 10 500 Mark 
Wittwen⸗ und Waiſengeld⸗ Beiträge der Provinzial = Beamten und 
3.099,75 Mark aus dem Hebammenfonds aufkommende Zinſen. Da die 
vorerwähnten Einnahmen ſich zuſammen auf nur 4505 846,75 M. belaufen 
und denſelben 5 275 646,75 M. Ausgaben gegenüberſtehen, ſo bleiben 
769 800 M. ungedeckt. Zur Deckung letzterer Summe ſollen 169 800 M. 
aus dem Vermögen des allgemeinen Reſervefonds & conto der demſelben 
zugefloſſenen 5 der 3 entnommen werden, 
während 600 000 M. zur Ausſchreihung auf die Kreiſe der Provinz ge⸗ 
langen werden, ſodaß gegen das Vorjahr mehr ausgeſchrieben werden 
müſſen 100 M. b 


Sig Vom ſtädtiſchen Leihamte. Anfang Februar 1886 betrug 
der Beſtand an Pfändern 13738 Stück mit einem 8 von 
377312 Mark; der Zugang betrug im Laufe des Monats Februar 
2147 Plunder das Pfandcapftal 54104 M., der Abgang durch Einlöſung 
1937 Pfänder mit 55841 Mk.; es verblieb alſo Ende Februar 1886 ein 
Beſtand von 13948 Pfändern mit 375575 M. 


— d. Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren 
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Feſt⸗Concert der „Leopoldina“. Das Concert, welches der 
akademiſche Geſangverein „Leopoldina“ geſtern Abend im Concerthauſe 
veranſtaltete, hatte ſchon deshalb ein reges Intereſſe in Anſpruch ge⸗ 
nommen, weil daſſelbe der Feier des 64. Sliftungsfeſtes galt. Der Saal, 
über deflem Podium die Vereinsfahne entfaltet worden war, wies im 
unteren Raume wie in den Logen einen ſehr zahlreichen Beſuch auf. Das 

eſchmackvoll zuſammengeſetzte, 1 gewählte Programm wurde mit 
em duo brillant aus „Lohengrin“ für Harmo und Clavier, von den 
Herren stud. Lindner und stud. Sterbeck vortrefflich zum Vortrag 
gebracht, eröffnet. Die Chöre, von Herrn Organiſten Walter dirigirt, 
ſtanden durchſchnittlich bedeutend über dem Niveau des Alltäglichen; Friſche 
und Natürlichkeit war ihnen in jedem Theile nachzurühmen. Es gelangten 
an Chorgeſängen zum Vortrag: „Römiſcher en (M. ch 
„Die Nacht“ (Schubert), Pülgerchor aus „Tannhäuſer“ (Wagner), 
„Held Samſon“ (Reiſſiger), „Jung Werner“ (Rheinberger), „Das 
deutiche Lied“, Chor und Solo: Quartett (Schneider), und als 
Schluß⸗ Chor „Schmollis“ (Reinecke). Herr stud. Paul Dinger 
debutirte in anſprechender Weiſe mit zwei Liedern für Bariton: „Alt 
Heidelberg“ und „Die Spinnerin im Mond“, und Herr stud. Lobinger 
verſtand es, durch zwei mit wohltönender Baßſtimme geſungene Lieder: 
„Blumen“ und „Der ſchleſiſche Zecher und der Teufel“, die Sympathien 
der aufmerkſam läuſchenden Hörer zu erwerben. Auch das Solo⸗Quartett 
„Gut' Nacht“ e te wirkungsvoll zum Vortrag. Im Concert⸗ 
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ſaale herrſchte übrigens jene feſtliche Stimmung, die den vollen Einklang 
der Hörer mit den ausübenden Muſik⸗ und Geſangskräften durchſchimmern 
ließ, und die trotz des umfangreichen Concert⸗Programms bis zum Schluſſe 
ſtetig anhielt. 

* Tanzſchüler⸗Ball der Frau Chriſtine Will. Im Saale des 
Goncerthaufes hat am Sonnabend, den 27. Februar, unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung der „Schülerball“ der Tanzlehrerin Frau Chriſtine Will ſtatt⸗ 
gefunden. Das Reſultat der Tanzluſtigen war ein ebenſo vorzügliches wie 
in den früheren Jahren; namentlich wurde der Walzer vortrefflich getanzt, 
aber auch nicht minder gut der Contre, die Quadrille à la cour, ſowie die 
Menuette. Es war ſehr intereſſant zu Vene wie die ca. 140 Paar fo 
eract und gracids, ſo ruhig und elegant ſich durcheinander bewegten. Der 
Ball ließ weder an Eleganz und Gorrectheit, noch an Amuſement zu 
wünſchen übrig. Die jungen Damen in den eleganten Toiletten nahmen 
ſich allerliebſt aus, als ſie ſo nach der von der geſammten Kapelle des 
11. Infanterie⸗Regimeuts executirten. Muſik durch den Saal ſchwebten; 
und in der That ſchien es die jugendlichen Theilnehmer ſchier ſehr zu be⸗ 
trüben, als gegen 3 Uhr das ſchöne Feſt ſein Ende erreichte. 


—o Collecte. Dem Vorſtande des ſchleſiſchen Provinzial⸗Vereins für 
ländliche Arbeiter⸗Colonien iſt von dem Herrn Ober⸗Präſidenten die 
Genehmigung ertheilt worden, zum Beſten des Vereins im Laufe des 
Jahres 1886 eine einmalige Sammlung milder Beiträge in Form einer 
Hauscollecte bei den bemittelteren Haushaltungen der Provinz Schleſien 
zu veranſtalten. 

— 9 Nahrungsmittel⸗Induſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft. Von dieſer 
Berufsgenoſſenſchaft, deren Sitz ſich in Mannheim befindet, wurden in 
reslau zu Vertrauensmännern die Herren Fleiſchermeiſter Carl 
Gieſche und Casp. Brunies (in Firma S. Brunies), zu deren Stell⸗ 
vertretern der Conditoreibeſitzer Lothar Wende und Herr Hillmann 
(in Firma Hillmann & Kirſchner) ernannt. 

ß Aus dem Schleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte. 
um dauernden Andenken an den verſtorbenen Director der Sammlungen 


chwarzen geſchmackvollen Rahmen Se Porträt deſſelben in dem Saale 
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— d. Bezirksverein 112 die Nicolai⸗Vorſtadt. In der letzten Vers 
ſammlung machte der Vorſitzende, Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter 
O. Wecker u. A. zunächſt Mitteilung über die Bepflanzung der 
Viehweide. Danach ſollen vor der Hand einzelne projectirte Straßen, 
ſowie der in Ausſicht genommene Marktplatz mit Bäumen bepflanzt wer⸗ 
den. Demnächſt rief die gr e der Einrichtung des Fünfminuten⸗Verkehrs 
auf der Straßenbahn na Wekwiz eine längere Debatte hervor. Nach 
den Ausführungen der einzelnen Redner ſolle der Fünfminuten⸗Verkehr 
dadurch ermöglicht werden, daß eine zweite Linie, ſei es Scheitnig⸗Königs⸗ 
platz, ſei es . ihren Betrieb bis zum Schwarzen 
Bär in Pöpelwitz fortſetze. Es wurde ſchließlich auf Antrag des Maurer: 
meiſters und Stadtverordneten Simon beſchlo ie bieferhalb mit der 
Direction der Breslauer Straßeneiſenbahn⸗Geſellſchaft durch eine Com⸗ 
miſſion in perfönliche Unterhandlung zu treten. Telegraphen⸗Inſpector 
Neumann beleuchtete hierauf das in neuerer Zeit aufgetauchte Project 
einer theilweiſen Sulden des Stadtgrabens und kam unter dem Beifall 
der Verſammlung zu dem Schluß, daß man es bei dem jetzigen Zuſtande 
belaſſen möge. nen weiteren 7 5 — eingehender Verhandlung 
bildete die event. Verlegung der Anlageſtelle für Perſonendampfer am 
3 Packhofe. Die Debatte führte zu der bekannten, an die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gerichteten Reſolution. 

—e Baumfrevel. Auf dem Communicationswege von Alt⸗ nach 
Neu- im Kreiſe Breslau, ſind am 23. v. M. 12 Stück Obſtbäum⸗ 
chen böswilligerweiſe abgebrochen worden. Auf die Ermittelung des 
Thäters hat der Beſitzer des Rittergutes Neu⸗Schlieſa eine Prämie von 
20 M. ausgeſetzt. & 

11 Au Trichinoſis erkrankt. Bezüglich der von uns im letzten 
Morgenblatt mitgetheilten Trichinoſis⸗Erkrankung zweier Choriſtinnen des 
hieſigen Stadttheaters bemerken wir noch, daß der trichinenhaltige Schinken 
den Eltern der beiden Damen am 11. v. Mis. von einem Verwandten in 
Pfaffendorf übermittelt worden iſt. J Tage nach erfolgtem Genuß 
des rohen Schinkens ſtellten ſich bei den Choriſtinnen und deren 
Sjähriger Schweſter die Symptome der Tri ſis⸗Erkrankung ein. Wie 
wir bereits mittheilten, iſt die älteſte 8 am erhebli 
erkrankt. Nach dem Urtheile des ſie behandelnden Arztes dürften 
noch einige Wochen vergehen, ehe fie völlig hergestellt ſein wird. 
Minder ſchwer iſt die jüngere Schweſter erkrankt, weiche bis heute noch 
gegen den Rath des Arztes ihre Functionen beim Stadttheater verſehen hat, 
und die Hoffnung hegt, dieſelben überhaupt uc einſtellen zu dürfen. Am 
wenigſten hat die jüngſte Schweſter gelitten. Die Eltern haben nur von den 
ſpeckigen Scheiben des Schinkens gerofien und find in Folge deſſen über: 
haupt nicht erkrankt. Trichinoſis⸗Erkrankungen find in unſerer Stadt ſehr 
ſelten, und wir können conftatiren, daß dieſelben bis jetzt nur von dem 
Genuſſe auswärtigen Fleiſches herr 

—pß= Bon der Oder. In — 7 der anhaltenden Kälte hat ſich 
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Gar ling 
von 28 Zoll erreicht. Auch mehrere Filterbaſſins mußten ausgeeiſt werden. 
— Ein größeres Quantum Oderſand 18 am Schlunge zur Abholung 
bereit. Heute ſind bereits Arbeiter damit beſchäftigt, an den Wehren und 
hölzernen Brücken die Holztheile auszueiſen. 

20. Dombau⸗Prämien⸗Collecte zur Freile ng des Kölner 
Domes. Das Verzeichniß der Nummern, auf welche bei der am 25., 26. 
und 27. Februar ſtattgehabten ee fielen, liegt in der 
Expedition der „Breslauer Zeitung“ zur Einſicht aus. 

Az. Submiſſion auf Granitſteine. Die Be ‚von 540. cbm 
lagerhaften Granitbruchſteinen zu Umpflaſterungen ſtand bei dem hieſigen 
Magiſtrat zur Submiſſion. Anzuliefern find 213 obm an die Kampf Ihe 
Landzunge, 50 ebm an die Böſchung am Allerheiligen Hofpital und 
277 ebm an die Fürſtenbrücke. Es offerirten frei Verwendungsſtelle per 
Cubikmeter: Gebr. Huber hier 327 ebm nach den Bedingungen zu 9,50 
Mark, gewöhnliche Steine zu 6M. C. Kulmiz, Oberftreit bei Striegau, 
327 cbm 1 zu 8,10 M., gewöhnliche Steine zu 6,40 Mark, 
Böſchungspflaſterſteine zu 14,20 M.; G. Hertrampf hier, zu 7,10 M.; 
C. F. Lehmann, Striegau, 50 ebm nach den Bedingungen zu 15 M., 
Steine wie früher geliefert zu 7,50 Mark. 

+ Zwei r Die Schloſſerfrau Marie F. von der Neudorf⸗ 
ſtraße wurde am 4. d. M. früh plötzlich irrſinnig und verfiel in Tobſucht. 
Sie zertrümmerte Küchengeräthe und Mobiliar, bedrohte die dortigen 
Hausbewohner mit einem Meſſer und konnte ſchließlich nur mit Gewalt 
davon zurückgehalten werden, ſich aus dem Fenſter zu ſtürzen. Die be⸗ 
dauernswerthe Frau wurde ihrer eigenen Sicherheit wegen ins Aller⸗ 
beiligen⸗Hoſpital geſchafft. — Am 4. d. Mts., Vormittags, traf mit dem 
Berliner Perſonenzuge eine geiſteskranke Frauensverſon, welche in Liegnitz 
ein Coupce beſtiegen hatte, hier ein. Durch e und irrſinn Ein 
Gebahren hatte dieſelbe ſchon unterwegs die Mitreiſenden beläſtigt. Ein 
am Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof anweſender Schutzmann lieferte die 
Unglückliche im Allerheiligen⸗Hoſpital ein. In derſelben wurde eine in 
Liegnitz anſäſſige Italienerin recognoseirt. 

+ Vermift wird ſeit Dinstag Vormittag der auf der Loheſtraße 100 
wohnhafte 28 jährige Hilfsweichenſteller Car! Vesper. Der Genannte 
hat einen blonden Vollbart und trägt einen ſchwarzen Ueberzieher, ſchwarze 
Beinkleider, langſchäftige Stiefeln und Eiſenbabnmütze. 

+ Aufgefundener Leichnam. 
Hafen der Nechte⸗Oder ufer⸗ iſenbahn, hinter dem Schießwerdergarten, der 

eichnam einer 40 jährigen weiblichen Perſon aufgefunden. Die Entſeelte 
iſt von ra Statur, hat dunkelblondes Haar, rundes Geſicht, und 
war mit graubraumem Flanellkleide, ſchwarzem Tuchjaquet, ſchwarzwollenem 
Kopftuch, weiß: und brauncarrirtem Umſchlagetuch, ſchwarzer Moirceſchürze, 
braunen Strümpfen und Lederſchuhen bekleidet. Dieſelbe trug goldene 
Ohrringe und hatte in ihrer Taſche ein weißes mit D. 8. gezeichnetes 
Taſchentuch. Der Leichnam wurde alsbald nach dem kgl. Anatomiegebäude 
geſchafft. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Dienſtmädchen 
von der Gräbſchenerſtraße mitteſſt Taſchendiebſtahls aus ihrer Manteltaſche 
ein Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt; einem Stuccateur von der 
Bohrauerſtraße durch eine unbekannte, ca. 30jährige Frauensperſon, welche 
bei ihm Schlafſtelle gemiethet, aber ſich heimlich entfernt hatte, aus einem 
Commodeſchube die Summe von 7 M. 50 Pf.; einem Brennereibeſitzer 
von der Matthiasſtraße ein eichenes Fäßchen mit eiſernen Reifen, 18 Liter 
Kornbranntwein enthaltend. — Abhanden gekommen: einer Dame 
vom Ohlau⸗Ufer ein Skunkspelzkragen; der Frau eines Kaufmanns am 
Roßmarkt ein Portemonnaie mit 3 Mark halt. — Gefunden: ein 
Portemonnaie mit 32 Mark Inhalt; ein Metallſchild, auf welchem Herren: 
Garderobe⸗Artikel gemalt ſind; zwei Portemonnaies mit je 5 Mark Aue 
halt; ein Paar weiße Damen⸗Glacehandſchuhe; ein Frauenhemd; eine 
Reißſchiene; ein goldener Ring mit grünem Stein. Die gefundenen 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 
— In dem Grundſtück Langeholzgaſſe Nr. 8 lagern ſeit mehreren Monaten 
zwei neue Steigeleitern, die von einem Unbekannten dort eingeſtellt find 
und von dem rechtmäßigen Eigenthümer beanſprucht werden können. 


B. Görlitz, 4. . der sl Pen Pe) 
Bei der Reviſion des Betriebsplans der Oberförſterei Penzig hat f 
herausgeſtellt, daß die 1875 bewirkte S bung der Materialerträge des 
7185 Hektar Wald umfaſſenden Reviers für die Hauptnutzung, wie für 
die Vornutzungen viel zu gering „gemeien iſt. Bei der Neuſchätzung find 
die Hauptmutzung von 11 215 auf 14 900 8 Derbholz und die Vor⸗ 
nutzungen von 1898 Feſtmeter auf 3700 Feſtmeter Derbholz, im Ganzen alſo 
von 13113 auf 18 600 Feſtmeter Derbholz oder jährlich 5485 Feſtmeter 
e erhöht. Seitens des Regierungspräſidenten iſt bereits die 
erhöhte en Es iſt das ein ganz angenehmer Zuwachs zu 
den jährlichen Einnahmen aus den Erträgen der Forſtverwaltung. 


—n. Gottesberg, 3. März. Innungsſache.] Die hieſige Schneider: 
Innung feiert in dieſem Jahre das Feſt ihres 250 jährigen Beſtehens. In 
der Quartalöfigung, der auch Herr Bürgermeiſter Hentſchel beimohnte, 
wurde demzufolge der Vorſtand ermächtigt, wegen Abhaltung des qu. Feſtes 
die nöthigen Arrangements zu treffen und die erforderlichen Mittel aus 
der Kaſſe zu entnehmen. — In der Sitzung wurden noch folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: Den Lehrlingen ſoll der Beſuch von Schankſtätten, Tanz⸗ 
localen und das Cigarrenrauchen unterſagt werden; Zuwiderhandlungen 
ſollen exemplariſch event. mit denen der Lehrzeit beſtraft werden. 
Ferner will die Innung bei dem Herrn EAN e vorſtellig 
werden, daß der hieſigen Schneider⸗Innung die Rechte aus § 100e der 
Reichsgewerbeordnung betreffs des Haltens und der Ausbildung von Lehr⸗ 
lingen zugebilligt werden. Die diesbezüglichen Anträge ſollen bei dem 
hieſtgen Magiſtrat eingebracht werden. 


© Habelſchwerdt, 4. März. rauen-Verein. — Wahl.] Am 
2. d. 11 fand unter dem Vorſih del rau Gräfin Finck von Fincken⸗ 
ſtein im Rathhausſaale die General⸗Verſammlung des hieſigen . 
Vereins des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ſtatt. Nach dem hierbei er⸗ 
ſtatteten Jahresbericht zählte der Verein am Schluſſe des Jahres 1885 
93 Mitglieder und hatte eine Einnahme von 360,27 M. Ausgegeben 
wurden zuſammen 166,20 M., ſo daß ein Beſtand von 104,07 M. verblieb. 
Jeden Monat werden 304 Portionen Suppe verabreicht. Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl wurden gewählt: Frau Gräfin Fin ckenſtein zur Vorſitzenden, 
Frau Seminar⸗Director Dr. Volkmer zur ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Frau Maurermeiſter Wengler zur Rendantin, die Herren Bürgermeiſter 
Schaffer und Seminarlehrer Vogt zu Schriftführern. — In der letzten 
Sitzung des Biegen Magiſtrats ift der Forſtaufſeher Kliche aus März: 
dorf bei Ruhbank zum ſtädtiſchen Forſtverwalter gewählt worden. Es 
waren für dieſe Stelle 84 Bewerbungsgeſuche eingegangen, von denen 
noch vor der Wahl 6 zurückgezogen wurden. 


b. Wohlau, 4. März. [Poſtaliſches. — Concert. — Vorträge.] 
Im Jahre 1885 find bei den 13 Poſtanſtalten des Kreiſes Wohlau, von 
denen 11 mit Telegraphen⸗Anſtalten verbunden find, 599526 Briefſendun⸗ 
gen, 42 138 Packete ohne Werthangabe, 3969 Briefe und Packete mit Werth⸗ 
angabe im 8 von 3356730 M. aufgegeben worden, dagegen ſind 
694512 Briefe, 54072 Packete ohne Werthangabe, 3186 Briefe und Packete 
mit Werthangabe im Mane von 3576114 . eingegangen. Die Zahl 
der eingelieferten Boftanıne am en betrug 48366 und lautete auf eine 
Summe von 2220654 M, die der eingegangenen 28136 im Betrage von 
1100356 M. Telegramme wurden 5806 aufgegeben und 6424 gingen ein. 
— Am Montag — in der Aula des Gymnaſiums eine muſikaliſch⸗ 
declamatoriſche A end unte egen der Schüler der Anſtalt ſtatt, bei 
welcher exact vorgetragene Lieder des Sängerchors mit Vorträgen einzel⸗ 
ner Schüler abwechſelten. Die 320 M. bekragende Einnahme findet Ver⸗ 
wendung im Intereſſe der Anſtalt. — Im Gewerbe⸗Verein hielt Herr Dr. 
Wohlauer einen mit vielem Beifall aufgenommenen Vo über das 
Thema: „Wie Schleſien deutſch wurde“. In der letzten Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins „Dyhernfurth“, welche ungemein zahlreich beſucht 
war, ſprach Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Kunze über das „Thomas⸗Schlacken⸗ 
mehl und deſſen Verwendung in der Landwirthſchaft“. 


r. Neumarkt, 5. März. [„Der Roſe Pilgerfahrt“] von R. Schu⸗ 
mann wurde am Donnerstag im Saale des Hotels „Zum hohen Hauſe“ 
vom hieſigen Damen⸗ und Männergeſangverein unter Leitung des Cantors 
Metzner hier und unter Mitwirkung des Goncertfängers Ruffer, Orga⸗ 
niſten Niepel und Capellmeiſter Erlekam aus Breslau, ſowie hieſiger 
Dilettanten aufgeführt. Ein zahlreiches kunſtſinniges Publikum hatte ich 
eingefunden, um der herrlichen Schumann'ſchen Muſik zu lauſchen. ie 
Chöre, ſowie Soli wurden in anerkennenswerther Keite zu Gehör ger 
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Geſtern Vormittag wurde im neuen 0 


bracht und von dem Orcheſter, bei welchem ebenfalls Dilettanten mit⸗ 
wirkten und 1 Capellmeiſter Erlekam mit ſeinem Violinſpie 
beſtens beiſtand, exacter Weiſe unterſtützt. Das Programm enthielt 
außerdem noch verſchiedene Geſänge, u. a. den Chor aus den „Jahreszeiten“ von 
Haydn: „Kommholder Lenz“ und den Morgengeſang aus „Erlkönigs Tochter“ 
von Gade. Organiſt Niepel aus Breslau führte die Clavierbegleitung 
mit größter Präciſion aus. Die aus dem Concerte erzielte Reineinnahme 
wird dem hieſigen Kirchbaufonds überwieſen. 


a. Ratibor, 4. März. [Vorſchuß⸗ Verein.] Die ordentliche General⸗ 
Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins wurde geſtern in Fränkels 
Reſtaurant abgehalten. Nach dem Bericht betrug die Mitgliederzahl am 
Schluſſe des verfloſſenen Jahres 379. Das Geſammtguthaben der Mit⸗ 
glieder beläuft ſich auf 204 165,01 M. Das volle Guthaben von 900 M. 
wurde von 101 . und von 600 M. und darüber von 89 Mit⸗ 

liedern einge orſchüſſe und Prolongationen wurden im Geſammt⸗ 
betra e von 1516 927,33 M. gewährt; der Geſchäftsumſatz betrug 3 269 916,40 
Mark. Der Zinsfuß blieb im vorigen Jahre auf 6 pCt. ſtehen, mit Aus⸗ 
nahme der Zeit vom 18. März bis 12. Mai, wo derſelbe in Folge der 
Erhöhung des Bankzinſes auf 6%, pCt. geſtellt werden mußte. Im Ganzen 
wurden zwei Generalverſammlungen und 53 Sitzungen des Ausſchuſſes 
abgehalten; in letzteren kamen 2884 Geſuche zur Beſchlußfaſſung, von 
denen 80 abgelehnt wurden. Die vier ausſcheidenden Ausſchußmitglieder, 
die Herren Scharek, Kliem, Sackſer, und Grochowina werden 
wieder⸗ und an Stelle des verſtorbenen Mitglieds Strohalm als Erſatz⸗ 
mann Herr Tiſchlermeiſter L. Gottzmann neugewählt. Der Reingewinn 
beträgt 11 493,21 M.; die Dividende wurde wie im vorigen Jahre auf 
6% PCt. feſtgeſetzt. Das eigene Capital des Vereins ſtellt ſich zu den 
Schulden auf ca. 139%, pCt. 


Veuthen OS., 4. März. [Waiſenhaus.] Geſtern war der Herr 
Regierungs⸗ und Medicinalrath Dr. Noack aus Oppeln hier anweſend, 
um auf den Antrag des hieſigen Magiſtrats eine Reviſion des ſtädtiſchen 
Waiſenhauſes zur Ermittelung der Urſachen der in der letzten Zeit dort 
in größerem Umfange vorgekommenen Augenerkrankungen der Zäglinge 
vorzunehmen. Derſelbe ſtattete auch dem ſtädtiſchen Krankenhauſe einen 
Beſuch ab, um die dorthin evacuirten 7 augenkranken Waiſenzöglinge zu 
beſichtigen. Wie die „Beuth. Ztg.“ erfährt, ſoll es ſich nicht um die 
ande, ſondern um leichtere Formen der contagiöſen Augenentzündung 
andeln. 


* Umſchau in der Provinz. Grünberg. Der Beſitzer der 
Barndt'ſchen Mühle, Pohl, iſt am 4. d. früh plötzlich an den Folgen einer 
Blutvergiftung verſtorben, die er ſich durch Ausſchneiden einer Warze am 
5 er augesogen haben fol. — Guhrau. Rechtsanwalt Krauſe bier: 
elbſt hat das Notariat erhalten. — Leubus. Im Oderwalde bei Leubus 
wurden in der vergangenen Woche 6 alte Rehe todt gefunden, welche 
wahrſcheinlich dem Froſt zum Opfer gefallen waren, da es ihnen bei den 
zahlreich eingerichteten Futterſtänden an Nahrung kaum gefehlt haben kann. 
— Liegnitz. Auf dem biefigen Bruche wurden am 1. und 2. d. Mts. 
ganze Schaaren wilder Gänſe geſehen; ebenſo wurden ſolche in der Nähe 
von Maltſch bemerkt. — Waldenburg. Am 1. April cr. wird hierſelbſt 
eine Gewerbeſchule für Frauen und Töchter eröffnet werden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

s. Rawitſch, 4. März. [Der hieſige Vorſchußverein, ] ein⸗ 
etragene Genoſſenſchaft, hielt am letzten Sonntag unter dem Vorſitz des 
Er Juſtizrath Matthäi feine ordentliche Generalverſammlung ab, in 
welcher der Jahresbericht pro 1885 zur Kenntniß gebracht worden iſt. Nach 
ſtattgefundener Prüfung der Rechnung und der Bilang wurde dem Vor⸗ 
ſtande die Decharge ertheilt. Nach dem Jahresbericht beläuft ſich das 
Mitglieder⸗Guthaben auf 23 666,85 M. Die Specialeinlagen betrugen 
92 973,93 M., die Anleihe ſtellt ſich auf 49 517 M., die ausſtehenden Vor⸗ 
ſchüſſe betrugen 74265 M. Der nach Abzug der Tantième verbleibende 
Reingewinn von 3036,16 M. wurde wie folgt belegt: 1) 8 pCt. Dividende 
mit 1801,60 M., 2) auf dem Inventariumconto 70 M. abgeſchrieben und 
3) dem Reſervefonds ſind 1164,56 M. überwieſen worden. Letzterer be⸗ 
trägt demnach 7039,84 M. Die Mitgliederzahl iſt von 250 auf 258 ge⸗ 
ſtiegen. Als Ausf ußmitglieder wurden die Herren Buhle, Langer 

und Troska durch Acclamation wiedergewählt. 


Herrn J 
W. ch im vorigen Jahre ſein Amt als Beigeordneter nieder⸗ 
gelegt, jedoch auf Anſuchen des Magiſtrats die Niederlegung wieder zurück⸗ 
5 Die damalige Stadtverordneten⸗Verſammlung ſprach einem 
agiſtratsmitgliede, welches ſein Amt als Beigeordneter niedergelegt hatte, 
die Befugniß ab, die Niederlegung wieder zurückzunehmen. Ein darauf der 
Regierung zu Poſen erſtatteter ae Bericht wurde zu Gunſten des 
Beigeordneten Wieruszowski entſchieden. Die geſtrige Verſammlung 
beſchloß nunmehr die Sache für erledigt zu betrachten. — Unter den 
ferneren e der Tagesordnung bot die „Belegung der Stadt 
mit Militär“ viel des Intereſſanten. Herr Bürgermeiſter v. Borcke machte 
davon Mittheilung, daß der Magiſtrat viel Mühe aufgewendet habe, für 
Kempen eine Garniſon zu erhalten. Als ein dahin gehendes Geſuch an 
den Kriegsminister indeß erfolglos war, habe ſich der Magiſtrat auf in⸗ 
directem Wege, und zwar in 8995 einer durch Finanzrath v. Kreudell 
erlangten Befürwortung des Großherzogs von Baden, an den Kron⸗ 
prinzen gewandt. Aus deſſen Cabinet ſei nun der Beſcheid ertheilt, daß 
aus ſtrategiſchen Rückſichten für Kempen kein Bedürfniß vorliege, und des⸗ 
halb unſere Stadt kein Militär erhalten könne. — Hierauf folgte die Wahl 
von zwei Vorſtandsbeiſitzern und zwei Stellvertretern zu den bevorſtehenden 
Stadtverordneten⸗Wahlen. Gewählt wurden die Herren Bloch und 
Guttmann als Beiſitzer, Zadik und Brunsz als deren Stellvertreter. 
In der Sitzung wurde außerdem noch bekannt, daß die Magiſtrats⸗ 
Mitglieder Buſſe und Gottheiner ihre Aemter niedergelegt haben. 
CCC AA 7 ²˙¹mmn. ß. EU ARE LITER 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 5. März. Der zweite Tag der Monopoldebatte verlief 
bedeutend ſchwächer, als der erſte. Der Gedanke, daß es ſich um das 
Begräbniß des Monopols handelt, drückt auf die Gemüther der Freunde 
deſſelben, das geht deutlich aus dem ganzen Ton der gehaltenen Re⸗ 
den hervor. Herr Buhl befolgte den angeblich den Nationalliberalen 
ſeitens des Fürſten Bismarck gegebenen Rath, ſich nicht in den Schlund 
des Branntweinmonopols zu ſtürzen, in ausgiebigſter Weiſe, denn er 
ließ an der Vorlage faſt kein gutes Haar. Er hält aber das Be⸗ 
dürfniß nach neuen Mitteln für genügend erwieſen, daß er aus dem 
Branntwein unter allen Umſtänden mehr Steuer herausſchlagen will, 
und zwar in der Form einer Conſumſteuer, die er als Reſultat der 
Commiſſionsberathung erhofft. Herr v. Scholz, der ſich der Mühe 
unterzog, Satz für Satz gegen die geſtrige Richter 'ſche Rede zu pole⸗ 
mifiren — allerdings in fo ſchwacher Form, daß von einer Wider: 
legung keine Rede iſt —, wußte für das Monopol nichts neues 
weiter anzuführen; neu war nur die Drohung, daß, wenn die größere 
Heranziehung des Branntweins abgelehnt werde, man wieder auf 
den Tabak zurückkommen müſſe. Die ſonſt zu Worte gekommenen 
Redner der Volkspartei, Socialdemokraten, Elſaſſer und Polen, ſowie 
Herr Rickert erklärten ſich ſehr entſchieden gegen das Monopol, 
wie gegen das ganze jetzige politiſche und finanzielle Regie⸗ 
rungsſyſtem, das nothgedrungen zum Ruin des ganzen Gewerbslebens 
führen müſſe. Nur Herr v. Kardorff verſuchte noch, wenn auch viel: 


leicht nicht ganz freiwillig, das Monopol als Rettungsanker für die 8 


Finanzmiſere zu vertheidigen, retten kann es aber nach ſeiner Meinung 
insbeſondere die Landwirthſchaft auch nicht, das kann „ſelbſtoerſtändlich“ 
nur der Bimetallismus bewirken. Die Discuſſion floß im Ganzen 
recht ruhig dahin; erſt gegen Ende der Sitzung wurde die Atmosphäre 
etwas erregter, als Herr Rickert auf eine Bemerkung des Finanz⸗ 


miniſters, die Freiſinnigen könnten nur durch die Untreue eines Be⸗ 
amten vorzeitig Kenntniß von den Monopolabſichten erhalten haben, 
dieſe Beſchuldigung der eigenen Beamten durch den Miniſter zurück⸗ 
wies und die Gegenfrage ſtellte, wie eine bekannte officiöfe Corre⸗ 
ſpondenz, die mit dem Finanzminiſterium in Verbindung ſtehe, dazu 
gekommen ſei, den preußiſchen Monopolentwurf zu veröffentlichen und 


damit Handel zu treiben, noch bevor ſelbſt die Bundesrathsmitglieder 
Ohne Antwort verließ der Miniſter den 
Herr Richter aber löfte die Erregung in große Heiterkeit auf, 


Kenntniß davon hatten. 
Saal. 
indem er erklärte, er habe vom Monopol allerdings durch einen Be⸗ 
amten Kenntniß erhalten, durch den Sohn des Fürſten Bismarck, den 
Grafen Herbert, der das Monopol in einer Wahlverſammlung in 
Lauenburg angekündigt hatte. Gegen dieſen müßten ſich etwaige 
Schritte des Miniſters richten. Die Weiterberathung erfolgt morgen. 


59. Sitzung vom 5. März. 
1 Uhr. 


Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Scholz, v. Burchard. 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend das Branntwein⸗ 
Monopol, wird fortgeſetzt. > 

Zunächſt verwahrt der Bevollmächtigte für Medlenburg - Schwerin, 
v. Prollius, ſeine Regierung gegen den vom Abg. Richter geſtern er⸗ 
hobenen Vorwurf, dieſelbe habe beabſichtigt, eine beſondere Rübenfteuer 
einzuführen, welche der Bundesrath für mit der Verfaſſung nicht im Ein⸗ 
klang ſtehend erachtet habe. Es habe ſich um die Veranlagung zur Ge⸗ 
werbeſteuer gehandelt, namentlich um die Frage, ob ſie an die erhobene: 
Reichsſteuer angelehnt werden könne und habe der Bundesrath durch 
Beſchluß vom 30. Mai 1879 dieſen von der mecklenburgiſchen Regierung 
beabſichtigten Modus der Veranlagung der Gewerbeſteuer der Zucker⸗ 
fabrikanten für zuläſſig erachtet. (Hört! Hört!) 

Abg. Buhl erklärt im Namen der nationalliberalen Partei, daß die⸗ 
ſelbe einſtimmig gegen das Branntweinmonopol ſtimmen werde (Bewegung); 
ſie könne es nicht verantworten, daß mehr als 300000 ſelbſtſtändige 
Exiſtenzen vernichtet werden ſollten. Politiſche Bedenken ſprächen auch 
dagegen, 70000 Verſchleißer, die in ſo ſtetigem Verkehr mit dem Publikum 
eben, in die Macht der Regierung zu geben und fie politifch abhängi 
zu machen. Die Ertragsberechnung leide an dem Fehler, da 
ſie die Ueberproduction nicht in Rechnung ziehe. 3 Set auf 

em Weltmarkt ein Bedarf von etwa 120000 Hektolitern ab⸗ 
ſoluten Alkohols vorhanden, während Deutſchland allein einen Ueberſchuß 
von 1600000 Hektoliter habe. Dieſes über den Bedarf gehende Angebot 
müſſe die Preiſe um ſo mehr drücken, als ſich das Angebot noch vermehren 
dürfte, wenn der Conſum unter dem Monopol ſich verminderte. Die Ver⸗ 
minderung des Conſums werde aber eine ſehr viel bedeutendere ſein, als 
die Vorlage annehme. Die Branntweinbrennerei werde durch das Monopol 
trotz der Zuwendung der hohen Preiſe in eine ſchlechte Lage kommen, ſo 
daß fie ſchließlich ſelbſt die Monopolifirung vorziehen würden. Eine Er⸗ 
höhung der Branntweinſteuer müſſe auch ohne Monopol zu erreichen ſein; 
denn alle anderen Staaten mit hohen Einnahmen aus demſelben kämen 
ohne daſſelbe aus. Deswegen müſſe auf einem anderen Wege mit der 
Regierung eine höhere Beſteuerung des Branntweins geſucht werden. 
(Ruf links: Aha!) Die Freiſinnigen hätten früher auch ſchon den 
Spiritus als ein gutes Steuerobject bezeichnet. (Widerſpruch links.) 
Die Steuer ſollte natürlich nur bewilligt werden, wenn die Be⸗ 
dürfniſſe des Staates neue Einnahmen erfordern. Dem hohen 
Fluge der Finanzpolitik des Miniſters von Scholz könne er allerdings 
nicht folgen. Aber eine ganze Reihe von Bedürfniſſen müſſe er als vor⸗ 
handen anerkennen. Sparſam wolle auch er ſein, aber nur ſo weit, daß 
die Wehrkraft des Landes nicht darunter leide. Wenn man aber mit der 
Sparſamkeit am falſchen Ende anfange, dann könnte ſie nicht ſehr 
bedeutend fein. Daß auch die Bedürfniſſe der Einzelſtaaten, namentlich 
Preußens, in Betracht gezogen werden müßten, ſei ſelbſtverſtändlich; denn 
das Reich habe nun einmal die Verfügung über die indirecten Steuern. 
Die Commiſſion von 28 Mitgliedern, an welche er die Vorlage zu ver⸗ 
weiſen bitte, ſolle nicht die Aufgabe haben, eine verbeſſerte Monopol⸗ 
vorlage zu ſchaffen, ſondern ſie ſoll verſuchen, im Einverſtändniß mit der 
Regierung eine andere Steuerform zu ſchaffen. Herr v. Huene habe eine 
Conſumſteuer vorgeſchlagen; er könne ſich dem nur anſchließen. Alle Be⸗ 
denken, die man dagegen geltend gemacht, ſeien zu beſeitigen; man könne 
Steuercredite und ſteuerfreie Läger bewilligen. Jedenfalls ſollte die Brannt⸗ 
weinſteuer eine gemeinſame für das ganze deutſche Reich ſein. (Beifall 
bei den Nationalliberalen.) 

Finanzminiſter von Scholz hob hervor, daß es ihn freue, daß von 
Seiten des Centrums und der nationalliberalen Partei wenigſtens die Noth⸗ 
wendigkeit einer Erhöhung der Branntweinſteuer anerkannt ſei. Herr Buhl 
habe gemeint, daß durch das Monopol 200 000 Perſonen erwerbslos ge⸗ 
macht würden, aber ein Beweis für dieſe Behauptung! ſei nicht ers 
bracht. Derſelbe Redner habe auf das Abhängigkeitsverhältniß hinge⸗ 
wieſen, in das die 70 000 Verſchleißer gerathen würden. Daſſelbe werde 
nicht jo groß ſein, als das Abhängigkeitsverhältniß, in welchem jetzt die 
Wirthe ſtänden. Man befürchte, daß es unmöglich ſei, den Beſtand der 
Brennereien in ihrem jetzigen Umfange zu erhalten, wenn das Monopol 
eingeführt werde. Die Befürchtung ſei ſchon deshalb unbegründet, weil es 
unzweifelhaft gelingen werde, mit der Einführung des Monopols auch 
unſeren Spiritus⸗Export zu erweitern. Die Hinweiſung auf eine einzige 
Stadt, die durch das Monopol in eine beſonders precäre Lage ns 
fein ſolle, ziehe nicht. Man ſolle doch bedenken, wie 1879 über den Unter⸗ 
gang der Seeſtädte geriogt ſei. Aber wenn wirklich Nordhauſen durch das 

onopl einen beſonderen Nachtheilerführe, jo würde man ſchon die Mittel finden, 
die Stadt zu entſchädigen. Man ſpreche hier mit einem 3 Schauder von 
dem Branntweinmonopol, und doch ſei daſſelbe in Norwegen, wenn auch 
in einer etwas anderen Form. Dort ſei der Branntweinausſchank an be⸗ 
ſtimmte Geſellſchaften als Monopol vergeben, und man habe damit einmal 
erreicht, daß der Alkoholismus eingeſchränkt und überdies noch für die 
Communen ſehr beträchtliche Summen erzielt wurden. Herr v. Wedell⸗ 
Malchow habe beſorgt, daß die Controlbeſtimmungen ſich beſonders läſtig 
für die Landwirthſchaft erweiſen würden. Dieſe Beſorgniß ſei durchaus 
unbegründet. Der Miniſter wandte ſich dann zur Polemik gegen den Abg. 
Richter, dem er namentlich vorwirft, daß er einen Druckfehler benutzt habe, 
um daran eine abfällige Kritik gegen die Motive anzuknüpfen. Eine ſolche 
Kritik den Staatsſchriften des Bundesrathes, des einen unentbehrlichen 
Factors der Geſetzgebung, gegenüber ſei nicht förderlich für das Zufammen⸗ 
wirken der beiden Factoren; der Bundesrath habe noch niemals einen 
Antrag des Reichstages einer ſolchen Kritik len Heimlich habe 
die Regierung das Monopol nicht vorbereitet, ſondern nur in der 
Reſerve ſich gehalten, welche ſie ſtets unreifen Dingen gegenüber 
bewahren müſſe. Freilich gebe es ja ungetreue Beamte, die mik 
ihren Kundgebungen ſelbſt bis zum Abg. Richter kommen. (Zuruf 
Richter's: Verdächtigung der Beamten!) Ein nationaler Zug iſt 
nicht zu Tage getreten, etwas im Allgemeinen Herzerquickendes nicht, ſon⸗ 
dern ſie iſt bisher eben eine Agitation von Intereſſen geblieben, die man 
dieſen nicht verdenken kann, die alle Theilnahme verdienen, weil ſie hier 
etwas opfern müſſen auf dem Altar des Vaterlandes, und die wir gern 
— als möglich entſchädigen wollen, denen wir auch nach altem Beute 
cht es nicht übel nehmen würden, wenn fie nach dem ergangenen 
kenntniß drei Tage darüber raiſonniren. Der Herr Abgeordnete hat dann 
gealaubt, einen gewiſſen unbequemen Druck zu üben, en er behauptete, 
ie Herren Socialiften dürften ja nicht fo entſchieden gegen die Regierung 
Front machen, weil der Miniſter doch ganz ihre Lehre vertreten habe. Da 
it ein kleines Manöver, um die Regierung nach einer anderen Seite hin 

ein ſchiefes Licht zu ſteller. Dabei iſt ihm ein kleiner Irrthum paſſirt. 
Er fragte, wenn nun ſchon mal monopoliſirt wird, warum nicht alles, warum 
nicht die Brennereien? Ja, weil die zu unferem Plan nicht nothwendig ſind. 
Das unterſcheidet uns eben weſentlich von den Herren Socialiſten oder 
Socialdemokraten; wir wollen nicht Alles, nicht um der Monopolifirung 
willen, ſondern wir wollen die Monopoliſirung nur in fo weit, wie ſie 
nothwendig iſt zur 8 klaren, greifbaren, guten Zweckes. 
Unſere Tendenz it, daß jede Brennerei wo möglich da bleibt, wo fie je ge 
„in der Verbindung mit der Landwirthſchaft und zum Nutzen derne 
r wollen überhaupt Niemand expropriiren, wo nicht der gemeime Nugen 
es unbedingt erfordert. Erfordert es das allgemeine Intereſſe, daß wir 
den Rock des Herrn Abg. Richter erpropriirten, jo würden wir das vor⸗ 
et Ant wir brauchen ihn aber nicht. (Heiterkeit rechts.) Herr Richter 

t eine Dotation von 1½—1¼ Milliarden für die großen Brenner heraus⸗ 
gerechnet und beſtritten, daß für die kleinen Betriebe etwas herauskä me, 
würden aber an Stelle des zur Brennerei mit Kartoffeln bebauten Lande) 
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nicht lei Auch die Erfahrungen, die wir mit allgemeinen Reſolutionen 
in Preußen gemacht haben, laſſen mich Sie dringend bitten, bringen Sie 
auch nicht einmal ein Reſolutiönchen aus den Commiſſionsberathungen 
heraus! Einfache Ablehnung! Mag der Finanzminiſter ſich ſelbſt den 


ei \ . ch] Kopf zerbrechen! Führen Sie die parlamentariſche Regierung bei uns 

unentbehrliche del für die Agitation 1 das Monopol, müßten] d 1 ein, = der die Herren ja ſonſt einen ſolchen Horror haben! Monopole 
2 vor jeder eurt n ſollte doch wiſſen, daß Reichstag und Bundesrath] werden bei uns nicht mehr eingeführt werden; auch das Rohſpiritus⸗ 
nn das von mir bewährte ausländiſche Intereſſe an unſerer Geſetz⸗] wiederholt den Einzelſtaaten das volle 8 wir über directe] Monopol wird nicht kommen. Leider hat ſich auf die letzten Tage des 

5 be:! ) f ferner Herr Richter | großen: Königs Friedrichs des Einzigen jener Schatten gelagert, daß er in 

länderei nicht. Ich glaube, er hat nicht das Recht, ſich mit ihm] aus der Vorlage eine koloſſale Dotation Ir ie Fa Brennereibeſitzer . Zeiten durch das Kaffeemonopol beſonders hohe Intraden aus 

itzer ihrerſeits, die doch | dem Volk herauspreſſen wollte; und das Volk jubelte auf, als fein Nach⸗ 

folger den „Kaffeeriechern“ ein Ende machte. Den Herrn Fiuanzminiſter frage 
ich: wie vereinigt es ſich mit der von ihm beanſpruchten Objectivität, wenn er 
heute die ganz unbegreifliche Beſchuldigung gegen die Linke bezüglich der 
Veröffentlichungen über das Monopol ausſpricht durch * eamte, 
deren Verbindungen bis zum Abg. Richter reichen; Wie kommt der Herr 
Finanzminiſter zu ſolcher unerhörten Behauptung? Schon vor Monaten 
war bekannt geworden, daß der Profeſſor Alglave in Frankreich durch den 
Botſchafter Fürſten Hohenlohe darüber ausgefragt wurde wie er u einem 
deutſchen Monopol ſtehe. Es wundert mich, daß der Finanzminiſter das 
nicht weiß, daß Graf Herbert Bismarck ſchon vor langen Monaten klar 
t und deutlich in einer Rede erklärt bat, daß die Einführun des Brannt⸗ 


‚bat 3 weinmonopols beabſichtigt werde? Wie kommt es denn, daß eine officiöfe 
ſebr bedauerlich, daß er uns bei feinem abfolut intranſigenten Standpunkt] daß der Finanzminiſter gerade mit mir darüber zu Rathe gegangen ift, Correſpondenz — der Miniſter weiß wohl, welche ich meine — ſchon am 
nicht ſagt, wie es gemacht wird. Er hat weiter die Meinung ausge: als er die Vorlage ausarbeitete? Ich glaube, ich wäre der Letzte geweſen, 8. Januar den preußiſchen Monopolgeſetzentwurf verbotenus veröffentlicht 
ſprochen, für den Finanzminiſter ſcheine der Tabak ein noli me tangere] den Herr von Scholz zu Rathe gezogen hätte, denn ich würde ihm gejagt | hat, während erſt am 14. Januar der Bundesrath von dieſem preußiſchen 
Ei fein. Für mich iſt er nun und nimmer ein noli me tangere! (Lachen haben, daß ich allerdings das landwirthſchaftliche Elend heilen zu können] Antrag Kenntniß erhielt? Angeſichts deſſen will der Miniſter von der 
inks.) Einen größeren Schutz könnten fie ihm nicht gewähren, als wenn glaube, aber nur dadurch, daß man endlich zur Doppelwährung übergeht.] Untreue der Beamten ſprechen? Man fagt jener Correſpondenz directe 
fie das Branntweinmonopol beſchließen. (Hört! links.) Wenn wir haben, (Große Heiterkeit.) Ich ſtehe in dieſer Währungsfrage an der Spike von] Verbindungen mit dem Miniſter nach. Woher hat denn dieſe den 
was wir brauchen, ſo kommen wir nicht mehr. Herrn v. Huene und Buhl] vielen tauſend Landwirthen. Wir werden alſo die Vorlage in der Com⸗ Wortlaut? Doch wohl aus dem Finanzminiſterium! Ob der Miniſter 
90 enüber muß ich aber darauf eingehen, daß fie rund und nett erklärt] miſſion ſehr eingehend prüfen, und ich bin bereit, auch auf den von den] das billigt, weiß ich nicht, jedenfalls hat er keine Schritte ge⸗ 

aben, ihre Parteifreunde hätten ſich faſt alle gegen das Monopol entſchieden. Abgg. v. Huene und Buhl angedeuteten Weg einzulenken, d. h. die Maiſch⸗[than, um das zu verhindern. Der Chef dieſer Behörde ſollte 
Ich würde zu dieſer Erklärung zweier großer Parteien dieſes Hauſes ein raumſteuer beſtehen zu laſſen, ſie vielleicht nach dem baieriſchen Syſtem zu | doch die armen Beamten mit ſolchen Angriffen verſchonen, wenn die That⸗ 
lebhaftes Bedauern, eine gewiſſe Entmuthigung an den Tag legen, wenn gliedern Hecke wg, fie für die drei Sommermonate zur Verhütung] ſachen derartig gegen ihn ſprechen. (Zuſtimmung links.) Herr v. Kar⸗ 
ich meinte, daß eine fo große Sache auf den erſten Anlauf zu nehmen einer zu ſtarken Production zu erhöhen, und daneben eine Conſumſteuer] dorff meint, wir ſeien über die neueſte Wendung der Kirchenpolitik ärger⸗ 
wäre (hört! links), um fo dankbarer bin ich den beiden Herren Rednern, einzuführen. So koͤnnte der Branntwein ſchon jetzt einen Mehrertrag von 100 bis] lich, und deshalb gerade freut er ſich. Warten Sie doch ab, wie wir uns 
daß ſie nicht nur mit der Verweiſung an eine Commiſſion im vornherein | 150 Millionen Mark bringen; und wir hätten nach den Vortheil gegenüber dem] dazu ſtellen werden. Bringt die Vorlage den Frieden und das Ende der 
einverſtanden geweſen, ſondern das Bedürfniß für vorliegend und die Monopol, daß die Abhilfe der jetzigen Mängel nicht noch auf Jahre Verhetzungen, die wider unſeren Willen Jahre lang getrieben worden find, 
richtige Richtung des von der Regierung empfohlenen Mittels anerkannt hinausgeſchoben wird. Eine Vorlage, wie Herr v. Huene ſie andeutete, dann werden wir damit ebenſo zufrieden ſein, wie er. Herr v. Wedell 
haben. Ich zweifle nicht, auch nachdem ich ihre Ausſtellungen gehört babe, könnte ganz gut noch in dieſer Seſſion fertiggeſtellt werden. Herr Richter] und auch der Herr Finanzminiſter haben in einem verächtlichen Tone von 
daß ſie aus den Berathungen in der Commiſſion, oder wenn auch dieſe ſpielte dann an auf die kirchenpolitiſche Wendung im Landtage. Daß dieſe] den Schankwirthen geſprochen. Wir kennen dieſe Methode ſchon; 
noch zuerſt vergeblich verlaufen ſollten, aus der weiteren Discuifion in der Wendung Ihnen ſehr unbequem iſt, weiß ich, und deshalb begrüße ich fie|bei den Getreidezöllen waren es die Bäcker, die fo behandelt wur⸗ 
Oeffentlichkeit, ſobald man ſich nach und nach von der Vorzüglichkeit und mit Freuden. Es macht einen wunderbaren Eindruck, wenn der Staats⸗ den, bei der Börſenſteuer die Kaufleute, die in ähnlicher Weiſe behandelt 
Güte des Entwurfs überzeugt haben wird, gewinnen wird. Sie wird mann, um den uns alle anderen Nationen beneiden, hier dargeſtellt wird wurden. Aber iſt es deſpectirlicher, Schnaps zu verkaufen, als Schnaps 
ſchon gewinnen in der Commiſſion, und fie würde heute ſchon gewinnen, als ein ſolcher, deſſen ganze Politik eine Kette verbrecheriſcher Thorheiten, zu brennen? Der Herr Finanzminiſter hat gemeint, daß wir der Regierung 
wenn das Bedürfniß zu einer lebhafteren Anerkennung gelangt wäre, als ein Attentat auf die bürgerliche und politiſche Freiheit des Landes fei. | getroft das Vertrauen ae dürften, daß fie bei der Vergebung der Agen⸗ 
bisher. Ich hoffe und wünſche, daß dies geſchieht. Dazu ſei Ihnen die Was wäre die Folge geweſen, wenn wir einen Reichskanzler gehabt hätten] kuren und Verſchleißerpoſten nicht willkürlich verſahren werde. Ich erkläre 
Vorlage empfohlen. (Lebhafter Beifall rechts.) 5 aus Herrn Richkers Partei? (Ruf links: Wir wollen gar 5 ch offen, daß wir, ſoweit Preußen in Betracht kommt, dieſes Vertrauen nicht haben. 

Abg. Kröber: Die Volkspartei wird gegen das Monopol ſtimmen, erinnere nur an Ihren berühmten Abrüſtungsantrag. Ein ſolcher Reichs⸗ Und wie ſollten wir das nach der Erklärung des Herrn v. Puttkamer, 
Hedauert die Verweiſung an eine Commiſſion und hält es für correcter, kanzler hätte ferner den Freihandel in vollem Umfange eingeführt! Dann] daß die Regierung nicht Wohlthaten an Beamte ertheilen könne, die ihr 
ſie kurzer Hand abzuweiſen, damit der Reichsregierung die Luft vergeht, würde jetzt ganz Deutſchland mit Ruinen bedeckt fein! (Ruf links: pat ja] politiſch gegenüberſtänden. Herr v. Scholz meinte weiter, daß wir dem 
ſie ſobald wieder einzubringen. Warum wieder eine jo weitgehende neue Bismarck vorgeſchlagen! Jetzt find die Ruinen dal) Die Politik des 
Steuervorlage, nachdem erſt im vorigen Jahre 50 Millionen an neuen jetzigen Reichskanzlers hat uns fünfzehnjährigen 8 bewahren koͤnnen; 
Steuern und Zöllen bewilligt ſind? Die Vertheilung an die Einzelſtgaten] und dies allein ſollte ihn ſchüzen vor ſolchen Angriffen, wie Richter ſie 
iſt doch wohl nicht ernſthaſt gemeint. Das Lied haben wir ſchon oft ge⸗geſtern gegen ihn ſchleuderte. (Lebhafter Beifall rechts.) 
hört, aber es fehlt mir der Glaube. Jede neue Vorlage bedroht ganze Abg. Schumacher: Der Finanzminiſter hat die Einbringung des 
Klaſſen in ihrer Exiſtenz, die uns fortwährend mit ihren Bitten bes | Monopols mit dem Deficit in unſerem Budget begründet. as Vor⸗ 
ſtürmen, ſie vor dem Ruin zu bewahren. Jetzt hören wir dasſelbe von | handenſein eines Deſicits gebe ich zu, aber wir wiſſen auch, wie es ent: 
ganzen Städten, wie von Nordhauſen; find neue Steuern wirklich noth⸗ ſtanden iſt. Seit dem Jahre 1877 iſt die Reichsſchuld „ rap auf 
wendig, ſo hole man ſie doch da, wo viel zu holen iſt, aber nicht aus den 430 Millionen, unſere Ausgaben fürs Reichsheer ſind von 262 Millionen 
Taſchen der Armen, und bedrohe nicht ganze Schichten in ihrer Erwerbs⸗ im Jahre 1872 bis jetzt auf 384 Millionen angewachſen. Hier kann etwas 
thätigkeit! Das Monopol ſoll bei einer Einnahme von 668 Millionen nur | geipart werden, ohne daß die Wehrkraft des Volkes beeinträchtigt wird. 
203 Millionen Ertrag liefern, auf Erhebungs⸗ und Verwaltungskoſten[ Man weiſt auf die Klagen der Schnapsbrenner hin. Aber verdienen 
entfallen alſo 55½¼ pCt. der Nettoeinnahme. Iſt das eine richtige] nicht auch die Arbeiter, die Arbeiterfamilien, welche die Erträge des 
Steuer, die 100 Mark aus den Taſchen der Armen nimmt, um Monopols werden aufbringen müſſen, Berückſichtigung? Der Trinker 
44 Mark 66 Pf. in die Reichskaſſe zu liefern? Die baieriſche Re⸗ wird feinen Conſum nicht einſchränken, wenn das Monopol den Preis 

erung, insheſondere unſer Finanzminiſter v. Riedel, iſt Feuer und des Schnapſes vertheuert, er wird den Mehrbetrag zahlen und damit 
Same für das Monopol; die 2030 Millionen, welche der baterifchen | feine Familie zwingen, ſich in ihren Ausgaben für ihren Lebens⸗ 

taatskaſſe zufließen follen, haben ihn bewogen, leichten Herzens ein bairiſches unterhalt 2 ränlen. Herr Richter hat uns vorgeworfen, daß 
Reſervatrecht, die Branntweinſteuer, preiszugeben, die allerdings zur Zeit] wir nicht kräftiger gegen das Monopol aufgetreten ſeien. Uns Darauf wird die atte vertagt. 
nur 2½ Millionen Mark einträgt. Die bairiſche Kammer hat zur rechten hindert das Socialiſtengeſetz an jeder Agitation. Nur hier in Berlin] Perſönlich bemerkt Abg. Alexander Meyer, daß er allerdings in 
Zeit ihr Votum gegen das Monopol abgegeben. Der Abg. Richter hat] beweiſt man gegen die Ver ammlungen von unſeren Geſinnungsgenoſſen] feiner vom Finanzminiſter citirten Rede die 1 einer Fabri⸗ 
mit Recht auf die Conſequenzen des Monopols für Baiern hingewieſen; eine etwas größere Toleranz. Wir haben uns auch jeder Einwirkung auff katsſteuer für Branntwein anerkannt habe; aber er halte fie nicht für fo 
bei gleicher Vertheilung der Einnahmen erhielte es von Norddeuſchland] die Arbeiter enthalten, weil wir glaubten, daß dieſelben ſo wie jo gegen bedeutend, daß ſich deshalb ein Finanzminiſter hinsetzen müßte, um 
ein Geſchenk, und es ſollte dann auch ſeine Brauſteuer in die Reichskaſſe dieſes Monopol fein würden. Wir find nicht gegen die Monopole über⸗Iſchließlich ein jo unbrauchbares Werk zu Stande zu bringen. ( Heiterkeit.) 
fließen laſſen. Herrn v. Riedel iſt das vorgehalten worden. Wir wollen | haupt, wir find für die Eiſenbahnverſtaatlichung eingetreten, wir würden Abg. Richter (perſönlich): Der Herr Finanzminiſter hat die Vermu⸗ 
aber keine Geſchenke von Preußen für Baiern, brauchen ſie nicht und ſind auch gegen eine Verſtaatlichung der Apotheken nichts einzuwenden haben. thung ausgeſprochen, daß meine vorzeitige Alarmirung gegen das Brannt⸗ 
doppelt mißtrauiſch, wenn man uns etwas ſchenken will. Von dieſer Seite] Aber wir wollen niemals verſtaatlichen lediglich zu dem Zwecke, um Mil: weinmonopol verſchuldet ſei durch die Indiscretion oder Untreue eines 
. wir die Herren noch nicht kennen gelernt, wollen aber auch unſeren lionen herauszuſchlagen, wie das Herr von Scholz erklärt hat. Aus diefen | Beamten. Dieſe Beſchuldigung gegen die Dienſtehre des geſammten Be⸗ 

alzaufſchlag für uns behalten. In dieſer Frage find die Baiern einig. Grunde ſind wir gegen eine commiſſariſche Berathung der Vorlage, und amtenſtandes und der Beamten des Finanzreſſorts im Beſonderen zwingt 

ch erkläre es für unſere Pflicht, die geſammten Reſervatrechte des Landes aus dieſem Grunde werden wir gegen eine Erhöhung der Branntwein⸗ mich, Folgendes zu erklären: Ich habe weder mittelbar noch unmittelbar 

aiern zu wahren, die Branntweinſteuer incluſive. Herr v. Riedel hat | ſteuer ſtimmen. (Beifall bei den Socialdemokraten.) irgend eine Andeutung ſeitens irgend eines Beamten, irgend eines Reſſorts 
ſein Gewiſſen zu ſalviren geſucht, indem er Schutzbeſtimmungen für die Abg. von Sczaniecki (Pole) erkennt an, daß ein Zuſammenhang erhalten, mit einer Ausnahme; dieſe Ausnahme bildet der Sohn des 
mittleren und kleineren Brennereien durchſetzte, die ihren Untergang doch zwiſchen Landwitbſchaft und Brennerei ſtattfinde, daß die eine die andere] Reichskanzlers, der in einer für die Regierung allerdings vorzeitigen 
nicht aufhalten würden. In fünf Jahren beſtände unter dem Monopol] bedinge, und daß ein Nothſtand, wie hier, ſich auch dort bemerklich mache, Weiſe in einer Wahlverſammlung in Lauenburg auf das . 
keine einzige mehr, unſere Bauern können dann zuſehen, wo fie mit ihrem ſer ſehe indeſſen davon ab, die Bedenken, die er wie der Abg. Wedell⸗ öffentlich aufmerkſam gemacht dat Ich muß es danach dem Herrn 
Obſt bleiben, und ſich an den preußiſchen Kartoffelſchnaps gewöhnen. Malchow gegen die Vorlage im Einzelnen habe, hier im Plenum vorzus | Finanzminiſter überlaſſen, ob und was er nach Maßgabe feiner Anſichten 
Lehnen Sie dieſes Geſetz kurzer Hand ab. 5 bringen und behalte ſich das für die commiſſariſche Berathung vor, für die | gegen den genannten Beamten veranlaſſen will. 

Baieriſcher Bevollmächtigter Graf v. Lerchenfeld: Die Behauptungen auch feine Partei ſtimme. . 7 { Schluß 5%, Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr; Fortſetzung der 
des Abg. Kröber über die Stellung der baieriſchen Regierung zu diefer) Abg. Simonis (Elſaſſer): Wir in den Reichslanden befinden uns in] Berathung des Branntweinmonopols und der Berathung des Antrages 
Vorlage waren unvollitändig und unrichtig. Sie erkennt das Vorhanden⸗ einer ungleich ſchlimmeren Lage als die ſüddeutſchen Staaten. Dieſe ge: | Neichenfperger wegen Wiedereinführung der Berufung. 
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aaten an, um ſo mehr a e nothwendigen Ausgaben trotz aller Spar- | polfrage nach ihrem Belieben zuſtimmen, wir aber find bei der Annexion 0 2 0 ! 
ea fortwährend ſteigen. Die baieriſche Regierung ſteht deshalb auf Im hie Gemeintchaft re worden und haben vergeblich verlangt, Berlin, 5. März. Aus der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 

em Standpunkt, daß ſie eine Fortſetzung der Reichsſteuerreform für er⸗ daraus befreit zu werden. Da wir alfo uns nicht davon losmachen können, [raths iſt nur noch nachzutragen, daß beſchloſſen wurde, daß die 
jorderlich hält; fie meint ferner, daß von allen in Frage kommenden ſo müſſen wir uns auf das Allerentſchiedenſte gegen das Monopol erklä- oberſten Landesfinanzbehörden ermächtigt werden, an denjenigen Orten, 
Steuerprojecten für dies Monopol die erheblichſten Gründe ſprechen; ſie ren. Von allen Argumenten für daſſelbe iſt wohl die Bekämpfung der] an denen ein Verkehrsbedürfniß anzuerkennen if, Privattranfitlager 

eht davon aus, daß das Monopol in ſittlicher Beziehung gute Wirkungen] Branntweinpeſt das unglückſeligſte. Eine Erhöhung der Preiſe des fi Mi { x S bl“ d Tapiok wer 

at, und daß es die einzige Form der Beſteuerung des Branntweins iſt, Branntweins kann ja dem Alkoholismus entgegenwirken, aber daß mau ohne amtlichen Mitverſchluß für Sago, Sagomehl und Tapioka zuzu⸗ 
welche große Einnahmen verſpricht, ohne gleichzeitig die mittleren und nur die Alternative haben ſollte, entweder das Volk ruhig weiter ver⸗ laſſen. Eine Eingabe des Centralvorſtandes des Innungs⸗Verbandes 
par A zu ruiniren. une 2 05 ae For ja Bund zu laſſen e der 3 ee ein ae mit] „Bund deutſcher Perrückenmacher und Friſeur⸗Innungen“ in Berlin, 
und kleinen Brennereien war vorwiegend maßgebend für die Stellung: | Hunderten von Millionen Profit zu bewilligen, das überſteigt meine ff 3 Ankaufes von Menſchenh = 
nahme der baieriſchen Regierung. Sie wird ſich darüber auch mit dem | syafjungsfraft vollſtändig. Wenn die Regierung alles nterefie daran 18 Bee. — eg bermieen TE EEE 
baieriihen Landtage noch auseinanderſetzen. Uebrigens glaube ich, daß, wenn] Hat, daß möglichſt viel Schnaps conſumirt wird, wie kann man ziehen, wurde . . 5 g 
das Monopol Reichsgeſetz werden follte, auch ſehr viele, die jetzt in Baiern] da von dieſer Einrichtung erwarten, daß fie das Volk mäßiger Berlin, 5. März. Die Meldung mehrerer Blätter, daß die 
Gegner deſſelben find, es ſich noch überlegen werden, ob Baiern ſich allein machen wird! Die Regierung wird ſich dann immer mit den alten Worken[kirchenpolitiſche Commiſſion des Herrenhauſes ſchon heute 
von dieſem Geſetze ausſchließen joll. 0 5 tröften: non olet! Die Einzelbeſtimmungen des Entwurfs find bedenklicher! mit ihren Berathungen zu Ende gelangen werde, beſtätigt ſich nicht. 

Abg. v. Kardorfi: Die Vorlage verfolgt nach vielen Richtungen Art. Der Detailverkauf ſoll zu Engrospreiſen erfolgen, das muß doch] Auch wird die Berathung im Plenum nicht vor dem 20. März stattfinden 

roße und bedeutende Ziele, namentlich auch wichtige etbiſche Zwecke.] den Conſum nothwendig vermehren. In den Motiven ift ſehr viel von lin, 5. Mä 0 4 
edenken Sie, daß zur Zeit 200 Millionen Liter unentfufelter Sprit vom] der Fabrikation nur Neben, reinen Branntweins die Rede, in der Dis⸗ Berlin, 5. März. Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
deutſchen Volke getrunken werden, und daß — worüber Herr Richter cuſſion iſt gar nichts mehr davon zu hören geweſen. Will die Regierung] Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Beförderung 
en i derer d 5 die e fende dle We 85755 By die Dear 19 e 1975 0 1 au in Idbeutjher Anſiedelungen inden Provinzen Weſtpreußen und 
ereitet wird. errn Richter iſt es ziemlich gleichgiltig, reichen Wegen ohne Monopol. r haben ja on Geſetzesvorſchriften 1 Mini irth⸗ 
ob fo und fo viel Tauſend an der Branntweinpeſt ſterben. (Abg. Richter: gegen Beraifting: man branch ſie nur ſchärfer anzuwenden. Nach den A heute ee in er des Miniſter für 5 
warum brennen Sie den Schnaps?) Ein zweites großes Ziel der Vor: | Beitimmungen des Entwurfs it es den 30000 elſſſiſchen Brennereien] ſchaft, Dr. Lucius, und zahlreicher Regierungscommiſſare ihre erſte Sitzung 
dag ift die Herſtellung der wirthſchaftlichen Einheit zwiſchen Nord⸗ und einfach unmöglich, weiter zu beſtehen, ſie können dann unmöglich die Con⸗ ab. Außer dem bereits geſtern mitgetheilten conſervativen Antrage lag der 
Süddeutſchland. Ich habe bier den Worten des Miniſters nichts befferes [currenz aushalten, weil fie nicht ſo billig produeiren können. Nach den Commiſſion ein präfudieirlicher Antrag des Abg. Frhrn. von Huene 
1 ufügen. (Abg. Braun; Goldwährung!) Wir erhalten ferner durch Vorſchriſten über die Entſchüdigungen werden von den 30000 vor: Die Commiſſion wolle beſchließen, an die Vertreter der Regie⸗ 
die Vorlage diejenigen Einnahmen, welche nothwendig find, um die drin: Brennereien 10000 ohne jede Entschädigung mit dem erſten Schlag ung das Erſuch u richten: 1 dasjeni ſtatiſtiſch d ſonſtige 
gendſten Bedürfniſſe der Einzelſtgaten zu befriedigen, die Communen zu todtgeſchlagen. Auch die übrigen müſſen bald unterliegen, wäh⸗ ung das Ersuchen z ene i) dasjenige ſtatiſtiſche an 0 
entlaſten und im Reiche die Socialreform, beſonders die Altersverſorgung rend für die großen die Entſchädigung in die Milliarden geht. Material mitzutheilen, aus welchen hervorgeht, mit welchem Erfolge 
Jr die Arbeiter durchzuführen. Herr Richter ift freilich ein Gegner aller | Redner bemängelt in feinen weiteren Ausführungen, die bei der die polnifche Nationalität unter Verdrängung der vorhandenen deutſchen 
ieſer Beſtrehungen, die doch gerade die wirthſchaftliche Hebung der nicht: ſteigenden Unruhe des Hauſes im Einzelnen unverſtändlich bleiben, Elemente, wie behauptet iſt, verſucht hat, ſich auszubreiten, 2) ein⸗ 
beſitzenden Klaſſen bezwecken. Wie kann er ferner die Behauptung wagen, die Controlvorſchriſten mit ihrem 5 en Eindringen in die in⸗ ehende Mittheilungen über Art, Umfang und Erfolg der früheren 
durch das Monopol verlören die Einzelſtaaten ihre finanzielle Selbft: |nerften häuslichen und Familienverhältniſſe, erinnert an die verhaßten 9 9 4 . Fregeln, wie ſolche ſei 
e Als ob er nicht wüßte, daß dieſe durch die ſogen. Francken⸗ „Kellerratten“ der franzöſiſchen Monopolverwaltung in ſeiner Jugendzeit, Germaniſationsverſuche durch agrarpolitiſche Maßregeln wi e ſeit 
ein'ſche Cauſel vollkommen garantirt iſt! Seine Behauptung war freilich] denen ſich jetzt Speiſeſchrankratten, Commodenratten (große Heiterkeit) | 1830 getroffen worden ſind, zu machem. Die Commiſſion beſchloß, 
mohl nur auf die Urtheilskraft des Leſepublikuus der „Freiſ, Zig.“ berechnet. u. ſ. w. zugeſellen würden, und ſchließt mit einem erneuten Proleſt gegen] zunächſt zwei Leſungen zu halten, von einer Generaldiscuſſton ab⸗ 
2 leine Partei will alle jene arg zen Urgfeone fördern; fie erſchric auch die Vorlage, zuſehen, aber den Mitgliedern bei der Specialdiscuſſion über $ 1 zu 
abei durchaus nicht vor dem Worte „Monopol“. Wenn Herr Richter] Abg. Rickert: Ich habe nicht die Abſicht, über dieſes todte Monopol die übrigen Beſtimmungen des Geſetzes ein 
denn von der Abneigung des Deutſchen gegen wirtbihaftlichen Zwang noch ein Wort zu verlieren, nachdem auch Herr v. Kardorff ſich mit einigen] geſtatten, auch auf die übrigen Be in V zugehen. 
iprach und meinte, die Agitation gegen das Monopol ſei ein nationaler] allgemeinen Sympathieerklärungen der Vorlage gegenüber abgefunden hat,] Auf Anfrage des Abg. v. Huene erklärte ein 2 ertreter der Regierung, 
Zug, auf den man ftolz ſein könne, fo möge er doch auch nicht vergeſſen, aber wahrſcheinlich mit uns dagegen ſtimmen wird. Für uns iſt die] daß die Regierung weiteres ſtatiſtiſches Material, als Miniſter Lucius 
Daß dies geprieſene Unabhängigkeitsbewußtſein des Deutſchen eng mit | Hauplfrage: Was kommt jetzt? Und in dieſer Beziehung macht mich die] im Plenum bereits mitgetheilt, nicht beſitze. Miniſter Lucius, der in⸗ 
feinen ſchlimmſten Charaktereigenſchaften zuſammenhängt, welche die Umarmung der Herren v. Huene und Buhl etwas beſorgt. Ich glaube wiſchen ſelbſt erſchien, ſtellt indeſſen die Vorlegung der verlangten 
frühıre Jahrhunderte lange Zerriſſenbeit und Ohnmacht des deutſchen aber doch, daß Herr v. Huene ſeine Rede nicht jo auffaſſen wird, als ob] . Ausſicht. Abgeord 9 ö 
Volkes bewirkt haben. (Sehr ' richtig! rechts.) Die Erwägung iſt ja auch |er jetzt verpflichtet ſei, weitere Finanzprojecte vorzuſchlagen. Wenn uns Mittheilungen in nahe 2 geordneter von Huene bean⸗ 
für uns ſehr ernſthaft, ob die Schäden und Nachtheile, die sure einen] der Finanzminiſter eine derartig ſchwach begründete, in ſich wider⸗ tragt infolgedeſſen die Sitzung abzubrechen und das Eingehen 
Jo. ſchweren Eingriff in das wirthſchaftliche Leben, wie ihn das Monopol] ſpruchsvolle Vorlage gebracht Bat, ſo laſſen Sie ihn doch weiter der Mittheilungen abzuwarten. Der Antrag wird abgelehnt. 
mit ſich bringt, herbeigeführt werden, nicht vielleicht vermieden und | arbeiten! Seine Pflicht iſt es, Vorlagen zu machen! Nun wird Abgeordneter von Chlapowski erörtert in ausführlicher Darlegung 
leichwohl die Vortheile, die die Vorlage bietet, erreicht werden er ſich ganz einſach auf die Commiſſion zurückziehen, und fie die Behauptungen bezüglich der Ausbrei i El 
zunen durch eine anderweite höhere Branntweinbeſteuerung. Auch] wollen ihm dort bei ſeinen Projecten helfen. Dieſen Dienft, hoffe ich, die Dehaupfungen dezug „uöbreitung des polniſchen Elements 
e Herren pon Huene und Buhl find ja geneigt, auf eine Er⸗ I wird Herr v. Hueue ſeiner ganzen Vergaugcnhelt nach dem Sinanzininipen und widerlegt eingehend, aber mit proßer Mäßigung, die Argumente, ; 


RE 


unſere Geſetzgebung acht giebt. Allein von dieſem Standtpunfte luſt erwarten. Richt t ferner v en, daß es ſich nicht blos 
aus habe 16 von einem ausländiſchen Intereſſe geſprochen. 27 en _ Heir fichte det 10 daß ich nicht bl 


Tabak keinen größeren Schutz gewähren könnten, als wenn wir das Brannt⸗ 
weinmonopol bewilligten. Ich behaupte, daß die Bewilligung dieſes 
Monopols uns mit Nothwendigkeit dem Tabaks⸗ und Biermonopol oder 
zu einer erhöhten Steuer für dieſelben führen wird. Denn wie können 
alle dieſe Bedürfniſſe, die der Miniſter uns aufgezählt hat, mit den Er⸗ 
trägen des Branntweinmonopols befriedigt werden? So lange wir hier 
find, werden wir eine Methode bekämpfen, die uns zu Bewilli⸗ 
gungsmaſchinen für die Einzelſtaaten herabdrücken will. Ich warne 
gerade die Föderaliſten, auf dieſem Wege weiter zu gehen, der 
zum Unitarismus führt. Der Miniſter hat uns unter Verleſung 
eines Artikels aus einem öſterreichiſchen Blatte, deſſen Namen er 
gar nicht genannt hat (Ruf: Neue Freie Preſſe!) davor gewarnt, aus⸗ 
ländiſche Politik zu treiben. Ich möchte dieſem Artikel den eines der 
nationalliberalen Blätter, der „Magdeburger Zeitung“, entgegenhalten, in 
dem bemerkt wird, daß das Einbringen ſolcher Vorlagen, wie das Brannt⸗ 
wein⸗Monopol, auf unſere Induſtrie ſchlimmer einwirken, als der äußere 
Band Ich freue mich darauf, daß der Reichstag auch dieſer Vorlage ein 
räftiges Nein! enigegen tellt. (Beifall links.) 
e 


— 


deren ſich die Abg. Kennemann und v. Treskow in der General: 
berathung bedient haben. Abg. Enneccerus (n.sl.) giebt zu, daß hin⸗ 
ſichtlich der Bewilligung von 100 Millionen gewiſſe Cautelen erfor⸗ 
derlich ſeien und daß die erforderlichen Mittel nur allmälig zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſollten, enthält ſich aber beſtimmter Vorſchläge. 
Er wendet ſich dagegen ſehr entſchieden gegen die von den Conſerva⸗ 
tiven beantragte Einführung der Erbpacht und erörtert eingehend die 
Vorausſetzungen für die Schaffung von Rentengütern, welche er be⸗ 
fürwortet. Abg. Weber (nat. lib.) erklärt ſich gegen den conſervativen 
Antrag zu § 1, welcher die Domänen von der Anſiedelung ausſchließt. 
Abg. Dr. Wehr (freic.) hält es für erforderlich, daß der Erlös aus 
den Grundſtücken wieder dem Fonds zugeführt werde, da dieſer ſonſt 
unzureichend wäre, bekämpft auch einen Antrag Enneccerus, daß vor: 
läufig nur etwa 20 Millionen für den Fonds flüſſig gemacht werden 
ſollen, ferner wünſcht er nur zwanzigjährige Dauer des Geſetzes. 
Gegen dieſen Vorſchlag ſpricht Abg. Wolff (conſ.), der auch die Faſſung 
des § 1 bemängelt, indem er u. a. ausgedrückt haben will, wo coloniſirt 
werden ſoll, Redner erklärt ſich ferner gegen Rentengüter und für Erbpacht. 
Miniſter Lucius erklärte, der Einwand, daß die Vorlage eventuell auf 
Pommern ausgedehnt werden könnte, widerlege ſich ſchon durch die 
Ueberſchrift des Geſetzes. Theilweiſe oder ratenweiſe Bewilligung des 
Fonds, wie Enneccerus wolle, empfehle ſich nicht, eben ſo wenig das 
Inſtitut der Rentengüter, deſſen Einführung für die ganze Monarchie 
allerdings empfehlenswerth ſei. Abg. v. Tiedemann⸗Labiſchin hält es 
mit Rücksicht auf die ungünſtige Lage der Landwirthſchaft, die jetzt 
große Ankäufe ermögliche, für rathſam, den ganzen Betrag auf ein⸗ 
mal zu bewilligen, und bekämpft weiter das Amendement zu § 1. 
Abg. v. Holtze (conſ.) befürwortet das letztere und bekämpft den An: 
trag Enneccerus und die Einführung der Rentengüter in jenen beiden 
Provinzen vor genereller Regelung. Abg. Kantak (Pole) erklärt, da 
er der Tendenz des Geſetzes widerſtrebe, an der Specialberathung 
nicht theilnehmen zu wollen. Abg. v. Rauchhaupt tritt für Ein⸗ 
führung der Erbpacht ein, die jedoch vom Unterſtaatsſecretär Marcard 
für unausführbar und in ihren Conſequenzen unabſehbar bezeichnet 
wird. Auch ſei es unthunlich, dies Inſtitut nur für einen Theil der 
Befigungen in jenen Provinzen einzuführen. Darauf vertagte ſich 
die Commiſſion. 

Berlin, 5. März. In der Reichstagscommiſſion für das 
Soeialiſtengeſetz haben die Abgg. Kröber und Grohe (Volks⸗ 
partei) als Zuſatzantrag zu den Anträgen Windthorſt die Streichung 
des § 22 des Socialiſtengeſetzes beantragt. Derſelbe läßt gegen Per⸗ 
ſonen, die wegen Zuwiderhandlungen gegen das Socaaliſtengeſetz 
verurtheilt worden ſind, die Einſchränkung des Aufenthalts in be⸗ 
flimmten Bezirken oder Ortſchaften in ihrem Wohnſitz nur dann zu, 
wenn ſie denſelben nicht bereits ſeit 6 Monaten inne haben. 

Berlin, 5. März. Schliemann kaufte heute für 600 000 Mark 
das Haus Potsdamerſtraße 5. f 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 5 

Berlin, 5. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der Reichs⸗ 
kanzler leidet feit drei Tagen an ſchmerzhaftem Muskelrheumatismus 
in Bruſt und Schultern. Seiner Abſicht, ſich dennoch wenigſtens 
heute an der Reichstagsdebatte über das Branntweinmonopol zu be⸗ 
theiligen, iſt im Hinblick auf frühere Anfälle von Lungen⸗ und Bruſt⸗ 
fellentzündung ärztlicherſeits fo beſtimmt entgegen getreten worden, 
daß darauf verzichtet werden mußte. 

Karlsruhe, 5. März. Der Erbgroßherzog hatte eine unruhige, 
durch Athembeſchwerden geſtörte Nacht. Heute Morgen war das 
Fieber geringer, der Athem freier, der Zuſtand war ſonſt unverändert. 

Dresden, 5. März. Die erſte Kammer bewilligte die Mittel zu 

einer neuen Kunſtakademie und einem Kunſtausſtellungs gebäude in 
Dresden nach den Beſchlüſſen der zweiten Kammer. 
Wien, 5. März. Das Abgeordnetenhaus verwies in erſter Leſung 
den Antrag Türk auf Einführung der Börſenſteuer einem beſonderen 
Ausſchuß, den Antrag Jaworski auf Einführung von Eingangszöllen 
auf Getreide einem zu wählenden Zollauſchuſſe. Bei der Berathung 
des Antrags Jaworski bemerkte der Antragſteller, dieſe Zölle ſollen 
gleiche Höhe wie die S0 haben. Der Abgeordnete Türk ſagte, 
er hoffe auf eine Zollunion mit Deutſchland. Getreideſchutzzölle 
könnten die Einleitung und den Uebergang dazu bieten. Die Re⸗ 
gierung legte das Budgetproviſorium pro April und Mai vor. 

Paris, 5. März. Gegen Böorſenſchluß feuerte ein Unbekannter 
von der inneren Börfengalerie mehrere Revolverſchüſſe auf die Börſen⸗ 
beſucher im Börſenſaale, wodurch einer derſelben ganz leicht verwundet 
wurde. Der Thäter verweigerte die Angabe ſeines Namens und er⸗ 
klärte, er ſei Anarchiſt und wolle die Kapitaliſten beſtrafen, welche das 
Volk ausbeuteten. — Nachrichten aus Decazeville zufolge ſcheint die 
Lage ſich etwas zu beſſern. 

London, 5. März. Der Aſſiſengerichtohof verurtheilte acht wegen 
der Theilnahme an den Ruheſtörungen am 8. Februar Angeklagte, 
und zwar einen zu fünfjähriger, drei zu anderthalbjähriger, die übrigen 
zu dreimonatlicher bis einjähriger Zwangsarbeit. — Die der ſocial⸗ 
demokratiſchen Föderation afſilüürten Vereine in Mancheſter und 
Salford beriefen für Sonntag eine Verſammlung ein, wozu auch 
arbeitsloſe wie beſchäftigte Arbeiter in Mancheſter eingeladen ſind. 
Als Zweck der Verſammlung wird angegeben, die Regierung zur 
Beſchaffung von Arbeit für Diejenigen zu veranlaſſen, welche gegen: 
wärtig Hunger leiden, ſowie mit öffentlichen Arbeiten zu beginnen, 
die den dabei Beſchäftigten für ihren Lebensunterhalt ausreichenden 
Lohn ſichern. 

Newyork, 5. März. Infolge des allgemeinen Strikes der Ange⸗ 
ſtellten der Pferdebahn wurde der Betrieb der hieſigen Pferdebahnen 
heute eingeſtellt. Geſtern begleitete eine ſtarke Polizeiabtheilung einen 
Pferdebahnwagen, um demſelben den Durchgang durch die Menge zu 
verſchaffen, die für die Strikenden Partei ergriffen hatte. Die Menge 
griff die Polizei an, welche mit der Waffe vorgehen mußte. 


Mandels-Eeitung. 

ö Breslau, 5. März. 

„Deutsche Grundoredit-Bank, Gotha. Aus Gotha, 3. d. M., wird 
der „Frankf. Ztg.“ geschrieben: 1 reolgen Tagen hat hier eine 
Aufsichtsraths-Sitzung stattgefunden, in welcher u. A. auch verschiedene 
allgemein interessirende Angelegenheiten zur Sprache kamen, Zunächst 
konnte mitgetheilt werden, dass die Verhältnisse in Hannover sich 
wesentlich gebessert und zum ersten Male ein Erträgniss geliefert 
haben. Aus den Cuxhafener Terrains erhofft man für den Fall, dass 
es möglich würde, dieselben an das Reich zum Zwecke des Ausbaues 
des Hafens zu verkaufen, noch einen günstigen Erlös. Auf Victoria- 
Speicher sind 400000 Mark zurückgezahlt worden. Der Abschluss 


bilanz eine Verminderung von ca. 1d¼ Millionen Mark aufweisen wird.“ 
Wie wir hören, sind Bestrebungen im Gange, um auf der Basis des Hübner- 
schen Terrains, welches die 


zu rufen, . 


„ Roheiser-Statistik für Deutschland (excl. Luxemburg), nach den 


Ermittelungen des Vereins deutscher Eisenindustrieller: 

3 Production Verbrauch 
1885 T. 3751775 3724633 
1884 - 3600612 3 599 178 
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konnte noch nicht vorgelegt werden, doch höre ich, dass die Unter- 


othaer Grunderedit-Bank kürzlich in der 
Subhastatton erworben hat, eine neue Actien-Gesellschaft ins Leben 


1883 T. 3 427097 3391 202 
1882 - 3380806 3336 052 
1881 2914009 2851685 
1880 - 2729038 2679425 
1879 - 2226587 2181844 


Der Verbrauch ist auf Grund der Voraussetzung berechnet, dass die 
Roheisenbestände auf den Hochofenwerken Ende 1885 200000, 1884 
141813 T. betragen haben. 


* Russisohe Staatsfinanzen. Es betragen nach einer vorliegenden 
Aufstellung in den ersten 11 Monaten: 


1885. 1884. 
Budgetmässige Einkünfte..... 5 635 776138 535 652 487 
iervon entfallen auf: 

Grundsteuer eto ER RAR Fer . 75556423 78128411 
Handelspatente .......uesrnoreanenseraren. 14531589 10 986 235 
Getränke-Aceise...... re were 203 796 286 212 624 552 
Tabaks Aa, enen 4398 28 15 169 215 
Zucker-Accisse 1 13 681 737 12 233 813 
Zolleinnahmen suureuansassanenssaonenen . 80935 885 88 870 845 
%% rc 14 294 642 14 682 004 
Eisenbahnsteuer .....2u222... P 7867 785 7611041 
Verschiedene Abgaben 21 636 762 18 610 132 
BEICHRUOMANON 17. = nun 5 An e emeubenite 236 652 765 36 627 274 
Lite .s..asran deinen seenenes 35 822 571 — 

Einkünfte auf Eisenbahn-Obligationen 29 764 480 18273 551 
Rückerstattete Darleben . 23 860 547 16 593 021 
Diverse baare Gefälle 8 11228 416 11441 451 
Sonstige diverse Einnahmen 23 431895 16 738 531 

Hierzu kommen 

Einkünfte aus den Vorjahren 16 102 771 11 980 416 
Einkünfte aus zukünftigen Budgets 265 184 263 551 
Tüsamme nn rl IE ARTE 652144093 597 896 454 
Reichsausgaben. . n.. . 622421 090 578384250 
ebenes ohren Ar 29 723 003 19 512 204 


Die Einkünfte haben sich gegen das Vorjahr um 54 247 639 Rubel 
und die Ausgaben um 44 036 840 Rubel vermehrt, Das Plus der Ein- 
9 resultirt in erster Linie aus den Loskaufzahlungen 35 822 571 

ubel. 


ff. Zur Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten. Nach einer vom 
Finanzminister der Vereinigten Staaten von Nordamerika erlassenen 
Verfügung sind von jetzt ab Waarensendungen, welche weniger als 
50 Dollar werth sind, in den Zollämtern ohne Beibringung einer be- 
glaubigten Consularfactura zur Verzollung zuzulassen. Facturen von 
über 50 Dollar bis zu 100 Dollar haben nur noch eine Beglaubigungs- 
ame von 50 Cents zu zahlen, ferner fällt die Zollerhebung von zur 

erpackung von Waaren bestimmter Materialien nunmehr fort; die 
deswegen angestrengten Processe sind endgiltig vom höchsten Ge- 
richtshofe zu Gunsten der Importeure entschieden worden, welchen 
ausserdem das Recht zuerkannt worden ist, alle seit dem Jahre 1835 
für Verpackung bezahlten Zölle nebst 6 Procent Zinsen von der Regie- 
rung zurück zu verlangen. Der Erlass einer Verordnung, nach welcher 
zollfreie Waare ohne von Consuln beglaubigte Facturen einzulassen 
sind, steht bevor. 

Badische 4 pOt. 100 Thaler Loose von 1867. Die nächste Ziehuug 
findet am I. April statt. Gegen den Coursverlust von ca. 110 Mk. pro 
Stück bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Französische Strasse 13, die Versicherung für eine 
Prämie von Mark 1,60 pro Stück, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 5. Mürz. Neueste Handels-Nachrichten. Zur diesjährigen 
ordentlichen Generalversammlung der Saalbahn werden folgende An- 
trüge eingebracht: I auf Convertirung der 4 proc. Saal- Eisenbahn- 
Prioritäten ohne die bisherige staatliche Zinsgarantie und mit ver- 
änderter Amortisation und Antrag auf Verwendung des dadurch frei 
werdenden Garantiefonds in Höhe von 400000 M. — Der Aufsichtsrath 
der braunschweig-hannoverschen Hypothekenbank wird 
der e die Vertheilung einer Dividende von 4 pCt. 
vorschlagen. — Herr Director Hahn von der deutschen Effecten- und 
Wechselbank in Frankfurt a. M. wird nach dem „Börsen-Courier“ in 
den Verwaltungsrath der Wiener Unionbank eintreten. — Die 
Pester vaterländische Sparkasse übernahm zweieinhalb Millionen 
Pester Communalanleihe. — Die österreichische Localbahu- 
Gesellschaft vereinnahmte im Februar 45 915 Gulden gegen 51950 
Gulden in demselben Monat des Vorjahres bei einer Betriebslänge von 
178 Kilometern gegen eine solche von 180 Kilometer im Februar 1885. 
— Die Dux-Bodenbacher Eisenbahn vereinnahmte im Februar 
166420 Gulden, was ein Minus von 3705 Gulden ergiebt. — Bei der 
Prag-Duxer Eisenbahn wurden im Februar 112610 Gulden oder 
1527 Gulden mehr vereinnahmt, als im Februar 1885. — Die Busch- 
tiehrader Eisenbahn - Gesellschaft vereinnahmte im Monat 
Februar auf dem A- Netz 172196 Gulden (— 35008 Gulden), 
auf dem B- Netz 179180 Gulden (+ 6182 Gulden). — Bei 
der sächsischen Bank-Gesellschaft zu Dresden werden 
für das Jahr 1885 5 pCt. Dividende in Vorschlag gebracht. — Die 
heutige Mattigkeit der Actien der Türkischen Tabak-Regie-Ge- 
sellschaft ist auf ungünstige Nachrichten über die in Konstantinopel 
noch andauernden Commissions-Berathungen zurückzuführen. — Die 
Aufsichtsrathssitzung der Vereinigten Königs- und Laurahütte, 
die nach den an der heutigen Börse verbreitet gewesenen fälsch- 
lichen Nachrichten bereits heute Abend stattfinden sollte, ist auf den 
20. d. Mts. anberaumt. — Die Dividende derRheinisch-Nassauischen 
Bergwerks- und Hütten-Actiengesellschaft wird mit 3 pt. 
in Vorschlag gebracht. Dem Deleredere-Conto werden dabei 25 000 M. 
überwiesen. — Privat-Depeschen, welche heut aus Magdeburg hier 
eingetroffen sind, berichten, dass die Kaliwerke Aschersleben be- 

onnen haben, von den übrigen der Convention angehörigen Werken 

ohsalz zu entnehmen. Es scheint hiernach, dass die Versuche, aus 
der Lauge Salz zu gewinnen, ein negatives Resultat ergeben haben. — 
Die Dividende der Gummiwaarenfabrik Voigt und Winde wird 
mit 12 pCt, in Vorschlag gebracht. Der Reingewinn, den die Gesell- 
schaft erzielt hat, beträgt 181102 Mark. — In der heutigen Sitzung 
des Verwaltungsraths der Deutschen Bank wurde die Bilanz pro 1885 
geprüft und die Dividende, den Vorschlägen der Direction entsprechend, 
auf 9 Procent (wie im Vorjahre) festgesetzt Die Gesammtumsätze be- 
liefen sich auf 1514799465 Mark, gegen 15650971110 Mark 
im Jahre 1884. Es betrugen am 31. December 1885 die Activa: 
Cassa: Mark 16909344, Coupons und Sorten: 3919269, Filialen: 
4155 500; Wechsel: 47 960 407; Effecten incl. La Plata-Bank: 21 996 886; 
Report: 11202874; Consortialbetheiligungen: 8441715; Debitoren 
ine]. Vorschüsse aut Waarenverschiffungen: 105534646; Immobilien: 
2678000; die Passiva betrugen M. 60 000 000; Creditoren; 84 414 696; 
Depositen; M. 21 128 605; Accepte: 31 265 773; Deleredere :400000; Reserven 
15309 710; Gewinn: 7383 284. Der Gesammtgewinn betrug Brutto (abzügl. 
des Gewinn- Vortrages aus dem Vorjahre in Höhe von 24314 M.) 10288 646 M. 
wovon nach Abzug der Beträge für Handlangsunkosten, Steuern, Abschrei- 
bungen auf Immobilien, Mobilien und Verluste ein vertheilbarer Rein- 
gewinn von 7383284 M. gegen 7431378 M. im Vorjahre verbleibt. Der- 
selbe wird nach Dotirung der ordentlichen Reserve mit 438328 M. (gegen 
393 137 M. im Jahre 1884), sowie nach Rückstellung der statutenmässigen 
Tanti®men zur are der Dividende von 9 pCt. verwendet werden. 
Es verbleibt danach ein Vortrag von 299235 M. gegen 24314 M. im Vor- 
jahre, Das Gewinn- und Verlust-Conto weist folgende Einzelposten 
auf Wechsel: 1814846 Mark (im Vorjahre 1910207 Mark), Sorten 
und Coupons 310467 Mark (gegen 479035 Mark), Effecten und 
Consortialgeschäft: 2503437 Mark (gegen 2000786 Mark), Zinsen 
2350 116 K. (gegen 262 136), Provisionen 3 255 794 M. (gegen 3 200 680), 
die Reserven erhöhen sich gegen die Bilanz des Vorjahres um 438 328 M., 
auf Gebäude wurden abgeschrieben 156 065 M. 


Wien, 5. März. Die cartellirten böhmisch-mührischen 
Eisenwerke errichten in Wien ein gemeinsames Verkaufs- 
bureau und eröffaeten heute Verhandlungen mit den übrigen Eisen- 
werken wegen des Beitritts zum Cartell. 


merlin, 5. Mürz. Fondsbörse. Die Börse war im Allgemeinen 
eine Nuance schwächer, als gestern. Es entwickelte sich ein lebhaftes 
Angebot in Actien der türkischen Tabakregie-Gesellschaft und der 
Königs- und Laurahütte, was die allgemeine Tendenz einigermassen 
nachtheilig beeinflusste. Dagegen war für, Speeulations-Bankpapiere, 
sowie für ausländische Renten, insbesondere für russische Orientan- 


leihe und ferner für russische Noten die Stimmung sehr fest! Dis- 
conto-Commanditantheile stiegen bis 209,80 und schliessen 209,50. Auf 
österreichische Creditact'en wirkte der Coursrückgang der türkischen 
Tabakactien besonders a ern ein, dieselben schwächten sich auf 
497,50 ab. Von übrigen Bankwerthen gewannen Berliner Handels-Ge- 
sellschafts-Antheile / pCt., Börsen Handels-Verein 1 pCt., Darmstädter 
Bank 1¾ pCt., Gothaer Grundcredit-Bank 1,60 pCt., desgl. junge 1 pCt. 
und Petersburger Discontobank 1½ pCt. Die österreichischen Bahnen 
waren durchweg matt, und selbst Franzosen sind trotz eines ca 4 pCt. 
höheren Courses nicht als fest zu bezeichnen. Elbethalbahn-Actien er- 
litten auf die Erklärung des österreichischen Ministers, dass das deutsch- 
italienische Kohlengeschäft nicht zu Stande gekommen sei, einen Rück- 
gang von circa 6 Mark. Schweizer Bahnen und Mittelmeerbahn waren 
vernachlässigt. Dagegen bestand für russische Eisenbahnen gute 
Kauflust und osse russische Eisenbahn - Actien und War- 
schau - Wiener Eisenbahn - Actien wurden wesentlich höher 
zahlt. Deutsche Bahnen waren ganz lustlos, doch erzielten Meck- 
lenburgische Friedrich - Franzbahn - Actien und Lübeck - Büchener 
Eisenbahn-Actien höhere Course. Auf dem ausländischen Rentenmarkte 
ist in erster Reihe die im Anschluss an das Steigen der russischen 
Valuta ausserordentlich feste Tendenz von Russischen Orientanleihen 
zu erwähnen, welche ebenso wie Russische Noten in kolossalen Posten 
zu erheblich besseren Coursen umgingen. Neue Serben stellten sich 
per Cassa auf 80,60 pCt. und Neue Egypter auf 94½ pCt. Auf dem 
speculativen Montan-Actien-Markt fanden in Folge des neuerlichen Rück- 
gangs der Warrantpreise zahlreiche Abgaben besonders in Laurahütte- 

ctien statt, welche den Cours vorübergehend bis 81½ pCt, drückten. 
Sehr fest lagen dagegen Bochumer Gussstahlfabrik-Actien, sowie eine 
Anzahl von Cassawerthen, es gewannen Aachen-Höngen 13/, pCt., des- 
leichen Stamm-Prioritäten 2,10 pCt. Anhalter Kohlen 1½ plt., 

ärkisch-Westfälische Bergwerk 1 pt., Westeregeln 1 pCt., dagegen 
verloren Mechernicher 5½ pCt., Rheinische Stahlwerke 2%, pCt. und 
Rhein-Nassau 1,40 pCt. Unter den übrigen Industriewerthen verloren 
Schwartzkopff 15,10 pCt., Harburg-Wiener Gummifabrik 3 pCt., Schering 
2 pCt., Loewe 1½ pCt. und Linke 1,15, während Schwanitz 10 pCt. 
und Voigt & Winde 7½ pCt. stiegen. Oppelner Cement büssten 1½ pCt. 
ein und Schlesische Cement wurden zu 122,50 gehandelt. 

Berlin, 5. März. Produotenbörse, Infolge der eingetretenen 
milderen Temperatur war die Stimmung der Productenbörse eine 
schwache. — Weizen war bei den wenig animirenden auswärtigen. 
Berichten in überwiegendem Angebot und gab 1 M. durchschnittlich 
gegen gestrigen Schluss verloren. — Roggen bleibt aus Mecklenburg 
und Vorpommern auf Abladung stark oflerirt, begegnete seitens der 
Mühlen aber nur zu neuerdings billigeren Geboten einiger Kauflust in 
den besseren Sorten. Mittel und geringe Qualitäten sind gänzlich ver- 
nachlässigt. Termine sind davon ungünstig beeinflusst und 1½—1½ 
Mark billiger abgegeben, als gestern; hatten zu den herabgesetzten 
Coursen aber bessere Umsätze. — Gerste still. — Hafer nurin feinen 
Qualitäten behauptet, mittel und geringe wie auch Termine billiger. — 
Mais unverändert, per April-Mai 1081/,, Mai-Juni 108, September- 
October 110,5. — Mehl hatte zu ermässigten Coursen besseren Umsatz. 
— Rüböl behielt überwiegenden Begehr und hat die gestrigen höheren 
Notirungen voll behauptet. — Petroleum loco 23. — Spiritus hatte 
reichliches Angebot von loco ohne Fasswaare, dem grosse Unlust der 
Fabrikanten zum Einkauf entgegenstand. Das Gros musste bei 
Reporteurs Unterkommen suchen; Reports auf Sommersichten haben 
sich dadurch erhöht. Die Grundtendenz blieb flau. 


Paris, 5. März. Zuokerbörss. Rohzucker. 88 pCt. loco ruhig, 
34,25, weisser Zucker Nr. 3 ruhig, per 100 Kilogr. per März 39,50, per 
April 40, 00, per Mai-Juni 41, 00, per October-Januar 41, 50. 

London, 5. März. Suokerbörse. Havannazucker No. 1: 14 nom. 
Rüben-Rohzucker 13½. Ruhig. 


Telegramme des Wolffschen Burenus. 
Berlin, 5. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
... Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 5. 4. 
Cours vom 5. 4. Posener Pfandbriefe 102 20102 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 90 98 90 Schles. Rentenbriefe 103 60103 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 70) 82 60 Goth. Prm.-Pf br. 8. 1 109 — 108 75 
Gotthard- Bahn 112 20 112 50 do. do. S. II 106 50106 — 
Warschau-Wien.... 248 60 247 30 Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Lübeck-Büchen ... 156 70,155 70 Breslau-Freib. 47 104 — 
Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. n — 20 m 8 
Breslau- Warschau. 68 70 68 70 48 477% 1879 = 5 2 is 
Ostpreuss. Südbahn 123 70123 20 5 2 0 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. — — 
Bank-Actien. Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 70] 61 70 
Bresl. Discontobank 89 — 88 70 Ahstäntläche Fete 
do. Wechslerbank 102 — 102 40 8 — 
Italienische Rente.. 98 60 
Deutsche Bank . 157 50157 50 0 s 
Dise.-Command. ult. 209 20/209 — 1 75 Zenn 92 50 
Dest. Credit-Anstalt 497 50.500 50 0. 40% Papierr. 69 40 


a do. 4½% Silberr. 69 70| 69 60 
Schles. Bankverein. 103 701102 80 u 1880er Loose 119 701119 50 


Poln. 5% Pfandbr.. 63 90 63 20 
do. Liqu.-Pfandb. 57 80 57 30 
Rum. 50% Staats-Obl. 96 — 95 70 
do. 6% do, do. 106 50/106 25 
Russ. 1 Anleihe 88 60| 88 10 
do, 1884er do. 100 35/100 30 
do. Orient-Anl. II. 63 20 
do. Bod,-Cr.- Pfbr. 96 — 
do. 1883er Goldr. 114 — 113 60 
Türk. Consols conv. BE 15 90 
60 


98 30 
92 40 
69 20 


industrie- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 90 70| 90 50 
‚do. Eisnb.-Wagenb. 116 10/117 20 
do. verein. Oelfabr. 63 —| 62 20 
Hofm.Waggonfabrik 113 50,113 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 50 94 — 
Schlesischer Cement 122 50 
Bresl. Pferdebahn. . 135 — 135 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 — 85 20 
Kramsta Leinen-Ind. 127 90/127 90 
Schles. Feuerversich. 1540—| — — 
Bismarckhütte..... 108 50/108 20 
Donnersmarckhütte 33 20 34 20 
Dortm. Union St.-Pr. 56 10 56 80 
Laurahütte 83 — 84 — 

do. 41/9, Oblig. — — 101 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 70/116 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 33 — 33 — 


do. Tabaks-Actien 81 50 
do. Loose 37 60 
Ung. 4% Goldrente 84 70 
do. Papierrente . 77 60 
Serbische Rente. 80 50 
Banknoten. 
Oest, Bankn. 100 Fl. 162 05]161 95 
Russ. Bankn. 100 SR. 203 70,202 40 


37 50 
84 80 
77 50 
80 40 


Schl. Zinkh. St.-Act. 117 — 117 — do. per ult. 204 — 202 50 
do.  St.-Pr.-A. 118 700118 75 Wechsel 

Inowrazl. Steinsalz. 37 —| 36 20 Amsterdam 8 T.. — —| 169 45 
Vorwärtshütte ..... — — 1 — — |Tondon 1 hl 8 T. 20 411½ 

Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. — — 20 34 
Deutsche Reichsanl. 105 701105 60| Paris 100 Fres. S T. — —| 81 13 
Preuss. Pr.-Anl. de55 138 501138 30 Wien 100 El. 8 T. 161 90 161 80 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 60105 50 do. 100 Fl. 2 M. 161 — 161 — 
Prss. 3½ % cœons. Anl. 101 501101 40 Warschau 100SRST. 203 30 202 30 


Privat-Discont 1½ 0%. 
Berlin, 5. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest, Credit und Montanwerthe matt. 


Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 
Oesterr. Credit. .ult. 497 501499 — | Gotthard ....... ult. 112 50/112 50 
Disc,-Command. ult. 209 50/208 87 | Ungar. Goldrente ult. 84 50 84 62 
Franzosen z ult. 411 — 408 — | Mainz-Ludwigshaf.. 98 62 98 50 
Lombarden ult. 206 50 205 50 Russ. 1880er Anl. ult. 88 37 87 — 
Conv. Türk. Anleihe 16 — 15 87 Italiener ult. 98 37 98 25 
Lübeck -Büchen.ult. 156 87/156 12 | Russ.II.Orient-A.ult. 64 —| 63 25 
Dortmund - Gronau- Laurahütte . . ult. 82 — 83 #2 
EnschedeSt.-Act.ult. 65 50| 66 — | Galizier ult. 82 75 82 75 


Marienb.-Mlawkault 55 50 55 —| Russ. Banknoten ult. 204 — 202 75 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 93 37] 93 —| Neueste Russ. Anl. 100 37 100 12 
FS o o I 80 251 80 — 
Berlin, 5. März, [Schlussbericht] 2 
Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 
Weizen. Matter. Rüböl. Fest. 3 
April- Mai 152 75'153 25 April-Mei ..... . 43 80 43 80 
Septbr.-October.. 162 75163 50] Septbr.-Oetobew. 46 — 45 80 
Roggen. Flau. 3 
April- Mai. 136 — 137 — Spiritus. Flau. 
Mai- Juni 137 25138 — loco 36 50 56 80 
Septbr.-October. .. 140 50141 —| April Mai 37 80| 38 10 
Hafer. 3 Va 39 80| 40 10 
April-Mai ........ 126 — 126 50] August-Septbr. .. 40 50 40 80 
Mai- Juni 128 50129 — , 


Frankfurt a. M., 5. März. Itaiieu 100 Lire k. S. 80,975 bez 
Frankfurt a. M., 5. März. Mi tes, Credit-Actien 242, 12, 
Staatsbahn 205. 50. Galizier 166, 12. Fest. 


be- 
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Stettin; 5. März, -- Uhr = Min, 
. Qowrs vom 5. 4, Cours vom 5. 4. 

Weizen. Matt, Rtböl. Unveränt, 

Apri-Mai ..... x. 156 —|156 50 iI Mei l 

Septbr.-October .. 154 501155 — ] Septbr.-Oetober.. 45 70) 45 70 
Roggen. Matt. Spiritus. 

April- Mai 133 — 133 50] loo t 6 8 80 

Septbr.-Oetober .. 137 501138 —| Apnil-Mai....... 37 —| 36 80 

JuniJuli........ 28 401 38 20 

Petroleum. Iuli-August ..... 39 100 39 — 

Wee 12 201 12 20 


Schwach. 


Wien, 5. Mürz. 
Cours vora 5. 1 4. 


[Schluss-Course.] 
Cours vom 5. Ir; 


1860er Loose — — — — I[Ungar. Goldrent — —| 
1864er Loose... — — — — 1% Ungar. Goldrente 104 70104 87 
Credit-Actien . 299 — 299 10 Fapierrente 85 70 85 77 
Ungar, do. — — — ISiber rente 5 90) 86 — 
Anelon.. — — — — on! 26 — 126 10 
St. Eie.-A. Cert. 254 — 252 30 [Oesterr. Goldrente . 114 35114 10 
Lomb. Eisenb.. 126 25 126 — I Ungar. Papierrente. 95 62 95 67 
Galizier 204 50 1204 25 [Elbthalbahn . 169 80168 25 
Napoleonsd’or. 9 99½ 10 01½ ] Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten... 61 70 61 80 [Wiener Bankverein 


Paris, 5. Marz. 3% Rente 82, 20. Neue tc Anleihe 1872 109, 77. 


Italiener 98, 10. Staatsbahn 510, — Lombarden —, —. Träge. 
Paris, 5. März, Nachm. 3 Uhr, [Schinss Course.] Bewegt. 
Cours vom 5. 4. Cour vom 1 4. 
roc. Rente 82 22] 82 25 Türkische Loose. 
Amortisirbare 84 35 84 32 Orientanleihe II... — — | — 


Sproc. Anl. v. 1872. 109 75109 80 
Ital. öproc. Rente. 35 98 — 
Oesterr. St.-E.-A. 
Lomb. Eisb.-Act. 
Türken neue cons.. 16 35 


Orientanleihe II... 
Goldrente, österr. 
do. ungar. pCt. — — 
do. ungar.4pOt. 84 43 841, 
16 —| 1877er Russen. . 101 30/101 — 
London, 5. März. Consols 101, 03. 1873er Russen 100%. 
Wetter: Frost. 


London, 5. März, 12 Uhr 40 Min. Russen 100 /. 
London, 5. März, Nachm. 4 Uhr. ſochluss-Course.] Platzdis- 


931 | 93706 


eont 1 pot. — Bankauszahlung — Pfd Sterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl, Fest. 
Cours vom 5, | 4. Cours vom 5. 4. 

Oonsols April. 101 03 101 Silberrente — (68 ¼ 
Preussische Consols 104 —| 104 —Papier rente — — 69 — 
Ital. 5proc. Rente. 97¾ 97% Ungar. Goldr. 4proc. 83¾ 835% 
Lomberden. . ., 10 11) 10,73 Oesterr. Goldrente . 98 — 93 
5proc. Russen de 1871 98½ 98 ¼½ [Berlin — 20 54 
d proc. Russen de 1872 100% 100% Hamburg 3 Monat. — —| — — 
proc. Russen de 1873 100% 100¼ | Frankfurt a. ... — — 
Saber ee e — 1 — = Vieen — 1 12761, 
Türk. Anl., convert. 16¼ | 15%, [Paris — 1 25 364, 
Onifieirte Egypter. 68% 68 ½ Petersburg.. — —1 237/16 

Köln, 5. März, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Wee, 


1000 —, —, per März 16, 95, per Mai 17, 20, Roggen loco —.—, per Mürz 
13. 50 per Mai 13, 60, Rüböl loco 24. 20, per Mai 24, 10, Hafe: 
loco 14. 50 5 

Hamburg, 5. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco matt, holsteinischer loco 158—162. — Roggen loco 
matt, Mecklenburger loco 158—146, Russischer loco fest 106—110 
Knböl ruhig, loco 43½. Spiritus sehr still, per März 26 ½, per April - 
Mai 26½, per Mai-Juni 26½, per August-September 291/,. — Wetter: 
Heiter, 

Amsterdam, 5.März. [Schlussbericht,] Weizen loco höher, 
per März 205, —, per Mai 209, —. — Roggen loco unverändert, 
per März 133, —, per Mai 135, —, per October 140, —. Riüböl loco 
24½, per Mai 24%, per Herbst 253);. — Raps per Frühjahr —, —. 

Paria, 5. März. [Getreidemarkt.: 
ruhig, per März 21, 75, per April 21, 75, per Mai-Juni 22, 40, per 
Juli-August 22, 90. — Mehl ruhig, per März 47, 10, per April 47. 50, 
ben Mai-Juni 48, 10, per Juli- st 49, 10. — Rüböl ruhig, per März 
54, 75, per April 55, 25, per Mai-Au 
58, 50. — Spiritus fest, per März 48, 50, ver April 48, 75, per Mai- 
August 49, —, per September-December 48, 25. — Wetter; Regen. 

Paris, 5. März. Rohzucker loco 34,25, 

London, 5. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, englischer rother und fremder Weizen ½ höher gehalten, an- 
gekommene Ladungen fest, Hafer ½ - ½ theurer, Mais fester, Malz 
gerste träge, übriges ruhig, stetig. — Fremde Zufuhren: Weizen 10350, 
Gerste 17340, Hafer 25 160, 

London, 5. März. Havannazucker 14 nominell. 

Glasgow, 5. März. Roheisen 38 . 

Liverpool, 5. März. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
12 000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ball. Fest. 


Abendbörseon. 

Wien, 5. März. 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 30, 
Ungar. Credit 305, 75. Staatsbahn 254, 10. Lombarden 125, 80. Ga- 
lizier 204, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 67. Oesterr. 
Goldrente —. — 4proc. Ungarische Goldrente —, —. Elbthal 
bahn 167, —. Ruhig. 

mkfurs m. M., 5. März, 7 Uhr 5 Minuten. Oreditactien 
240, 62 Staatsbahn 205, 25. Lombarden 101, —. Mainzer —, —. Got- 
nard 108, 50. Ziemlich fest. 

Hamburg, 5. Mürz, 9 Uhr — Min. Creditactien 240, 50. Laura- 
hütte 81. Deutsche Bank 157. Packetfahrt 721/,. Elbethalbahn 66. 
Russ. Noten 203, 75. — Tendenz: Rubig. 


5 9. 


Marktberichte. 


F. E. Breslau, 5. März. [Colonialwaaren- Wochenbericht 
Vom Geschäftsgange im Allgemeinen haben wir der Vorwoche gegen- 
über eigentlich nur unwesentliche Besserung zu verzeichnen und war 
die Frage wie in jener auch in den jüngst abgelaufenen acht Tagen 
nur nothwendigem Bedarfe zugewendet. Zucker war in den Fabriken 
wie in erster Händlerhand schon zu Anfang der Woche sehr preisfest 
gehalten und ein fernerer Notizdruck fast vollständig ausgeschlossen 
und in der anderen Wochenhälfte sind auch von auswärtigen Märkten 
wiederum sehr befestigte und zum Theil bessere Notizen von Roh- 
fabrikat eingetroffen. Der Umsatz am hiesigen Platze war indess nur 
sehr mässig und betraf zumeist gemahlene Zucker, Im Kaffeehandel 
entwickelte sich für verschiedene Marken etwas stärkere Frage, Perl- 
campinas, soweit solche loco in gesuchter Qualität beschafft werden 
konnten, erzielten über Vorwochennotiz, feine bräunliche Javas wurden 
nur knapp angeboten und die Gesammtkaffeenotiz blieb gut behauptet, 
Von Südfrüchten sind Mandeln preishöher gehalten worden. Von Ge- 
würzen ist Pfeffer etwas billiger gegangen. Fett war transito mehr 
angeboten als gesucht, ohne jedoch sich in der Notiz zu schwächen. 
. ist loco fortgesetzt sehr knapp gewesen und höher bezahlt 
worden, 


Sagan, 4. März. [Vom Getreide- und Producten- 
markte,] Der letzte Wochenmarkt übertraf in Besug auf Vollstän- 
digkeit der Zufuhr seinen unmittelbaren Vorgänger noch etwas, indem 
auf demselben nicht blos alle Körnergattungen, sondern auch beinahe 
sämmtliche gangbare Qualitäten derselben zum Verkauf gebracht 
wurden. Gänzlich manquirte diesmal blos Gerste geringer Sorten. Die 
zu Murkte gebrachte Quantität entsprach nicht ganz der ziemlich leb- 
haften Nachfrage, weshalb auch grösstentheils Mehrforderungen be- 
willigt werden mussten. Dieselben betrugen bei Weizen mittlerer 
Qualität 0,59 M., bei Roggen 0,29—0,06 M., bei Gerste 0,33 bezw. 0,27 
Mark. Bei Hafer durchschnittlich 0,40 M. Auch Heu und Butter 
kaufte man etwas theurer, während sich Kartoffeln, Stroh und Eier 
eine Preisherabsetzung gefallen lassen mussten, Den amtlichen Preis- 
feststellungen zufolge wurden bezahlt pro 100 8 15 oder 200 Pfd. 
Weizen schwer 15,59 M., mittel 15,29 M., leicht 14,70 M., Roggen 
schwer 13,39 M., mittel 13,10 M., leicht 12,86 M., Gerste schwer 14.8 M. 
mittel 14,00 M., leicht — M., Hafer schwer 14,80 M., mittel 14,50 M., 
leicht 14,40 M., Kartoffeln 3,20 M., Heu 7,20 M., das Schock (& 600 
Kilogramm) Roggenlangstroh 22,20 Mark, das Kilogramm Butter 1,90 
Mark, das Schock Eier 3,00 Mark. — Die Witterung innerhalb der letzt. 
verflossenen acht Tage gestaltete sich wieder recht winterlich und 
brachte Sonntag und Montag bei schneidigem Ostwinde bis 16 sowie 
19 Gr. R. Kälte Seit vorgestern Abend ist bei milderer Temperatur 
erneuter Schneefall eingetreten, ’ 
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"Matiher, 4. Mürz. [Marktbericht son E. Lastig Ba 
mässiger Getreidezufuhr werden auf dem heutigen Wochenmaxkte wie- 
derum rum Theil erhöhte Preise gezahlt und zwar ist zu notiren: 
Weizen 14 bis 14,80 Mark, Rosen 13,80 bis 12,20 Mark, Gerste 10 bis 
11 Merk, Hafer 12 bis 12,30 Mark 100 Kilogramm. Rothklee 
32 bis 40 Mark, Weissklee 36 bis 45 Mark per 50 Klgr. netto, feinste 
Sorten wurden über Notiz bezahlt. 


Schifffahrts nachrichten. ö 

Schiffsbewegung der Post-Dampfschiffe der Hamburg-Amerikanischen 
Packetfahrt- Actien-Gesellschaft. „Thaetia“. 4. Februar von Newyork, 
17. Februar in Hamburg angekommen; „Holsatia“, 24. Januar von Ham- 
burg nach Westindien, 22. Februar in Colon angekommen; „Saxonia“, 
1. Bohne von St. Thomas, 23. Februar in Hamburg eingetroffen; „Al- 
bingia“, 23. Februar von St. Thomas nach Hamburg, „Suevia“, 11. Febr. 
von Newyork, 23. Februar in Hamburg angekommen; „Thuringia“, 
6. Februar von Hamburg nach Westindien, 24. Februar in St. Thomas 
eingetroffen; „Lessing“, 24. Februar von Hamburg nach Newyork, „Si- 
lesia“, 22. Februar von Hamburg nach Westindien, 25. Febr. von Havre 
weitergegangen; „Teutonia“, 4. Februar von Hamburg nach Mexico, 
28. Februar in Vera Crus angekommen; „Borussia“, 24. Februar von 
Hamburg nach Westindien, I. März von Havre weitergegangen; „Rhe 
nania“, 7. Februar von St. Thomas, 2. März in Hamburg angekommen; 
‚Allemannia“, 9. Februar von St. Thomas, 3. März in Hamburg ange- 
kommen; „Moravia“, 18. Februar von Newyork, 3. März in Hamburg | M 
angekommen. „Bohemia“ 13. Februar von Hamburg und „Rugia“ 
18. Februar von Hamburg, beide 3. März in Newyork angekommen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


d. Breslau, 5. März. [ Schöffengericht. — Eine Ohrringe⸗ 
Aan Im Januar d. J. wurden kurz hintereinander einer Anzahl 
kleiner Mädchen die goldenen Ohrringe entwendet. In allen Fällen wurde 
die Diebin übereinſtimmend als eine etwa 30jährige, ſchwächlich gebaute 
Frauensperſon von blaſſem Ausſehen bezeichnet. bgleich die Diebſtähle 
in den verſchiedenſten Stadttheilen vorkamen, war das ſeitens der Diebin 
angewendete Verfahren immer daſſelbe; es lag alſo die beſtimmte Muth⸗ 
maßung vor, daß nur ein und dieſelbe Perſon die Diebſtähle ausgeführt 
habe. Als muthmaßliche Thäterin wurde die 30jährige Näherin Auguſte 
Mücke in Haft genommen. Dieſelbe wurde bereits im Jahre 1880 wegen 
Diebſtahls mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft, auch hatte ſie Anfang d. J. 
wegen Bettelns 5 Tage Haft zuerkannt erhalten. — Anfangs leugnete die 
M. auf das Ken be die Diebſtähle begangen zu haben, als ſie aber 
vor der 8 den be tohlenen Kindern gegenübergeſtellt wurde, erklärten 
dieſe mit Beſtimmtheit, daß die M. diejenige Frau ſei, welche ſie der Ohr⸗ 
ringe beraubt habe. Die Kinder hielten an ihrer Meinung feſt, obgleich 
die Mücke unter Thränen verſicherte, daß hier ein Irrthum in der Perſon 
vorliegen müſſe. — Heute nun wurde die des Diebſtahl an 6 Paar Ohr⸗ 
ringen beſchuldigte Mücke aus der Unterſuchungshaft vor das im Zimmer 
Nr. 37 tagende Schöffengericht gebracht. Auch hier leugnete ſie beharrlich. 
trotz der beſtimmten Bezichtigungen der Kinder. Zwei der letzteren 
waren recht geweckte Mädchen im Alter von 4 Jahren, die Uebrigen zählten 
7 bis 9 Jahre. Der Vorſitzende leitete die Vernehmung in der Weiſe, 
daß er jedes Kind beim Eintreten in den Saal befragte, welche Frau ihm 
die Ohrringe weggenommen habe? „Das iſt ſie!“ ſagten alle, auch die 
Kleinſten, auf die Angeklagte deutend, und ließen ſich in dieſer Meinun 
nicht irre machen, obgleich ſich noch eine andere Angeklagte in der Bant 
befand. Danach hatte die M. am 26. Januar cr. die Martha Bruckſch, 
am 28. Januar vier andere Kinder und am 29. Januar die 7jährige 
Adelheid Föſt beſtohlen. In jedem Falle hatte die Anrede gelautet: 
„Höre, mein liebes Goldkind, kennſt Du denn Deine Tante nicht mehr? 
Komm, liebes Kind; wie wird ſich der Onkel freuen, wenn er Dich ſieht. 
Aber warte, erſt muß ich Dir die Haare in Ordnung bringen.“ Während 
dieſer Zeit hatte ſie das betreffende Kind in irgend einen Hausflur ge⸗ 
führt. Nach Abnehmen der Kapotte hakte ſie die goldenen O 
verſprach den Kindern Bonbons oder zu holen und 

m anderen Haufe oder, indem fie um eine Straßene 


rbenblinten ſähen Farben, aber nur weniger als normal Sehende. 
e Farbenblindheit ſel gerade nicht ſchwer zu ertragen, aber der Farben⸗ 
blinde —— Marin erufsarten nicht wählen. Unter Umſtänden könne 
die F ündheit gemeingefährlich werden, wie bei Eiſenbahnbeamten. Wenn 
der Locomotivführer die rothen und grünen Signallichter nicht unterſcheiden 
könne, ſo könne dadurch eben das größte Angie herbeigeführt werden. Die Re⸗ 
erung habe deshalb Schritte gethan, dies zu e si Die betr. Beamten 
eien Unterſucht worden, und wer von dieſen als farbenblind erkannt 
worden, ſei vom Fahrdienſt ausgeſchloſſen worden. Nun beſäßen zwar die 
Farbenblinden ein außerordentlich feines Gefühl für Lichtnuancen, ſo daß 


erg Die nächſte Monatsverſammlung wird 
am Montag, den 8. d. M., Abends, im Vereinslocale ſtattfinden. Auf 
der A befindet ſich ein Vortrag des Herrn Dr. Erich Richter 
über Elektricität im Dienſte des Feuerlöſch⸗ und Rettungsweſens mit 
Demonſtration der Telegraphen-⸗Apparate. 


—y. Handwerkerverein. Am 3. März ſprach Herr Dr. med. Heinrich 
Körner über „Auge und Ohr“. Den inneren Bau dieſer Organe nur 
in allgemeinen Zügen berührend, belehrte der Vortragende feine Zuhörer 
eingehender über die Beſchaffenheit und den Zweck der Schutzorgane, ſowie 
über diejenigen Erkrankungen, denen einzelne Theile des Auges und Ohres 
n unterworfen ſind. — Die wiſſenswertheſten Mittheilungen 
über die Heilmethode dieſer Krankheiten und einige praktiſche Winke für 
den Laien, die Behandlung der leidenden Theile betreffend, förderten das 
Intereſſe an dem Vortrag, den die Verſammlung mit den lebhafteſten 
Beifallszeichen begleitete. — Auch eine Ah aus dem Auditorium an 
den Redner gerichtete Fragen wurden von dieſem bereitwilligſt beantwortet. 


— d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der General⸗ 
verſammlung des 6. Local⸗Verbandes erſtattete der Vorſitzende, Bahn⸗ 
meiſter a. D. Werner, zunächſt den Jahresbericht. Danach haben ſich, 
da die Mitgliederzahl um 18 geſtiegen, die jährlichen Einnahmen um 144 M. 
erhöht. An Bittgeſuchen, deren Zahl ſich gegen das Vorjahr um 75 ver⸗ 
mindert hat, waren 663 eingegangen. Davon fanden 407 Berückſichtigung, 
während 256 abgelehnt wurden. Baares Geld wurde in 237 Fällen, Geld 
und Brot in 41 Fällen, nur Brot in 104 Fällen und Kleidungsſtücke in 
25 Fällen bewilligt. Die Geldunterſtützungen wurden in Höhe von 2 bis 
20 Mark gewährt. Außerdem kamen 30 Hectoliter Kohlen, welche von 
Wohlthätern geſchenkt waren, zur Vertheilung, und in der Zeit vom 1. Decbr. 
1885 bis 15. de c. wurden täglich 60 Suppenmarken an Bedürftige 
verausgabt. Endlich wurde eine Buchbeſchneide⸗Maſchine und eine Papp⸗ 
— im Werthe von 220 M. einem taubſtummen Buchbinder gegen 
wöchentliche Abſchlagszahlungen von 1 M. geliehen. Bis . darauf 
zurückgezahlt worden. Nach dem fo übte find in 
baarem Gelde 1430,50 M. und für Brote M., zuſammen 1950,50 M. 
verausgabt worden. Dem Kaſſirer wurde Decharge ertheilt. Bei der 
Neuwahl des Vorſtandes wurden die Herren: Bahnmeiſter a. D. Werner, 
Magiſtrats⸗Secretär Müller, Lehrer emer. Lampel, Dr. med. Richter, 
Particulier Nippa, Magiſtrats⸗Diätar Wendt und Kaufmann Weber 
wieder, die bereits in den Vorſtand cooptirten Herren: Hausbeſitzer Ba⸗ 
ranke und Dr. med. Bobrecker, ſowie die Herren: Apotheker Pulver⸗ 
macher und Reſtaurateur Pohl neugewählt. Nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung conſtituirte ſich der Vorſtand in folgender Weiſe: Bahnmeiſter 
a. D. Werner, Vorſitzender, Magiſtrats⸗Secretär Müller, ſtellvertre⸗ 
tender Vorſitzender, Magiſtrats⸗Diätar Wendt, Schriftführer, und Lehrer 
emer. Lampel, Kaſſirer. 


Literariſches. 


ann in N 
— Herr Staatsanwalt v. Reinbaben hielt die Schuld der * 
trotz ihres Leugnens für voll erwieſen. it Rückſicht auf d 
Gemeingefährlichkeit der Diebin brachte er eine Geſammtſtrafe von drei 
Gefängniß in Antrag. Das f 


Jahr Ehrverluſt. 


u. Ratibor. 4. März. [Strafkammer J. — Vergehen gegen 
die Gewerbeordnung) Der von Ende Juli bis Anfang September v. J. 
auf den Dominium Tworkau beſchäftigte Schachtmeiſter Ph. aus Gr.⸗Besnitz 
bei Görlitz hatte an die ihm unterſtellten Accordarbeiter, ſo oft ſie einen 
Vorſchuß von ihm verlangten, ſtatt baaren Geldes Blechmarken verabfolgt, 
welche einen Werth von Pf. reſp. 1 Mark repräſentirten. Dieſe 
Marken nahm der Brauereipächter G. als Zahlung für verabreichte 
Lebensmittel 2c. an. Zu beſtimmten Terminen tauſchte er die Marken 
gegen Baargeld bei Ph. wieder ein. Wegen dieſer Handlung wurde Ph. 
geſtern von der I. Strafkammer zu einer Geldſtrafe von 50 Mark event. 
zu 10 Tagen Haft verurtheilt. 


» Gutsbeſitzer und Lohnfuhrmann. Ein Gutsbeſitzer in der Nähe 


Fuhrwerk unter Anrechnung des üblichen Fuhrlohns an verſchiedene 
Zuckerfabriken abgefahren und war daraufhin, weil er nicht das Gewerbe 
als Lohnfuhrmann augemeldet, angeklagt, aber in zwei Inſtanzen frei⸗ 
geſprochen worden. Die Staatsanwaltſchaft 80 hiergegen bel dem 
Kammergericht Reviſion ein, welche aber von der Ober⸗Staatsanwaltſchaft 
ſelbſt für unbegründet erachtet wurde. Es frage ſich, jo führte letztere aus, 
ob Angeklagter das Lohnfuhrwerk gewerbsmäßig betrieben habe. Der 
Vorderrichter nehme nun mit Recht eine Gewerbsmäßigkeit nur dann an, 
wenn aus dem Lohnfuhrwerk ein dauernder fortgeſetzter Erwerb ge⸗ 
wonnen werde. Hier habe aber weder die Abſicht des Betriebs eines Lohn⸗ 
fuhrwerks und eines Geſchäfts daraus, noch überhaupt ein fortgeſetzter 
Lohnfuhrwerksdetrieb e Das Kammergericht ſchloß ſich, wie 
5 4° St.“ mittheilt, dieſen Ausführungen an und wies die Reviſion 
zurück. 


A, Reichsgerichts Entſcheidung. Die Notare find nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 1. Februar 1886 im 
Geltungsbereich des Preußiſchen Allg. Landrechts Staats beamte, und 
ſie haften für die bei Ausübung ihrer notariellen Functionen begangenen 
Verſehen gleichwie die anderen Staatsbeamten; der Notar kann demnach 
wegen ſeines Verſehens nur dann in Anſpruch genommen werden, wenn 
kein anderes geſetzmäßiges Mittel, den nachtheiligen Folgen des 
von ihm begangenen Verſehens abzuhelfen, mehr übrig iſt. Selbſt in dem 
Falle, in welchem der Geſchädigte ſich zwar principaliter an einen An⸗ 
deren hallen, dieſer aber e in Anſpruch Genommene ſich an den 
ſchuldigen Beamten regreſſiren kann, hat der zunächſt Geſchädigte kein 
Klagerecht gegen den Beamten auf Schadenerſatz. s 


Vortrage und Vereine. 


—d. Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt. Die Verſammlung vom 3. d. M. eröffnete der Vorſitzende, Geh. 
Kanzleirath a. D. Schirmer u. A. mit folgenden Mittheilungen: Die 
Bibliothek des Vereins ſei durch Geſchenke wiederum gewachſen und werde 
fle . Die nächſte Verſammlung wird am 25. d. M. ſtattfinden, 
Y 


die Beziehungen darſtellt, in welchen der zu erklärende Begriff zu der 
Geschichte der Philoſophie, zu den Syſtemen der hervorragendſten Philo⸗ 
ſophen aller Zeiten ſteht, wodurch in der Mehrzahl der Fälle feine Bedeu⸗ 
tung erſt richtig und voll gewürdigt werden kann. Das Wörterbuch 
erfilt, außer daß es in das e der Philoſophie einführt, die 
Aufgabe, unmittelbar zu weiterem Studium anzureizen und an diejenigen 
Stellen hinzuführen, bei denen die Grundbegriffe ihre präciſeſte Faſſung 
erlangt haben. Statt aller weiteren Empfehlung greifen wir aus den uns 
vorliegenden Lieferungen 1 und 2 einige Begriffserklärungen beliebig 
77755 6 ‚ui zu zeigen, in welcher Weiſe der Verfaſſer ſeine Aufgabe 
ur 

Aehnlichkeit bezeichnet die Uebereinſtimmung mehrerer Dinge in 
mehreren, Gleichheit dagegen diejenige in allen Merkmalen. Es iſt Sache 


ee aus ihrer Aehnlichkeit etwas zu 


Induction der Naturwiſſenſchaft. Die Thatſache, daß ähn⸗ 
liche Vorſtellungen einander hervorrufen, nennt man Ideen-Aſſocia⸗ 
tion. Daß Aehnliches nur durch Aehnliches erkannt werde, ward von 

ythagoras, Empedokles und De mokrit behauptet. Platon 

347 a. C.) und andere forderten als höchſtes Moralprincip die Aehn⸗ 
lichkeit mit Gott, wobei freilich erſt Gottes Weſen beſtimmt werden müßte. 

„Aergerlichkeit, die Aufgelegtheit zum Zorn, entſpringt ſowohl körper⸗ 
lichen ursachen als auch ſchlechter Erziehung. Man betrachte nur die 
Dinge, wie Spinoza (1632 bis 77), sub specie aeternitatis, d. h. im 
en mit allen übrigen, im Lichte der Ewigkeit, und man wird 
ich nur ſelten ärgern. 

„Akatalepf ie = Unbegreiflichkeit, welche die Stoiker von allen 
Dingen behaupteten. 

„Ethikotheologie nennt man ſeit Kant den Verſuch, das Daſein 
Gottes aus der moraliſchen Ordnung der Welt zu beweiſen, während die 
a es aus der Schönheit und Zweckmäßigkeit der Natur 
beweiſt. Kant nannte Gottes Daſein in dieſem Sinne ein Poſtulat der 
reinen praktiſchen Vernunft, d. h. etwas, das man aus theoretiſchen 

ründen zwar nicht wiſſen könne, woran man aber aus praktiſchen Gründen 
n 


0 die Lichtquelle, 2) das Auge und 3) das Gehirn. 
rſcheinungen des Lichtes kenne, ſo ſtehe 1 feſt, was e 


eine große Menge. Neuerdings rege man, daß das Licht durch Be: | glauben müſſe. 

wegung entſtehe, daß daſſelbe weiter nichts ſei, als eine Bewegung der U 00 

Aethermolecule. Die Schwingungen derſelben ſchlügen an die Nehhaul Die beiden vorliegenden Sieferumgen des „Wörterbuchs der philoſophiſchen 
des Auges an und brächten eine Veränderung in derſelben hervor. Welcher] Grundbegriffe“ bilden die Hefte 314 und 315 der „Philoſophiſche 
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von J. H. von Kirchmann ins Leben ge⸗ 
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beben eine neue Subfeription auf die „Phlloſoptiſche Bibliothek“, welche 
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Stadtverordneten-Verſammlung. 
H. Breslau, 5. März. 

Aus den übrigen Verhandlungen der Sitzung vom Donnerstag heben 
wir noch Folgendes hervor: 
Nachdem die Verſammlung auf Antrag des Stadtv. Pringsheim J. 
5 M. aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 8 zur 
Verſtärkung des Titels der Canalbauwerke, der zur baulichen Unterhaltung 
der Canäle, Einſteigebrunnen ꝛc. beſtimmt iſt, bewilligt hat, ſetzt dieſelbe 
die Etatsberathung fort. Bei dem 

Etat der Kämmereigüter, der eine Einnahme von 31 028 M. und 
eine Ausgabe von 3515,40 M., alſo einen Ueberſchuß von 27 512,60 M. 
nachweiſt, hat der Etats⸗Ausſchuß nichts zu erinnern gefunden. Derſelbe 
wir der gen ohne Discuſſion unverändert vorläufig f Bei dem 

Etat der Kämmereiforſten 50 die Einnahme 31 028 M. u 
der Ueberſchuß nach Abzug von 3515,40 M. Ausgaben 27 512,60 M. Der 
Etats⸗Ausſchuß empfiehlt, in der Einnahme bei dem Forſtrevier der Neu⸗ 
markt'ſchen Burglehnsgüter an Erlös für Nutz⸗ und Brennholz 5000 M. 
uzuſetzen. Der Referent, Stadtv. Grützner, empfiehlt die Annahme 
dieſes Antrages mit dem Hinweiſe darauf, daß in den letzten Jahren die 
„Iſt“⸗Einnahme ſtets größer ge fei, als das Soll. Die Verſamm⸗ 
Yung beſchließt im Sinne des Etats⸗Ausſchuſſes. 

Der Lehrerbeſoldungs⸗Etat weiſt eine Einnahme von 10 510 M. 
nach, darunter 9000 M. als Beitrag des Staates zu den Penſionen von 
15 früheren Elementarlehrern, und eine Ausgabe von 1840 350 M., er⸗ 
fordert alſo einen Zuſchuß von 1829 840 M. Derſelbe wird auf Antrag 
des Referenten, n mit einigen unweſentlichen Ver⸗ 
änderungen vorläufig feſtgeſetzt. 

Eta der evasgellſchen höheren Bürgerſchule Nr. J. (Ein 
nahme 18 130 Mk., dauernde Ausgabe incl. mithin Zuſch 71936 Mark, 
einmalige außerordentliche Ausgabe 768 M., mithin Zuschuß 54574 M. 
Der Etat⸗Ausſchuß empfiehlt 100 Mark für die Lehrerbibliothek, 150 Mk. 
für bauliche Herſtellungen und 378 M. bei den einmaligen außerordent⸗ 
lichen Ausgaben abzusetzen, im Uebrigen aber den Etat vorläufig feſtzuſetzen. 
Auf Antrag des Referenten, Stadtv. Epſtein, beſchließt die Verſammlung 
demgemäß. Bei dem 9 . 

tat der Mädchen⸗Mittelſchule Nr. 2 beträgt die Einnahme 
11180 M., die Ausgabe 28 810 M., ſo daß ein 3003 Heart 17 630 Mark 
erforderlich iſt. Der Etats⸗Ausſchuß empfiehlt 1000 Mark bei der Ein⸗ 
nahme an Schulgeld zuzuſetzen, bei der Ausgabe für die Lehrerbibliothek 
100 Mark als „künftig wegfallend“ zu bezeichnen und bei der Ausgabe 
„für Unterhaltung und Anſchaffung der 7 Lehrmittel“ 45 Mark 
Abzuſetzen und mit dieſen Modificationen den Etat vorläufig feſtzuſetzen. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. c rk 

Etat der Turnunterrichts⸗ Angelegenheiten, der bei einer 
Einnahme von 380 Mark (Entſchädigung für die Benutzung der Turn⸗ 
hallen durch Turnvereine) und einer Ausgabe von 27 956 M. incl. 940 M. 
einmaliger außerordentlicher Ausgaben einen Zuſchuß von 27 576 Mark 
erfordert, find in der Einnahme 2400 M. für den ſtädtiſchen Turnlehrer 
mit dem Bemerken ausgeworfen, daß bis zur Wiederbeſetzung der z. Z. 
vacanten Stelle davon 720 M. für 3 Elementar⸗Turnlehrer und 180 M. 
für eine halbe Turnlehrerſtelle am Eliſabetan honorirt werden ſollen und 
der Reſt mit 1500 Mark event. zur Deckung von Mehrbedürfniſſen, 
namentlich auch zur event. Honorirung eines Stellvertreters des Ober⸗ 
turnlehrers zur Dispoſition bleiben ſollen. Namens des Etats⸗Ausſchuſſes 
beantragt der Referent, Stadtv. Eckhardt, die Abſetzung dieſer 1500 M., 
da der Ausſchuß bal ſei, daß durch die Creirung der 3 Elementar⸗ 
Turnlehrerſtellen und der halben Turnlehrerſtelle am Eliſabet⸗Gymnaſium 
bereits genügend für die Vertretung des Ober⸗Turnlehrers geforgt ſei. — 
Die Verſammlung erhebt die Anträge des Etats⸗Ausſchuſſes zum Beſchluſſe. 

Der Etat des Feuerlöſchweſens weiſt eine Einnahme von 57000 
Mark, darunter 50000 M. an Beitrag der ſtädtiſchen Feuerſocietät zu den 
Koſten der Feuerwehr, dagegen eine Ausgabe von 198700 M. nach, ſo 
daß ein Zuſchuß von 141700 M. nothwendig iſt. Der Etats⸗Ausſchuß 
empfiehlt bei zwei Poſitionen der Ausgabe eine Abſetzung von zuſammen 
539 M., denen die Verſammlung auf Antrag des Referenten, Stadtv. 
Epſtein, zuſtimmt. Im Uebrigen wird der Etat unverändert feſtgeſtellt. 

Bei dem Etat der Mädchen⸗Mittelſchule Nr. 1 (Einnahme 
11610 M., dauernde Ausgabe 32915 M., einmalige außerordentliche Aus⸗ 
gabe 400 M., alſo Zuſchuß 21705 M.) empfiehlt der Ausſchuß bei mehreren 
Ausgabetiteln die Abſetzung von zuſammen 340 M., die von dem Referenten 
Stadtv. Dr. Steuer, motivirt werden. Zu dem Etat bemerkt Stadtv. 
Scholz U, derſelbe veranlaſſe ihn, die gerechten Beſchwerden der katho⸗ 
liſchen Bürgerſchaft zur Sprache zu bringen. Die Wünſche derſelben ſeien 
ſehr beſcheiden, man verlange nur eine Mädchen⸗Mittelſchule, aber auch 
eine ſolche ſei im Etat noch nicht in Ausſicht genommen, Ay die zwölf 
evangeliſchen höheren Lehranſtalten würden im Etat 406 750 M. beanſprucht 
und für die katholiſchen 100000 Bürger reiche es nur auf 38 500 M. für 
eine katholiſche Bürgerſchule, die noch dazu in einer für die Katholiken 
ſehr ungünſtigen Gegend 2 ori) ſei. Von einer gerechten Behand⸗ 
lung der katholiſchen Steuerzahler könne da nicht die Rede ſein. Ein mit 
ſeiner Kirche noch nicht zerfallener Katholik finde in dem Magiſtrat wohl 
nicht leicht Vertretung .... Er 

Der Vorſitzende bemerkt, den Redner unterbrechend, daß eine ſolche Be⸗ 
hauptung nicht angänglich ſei, worauf Redner auf die Mittelſchule zurück⸗ 
kommt und erklärt, eine katholiſche Mädchen⸗Mittelſchule ſei ein dringendes 
Bedürfnik, mit Simultanſchulen. würden ſich die Katholiken niemals ein⸗ 

klären. r l 

wo nr hält eine katholiſche Mädchen⸗Mittelſchule ebenfalls 
für nothwendig und e im Uebrigen für eine Vermehrung der 
ä ⸗Mittelſchulen überhaupt. . 
Mie dach Dr. Pfundtner bemerkt, die von den beiden Vor⸗ 
rednern angeregte Frage habe die ſtädtiſchen Behörden früher ſchon 
beſchäftigt und es ſei von beiden Seiten anerkannt worden, daß für 
Mädchen⸗Mittelſchulen überhaupt ein dringendes Bedürfniß vorhanden ſei. 
Der Magiſtrat babe in feiner letzten Sitzung auf Vorſchlag der Schul⸗ 
deputation beſchloſſen, die Errichtung einer dritten Mädchen⸗Mittelſchule 
in Ausſicht zu nehmen und ihn, den Redner, beauftragt, in einer ſehr ge⸗ 
eignet ſcheinenden Gegend, von der aus die katholiſche Bevölkerung ihre 
Kinder ſehr leicht in die Schule ſchicken kann, die Gewinnung von Räumen 
in Ausſicht zu nehmen. Gelinge dies, dann werde der agiſtrat mit 
diesbezüglichen Anträgen an die Verſammlung herantreten. Herrn Scholz 
gegenüber will Redner bemerken, daß er den Eindruck habe, daß der Ma⸗ 
iſtrat den Wünſchen der katholiſchen Bevölkerung ſtets. n da ſei 
Sehr richtig!), ſoweit es ſich mit den ſtädtiſchen Intereſſen vertrug. 
ſeſes Entgegenkommen habe den Magiſtrat ſeinerzeit bewogen, die 


5 ⸗Mittelſchule nicht evangeliſch, ſondern paritätiſch zu machen, 
Wade, Schol z II. iſt dem Herrn Schulrath dankbar und will von 
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vornherein erklären, daß es ihm nicht eingefallen ſei, den Magiſtrat, 
ſpeciell den Schulrath anzugreifen, er wiſſe, daß letzterer die Verhaͤltniſſe 
ſo er wie ſie ſeien. Er wolle auch zugeſtehen, daß auf dem Ge⸗ 
Siete der Volksſchule den Wünſchen der katholiſchen Bürgerſchaft, nament⸗ 
lich in den letzten Jahren, Rechnung getragen worden ſei. Auf dem Gebiet 
der höheren Lehranſtalten ſei dies nicht der Fall. 

Auf eine Anfrage des Stadtv. Dr. Pannes erwidert Stadtſchulrath 
Dr. Pfundtner, daß der Magiſtrat einem Votum der Schuldeputation 
beigetreten ſei, nach welchem die beiden beſteyenden Mädchen⸗Mittelſchulen 
evangeliſch, die neu zu errichtende katholiſch fein ſollen. (Bravo!) 

Hierauf wird der Etat vorläufig feſtgeſtellt. 

Bei dem Etat des Marſtalles betragen die Einnahmen 38310 M., 
die dauernden Ausgaben 227195 M., wozu noch 8655 M. an einmaligen 
Ausgaben kommen, jo daß ein Zuſchuß von 197540 M. erforderlich ift, 


nd] Der Etats⸗Ausſchuß empfiehlt rn A wir bereits in Nr. 115 d. Ztg. 


mitgetheilt haben, in der Einnahme 240 M. zuzuſetzen, welche aus dem 
Markt⸗ ꝛc. Fonds für die wiederholte Beſprengung der den Neumarkt um: 
gebenden Straßen während des Wochenmarktes in den Sommermonaten 
an die Marſtallverwaltung gezahlt werden ſollen, er empfiehlt ferner die⸗ 
jenigen Modificationen, welche nothwendig, weil die Verſammlung bereits 
die Anſchaffung eines Krankentransporkwagens für das Allerheiligen⸗ 
Hoſpitals abgelehnt hat. Weiter will der Ausſchuß ſtatt der eingeſetzten 
4500 M. für zehn Karren zur Straßenbereinigung nur 2250 M. für ünf 
Karren bewilligen, 567 M. zur Anſchaffung von 81 Sommeranzügen für 
die Kärrner abſetzen und bei der einmaligen Ausgabe „zur Der ung des 
Hofes in dem Marſtallgrundſtücke erſte Rate 3105 M“, die Worte „erſte 
Rate“ ſtreichen. Die Verſammlung tritt den Anträgen des Ausſchuſſes bei. 

Etat der höheren Mädchenſchule an der Taſchenſtraße. (Ein⸗ 
nahme 31700 M., Ausgabe 58 500 M., Zuſchuß 26800 M.) Der Etats⸗ 
Ausſchuß empfiehlt die Abſetzung von 75 M. von der Poſition „Zur 
Unterhaltung und Vermehrung der Lehrerbibliothek“ und 50 M. von derjenigen 
für Anſchaffung und Unterhaltung der Utenſilien abzuſetzen und mit dieſen 
Modificgtionen den Etat vorläufig feſtzuſetzen. Auch dieſem Antrage tritt 
die Verſammlung bei, obwohl Stadtſchulrath Dr. Pfundtner darauf hin⸗ 
weiſt, daß, wenn die 75 M. für die Bibliotheken der höheren Töchterſchulen 
nach den Anträgen des Ausſchuſſes geſtrichen würden, dieſe Anſtalten er⸗ 
heblich ſchlechter geſtellt ſeien, als die höheren Bürgerſchulen. Auch bei dem 
Etat der höheren Mädchenſchule am Ritterplatz (Einnahme 
32 485 M., Ausgabe incl. 241 M. einmalige außerordentliche Ausgabe 
54 811 M., daher Zuſchuß 22 326 M.) empfiehlt der Etatsausſchuß die Ab⸗ 
ſetzung von 75 M. für die Unterhaltung und Vermehrung der Lehrerbiblio⸗ 
thek. Dieſelbe wird beſchloſſen. 

Etat der ſtädtiſchen Steuern, Handels- ꝛc. Abgaben und 
Gefälle. Derſelbe iſt vom Magiſtrat in der Einnahme auf 1917 790 M. 
feſtgeſtellt, denen eine dauernde Ausgabe von 34640 M. und eine ein: 
malige außerordentliche Ausgabe von 1870 M. gegenüberſteht, ſo daß ſich 
eine Netto⸗Einnahme von 1851 280 M. ergiebt. Der Etatsausſchuß em⸗ 
pfiehlt jedoch, wie wir in Nr. 115 d. Ztg. bereits berichteten, bei der Ein⸗ 
nahme an Schlachtſteuer 25000 M. und bei der Einnahme an Communal⸗ 

ſchlag zur königl. Braumalzſteuer 8000 M. zuzuſetzen. Nachdem Stadtv. 

r. Eras dieſe Anträge begründet hat, empfiehlt Stadtv. Rösler dem 
Magiſtrat, die Frage wegen Rüdvergüfling für ausgeführtes Bier erneut 
ins Auge zu faſſen. Kämmerer von Yſſelſtein weiſt nach, daß Magiſtrat 
ur Zeit noch nicht in der Lage ſei, nachdem im vorigen Jahre von der 
Verſammlung eine diesbezügliche Vorlage abgelehnt wurde, mit einem 
neuen Antrage an die Verſammlung heranzutreten. Stadtrath Kopiſch 
erſucht, die von dem Ausſchuß beantragte Streichung von 120 M. an 
Löhnen für Krahnwärter abzulehnen. Stadtv. Dr. Er as bedauert, daß 
die von dem Vorredner gegebenen Aufklärungen nicht bereits im Ausſchuß 
gemacht worden ſeien, derſelbe hätte dann vielleicht anders beſchloſſen. Die 
Verſammlung lehnt die Streichung der 120 M. ab, tritt im Uebrigen aber 
den Anträgen des Ausſchuſſes bei. 


Die Etats des Schlachthofes, der Rieſelgüter, des ſtatiſti⸗ 


ſchen Amtes und des Stadttheaters werden unverändert, ſo wie ſie 
vom Magiſtrat aufgeſtellt worden find, vorläufig feſtgeſetzt. 

Der Etat des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen erfordert 
einen Kämmereizuſchuß von 112630 M., da die Einnahmen zwar 
216 060 M., die dauernden Ausgaben dagegen 3219 0 M. betragen, zu 
denen noch 6760. M. einmalige außerordentliche Ausgaben, darunter 
2085 M. zur Anſchaffung von Winterkleidern für die Geiſteskranken kommen. 
Der Etats⸗Ausſchuß empfiehlt, außer der Erhöhung der Einnahmen an 
Einholungsgebühren um 5000 M., mehrere Abſetzungen bei der Ausgabe 
(zuſ. 1914,55 M.), mit dieſen Modificationen den Etat vorläufig feſtzu⸗ 
ſetzen und den Magiſtrat zu erſuchen, den Waſſerverbrauch im Hoſpital 
durch Waſſermeſſer zu vermitteln und das verbrauchte Quantum in dem 
Etat zu vermerken. — Die Anträge des Etats⸗Ausſchuſſes, die der Referent, 
Stadtv. Dr. Steuer, begründet, werden nach kurzer Discuſſion ange: 

men. g 
non ge dem Etat des Wenzel⸗Hanckelſchen Krankenhauſes, der 
einen Kämmerei⸗Zuſchuß von 43 960 M. nothwendig macht, empfiehlt der 
Etats⸗Ausſchuß bei der Ausgabe „An 6 Wärter⸗Gehilfinnen“ 288 M. in 
die Colonnen „künftig wegfallend“ zu ſetzen und 500 M. die zur An: 
ſchaffung und Ergänzung des Schuhwerks für Geiſteskranke etatirt ſind, 
mit der Maßgabe zu bewilligen, daß das Schuhwerk im Wege der engeren 
Submiſſion beſchafft werde. Auf Antrag des Referenten, Stadtverordneten 
Dr. Steuer, tritt die Verſammlung dem bei. Die weiteren Etats, die 
der Hoſpital⸗Stifts⸗Forſten, der Hoſpital⸗Stiftsgüter, des Hoſpital⸗Wärter⸗ 
Pensionsfonds, der Königl. Oberrealſchule und der Königl. Baugewerks⸗ 
ſchule werden unverändert vorläufig feſtgeſetzt. Bei dem 

Etat der ſtädtiſchen Klaſſen der königlichen Oberreal⸗ 
ſchule, über den Stadtv. Wecker I. referirt, find bei den einmaligen 
außerordentlichen Ausgaben 641 M. für eine bauliche Einrichtung zur Ge⸗ 
winnung eines Raumes im zweiten Stockwerk behufs Aufſtellung der 
Gypsmodelle eingeſetzt. Namens des Etats⸗Ausſchuſſes beantragt Stadtv. 
Bock als Sorreferent die Abſetzung dieſer 641 M., da die Einrichtung 
in keiner Weiſe genügen, auch die Paſſage über die beiden Treppen in 
übelſtändiger Weiſe beeinträchtigen würde. N a 

Stadtrath Schmook bittet dem Antrage des Magiſtrats Folge zu 
geben, da einem vorhandenen Nothſtande abgeholfen werden müſſe. Die 
Benutzung der Treppen werde nicht erſchwert werden. Freilich werde die 
vorgeſchlagene Einrichtung die Noth nur, theilweiſe mildern und ein Auf⸗ 
bau auf das Gebäude, der ſehr wohl möglich ſei, ſpäter wohl nothwendig 
werden. — Die Verſammlung tritt dem Antrage des Etats⸗Ausſchuſſes bei. 

Nachdem ſie ſich demnächſt noch mit der Einrichtung der Lehreramts⸗ 
wohnung im erſten Stock des Schulhauſes Paradiesſtraße Nr. 25/27 zu 
Klaſſenzimmern und der Miethung von Räumen in dem Der rüder⸗ 
ſtraße Nr. 37 auf Antrag des Stadtv. Dr. Fiedler einverſtanden erklärt 


Restaurant zum Dominicaner. 
Sonnabend Abend und Sonntag früh: Ausſchank 
von gefrorenem Bier. [s111] 


Der gerichtliche Ausverkauf 


des zur Gebr. Hoffmann'ſchen Concursmaſſe * 
27 


FCigarctten, Robtabalen und Maſchinen 


beginnt in größeren und kleineren Partien mit dem heutigen Tage 


der Verwalter Wilhelm Friederici 


Gerichtlicher Verkauf. 


as zur Julius Loewy, Firma Gebrüder Loenz'ſchen 
Soner affe ehörende Waarenlager, beſtehend in: Wollwaaren, 
Tricotagen ꝛc., soll nebſt den Utenſilien im Ganzen verkauft werden. 
n e A nein 
von 9— r, be werben. g 
Taxe und 55 edingungen ſind daſelbſt einzuſehen. 


Kaufsofferten werden vom unterzeichneten Verwalter bis Montag, den 


8. März, Abends 6 Uhr, ſchriftlich entgegengenommen. 
Breslau, den 6. März 1886. 


Der Coneursverwalter. 
Carl Beyer. 


er Zeitung. * Sonnabend, den 6. März 1886. 


E ontag, den 8. März, Vormittags 
16, kann Montag | 3305 


r * 


hat, erfolgt die Berathung über den Antrag Kaiſer, über die wir bereits 
berichtet Haben und zu der wir ergänzend noch bemerken, daß ſich bei der 
Abſtimmung 32 Stimmen für und 32 Stimmen gegen den Uebergang zur 
E erklärten, ſo daß die Stimme des Vorſitzenden, der für 
Uebergang zur Tagesordnung geſtimmt hatte, den Ausſchlag gab. 


In zweiter, vermehrter und verbeſſerter Auflage erſchienen (Verlag 
17 Vahlen, Berlin) liegt uns vor: Referat, Votum und Urtheil, eine 
nleitung für praktiſche Juriſten im Vorbereitungsdienſt, von Daubenſpeck, 
Oberlandesgerichtsrath. — Das Werk, deſſen praktiſcher Nutzen älteren 
und jüngeren Juriſten einleuchtend ſein wird, zeichnet ſich vor andern, ähn⸗ 
liche Materien behandelnden Büchern durch Ueberſichtlichkeit und Verſtänd⸗ 
lichkeit des Ausdrucks aus. Kleine Ungenauigkeiten und Irrthümer der 
I. Auflage find in der II. beſeitigt; die Zahl der Beiſpiele, die das im 
Text entwickelte klarſtellen, iſt paſſend vermehrt. Die Anihaffung des 
Werks ſei dem juriſtiſchen Publikum auf's Wärmſte empfohlen. k 


Landwirthſchaft. 


—r. wrreng. 3. März. ([Landwirthſchaftlicher Kreisverein.] 
Am Sonntag Nachmittag fand im Groß 'ſchen Bierſalon eine Verſammlung 
des Brieger landwirthſchaftlichen Kreispereins ſtatt, welche von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Landwirthſchaftsſchuldirector Schulz, mit der Erledigung ver⸗ 
ſchiedener Eingänge eröffnet wurde. Es folgte die Rechnungslegung ſeitens 
des Caſſirers, Kaufmanns ad ln hierſelbſt, über das abgelaufene 
Jahr; danach beträgt das Vermögen des Vereins ca. 900 M. Nach der 
Verleſung der Tagesordnung der am 1. und 2. März ſtattgehabten 
Sitzungen des Central⸗Collegiums in Breslan ſtellte der Vorſitzende die 
einzelnen Punkte derſelben zur Verhandlung, indem er es nicht nur 
für wünſchenswerth, ſondern nothwendig erachtete, daß die Delegirten des 
Vereins mit den Wünſchen und Anſichten der Mitglieder in Betreff der 
im Central⸗Collegium zu Verhandkung kommenden Gegenſtände genau ver⸗ 
traut und bekannt wären. Hierauf gelangte der Antrag, betreffend die 
Erleichterung der Viehcontrole, zur Beſprechung. Die Verſammlun 
ſtimmte demſelben mit großer Majorität zu. Herr Schmelt⸗Cantersdo 
vertrat jedoch die Anſicht, daß die Ausſtellung von Urſprungsatteſten, 
zumal in den Grenzbezirken, auch ferner den Amtsvorſtehern überlaſſen bleiben 
ſolle, da hierdurch viel größere Garantien geboten ſeien, als bei der Ausſtellung 
dieſer Atteſte durch den Gemeindevorſteher. Für den Antrag des Vereins 
Ratibor, betreffs Einrichtung einer ſtaatlichen oder provinziellen Hagel⸗ 
verſicherung, trat die Verſammlung ich Wärmſte ein, obwohl dieſelbe ſich 
nicht für competent erachtete, die rechtliche Seite der Frage zu entſcheiden. 
Bezüglich der in dieſem Jahre hierſelbſt ſtattfindenden Rinder⸗ und 
Pferdeſchau theilte der Berichterſtatter der zur Vorbereitung derſelben 
gewählten Commiſſion, Herr Landesälteſter Winkler⸗Schönfeld, mit, daß 
die Commiſſion ſich für die der Brieger Actienbrauerei gehörige Wieſe als 
geeignetſten Platz au dieſer Schau entſchieden habe. Zum Zwecke der 
Ausarbeitung von Statuten für örtliche Rinderverſicherungsvereine wählte 
die Verſammlung eine aus 6 Herren beſtehende Commiſſion. Hierauf hielt 
Herr Landwirthſchaftsſchuldirector Schulz einen mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrag über die gegenwärtige Nothlage in der 
Landwirthſchaft und die Mittel zur Abhilfe derſelben. Redner 
betont hierbei insbeſondere die große Bedeutung des Standes der Land⸗ 
wirthe und die hieraus reſultirende Pflicht des Staates, mit allen geſetz⸗ 
lichen Mitteln der bedrängten Landwirthſchaft beizuſtehen. An den Land⸗ 
wirth ſelbſt tritt die Pflicht heran, aus allen Kräften an der Hebung der 
Landwirthſchaft mitzuarbeiten. Hierzu gehöre vor Allem das Streben nach 
beſſerer fachlicher Ausbildung, ſowie die Benützung aller derjenigen Hilfs⸗ 
mittel, welche das Vereins⸗ und Genoſſenſchaftsrecht zu bieten vermag. 
Im Anſchluſſe hieran verlas der Vorſitzende einen ihm zugegangenen 
Artikel über die Währungsfrage, an den ſich eine lebba te Debatte 
chloß. Da jedoch die Anſichten und Meinungen der Mitglieder über 
dieſen Gegen fand auseinandergingen, wurde von einer Stellungnahme des 
Vereins zu dieſer Frage abgeſehen. 


Vom Staudesamte. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Harter, Aug., Bäckermſtr., ev., Meſſerg. 30, Koſa, 
Pauline, k., Oswitz. — Pätzold, Wilhelm, Haushälter, ev., Tauentzien⸗ 
ſtraße 59a, Bönſch, Bertha, ev., Fürſtenſtraße 4. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Kramer, Felix, S. d. Schloſſers Eduard, 3 M. — 
Herrmann, Auguſte, geb. Genehr, Schmiedwwe., 63 J. — Sternagel, 
Paul, S. d. Müllers Gottfried, 1 J. — Haja, Rudolf, Realſchüler, 15 J. 
— Anders, Amalie, geb. Pech, Böttcherwittwe, 46 J. — Jentſch, Carl, 
Bäckergeſelle, 66 J. — Arndt, Carl. Arbeiter, 48 J. — Scholz, Rudolf, 
39 J. — Heinzelmann, Auguſt, Arbeiter, 68 J. — Hübner, Anna, T. 
d. Sattlers Gotthard, 12 Tage. 

Standesamt II. Kleinert, gen. Schätzler, Gottlieb, Saalmſtr., 71 J. 
— Klein, Paul, S. d. Arb. Reinhold, 5 J. — Greſchler, Marie, geb. 
Skieba, Sergeantenwittwe, 44 J. — Thiel, Clara, T. d. Bureaudieners 
Auguſt, 10 M. — Sober, Mathilde, geb. Michaelis, Buchdruckereibeſitzer⸗ 
frau, 46 J. — Zwilling, Georg, S. d. Vorarbeiters Gottfried, 5 M. — 
Grundke, Carl, Packmeiſter, 54 J. 


F. Karsch, gresiau, Stautihenter. Lagerson KUpferstichen. 
=, Kaufmännisches 


Auskunftsburean „Vorſicht“ Erwin Grübler, 


Breslau, Antonienſtraße 27, a 1215] 
gegründet 1871. Erſte Verbindungen. Streng gewiſſenhaft. 
Röber's weltberühmte Patent⸗Kleeſeide⸗Reinigun 8⸗Maſchine 

0 mit autom. Bürſt⸗ und Abſtreichvorri nn 
Röber' Kleeſeide⸗ und Univerſal⸗Samen⸗Reinigungs⸗Maſchine 
0 N für mittlere 12292] 


Samen händler. 


Sämmtliche Unkrautausleſe⸗ und Sortir⸗Maſchinen für Hülſenfrüchte, 
Getreide, Oelſaaten, Colonialwaaren 2c. empfehlen unter Garantie: 
C. F. Röbher Söhne, Eichrodt⸗Eiſenach. 
Gen.⸗Cataloge mit Bezugsquellenliſte für Samenhändler gratis und freo. 

Der heutigen Nummer nuſerer Zeitung liegt ein Proſpect des 
Herrn Willlam Becker in Berlin, Moabit, bei. 


Eumerich. IE Kaffee. BE Breslau. 


Den geehrten Bewohnern Breslaus und der Umgegend machen 
wir hierdurch die Mittheilung, daß wir am 1. März a. c. neben 
unſerem alten Etabliſſement, Albrechtsſtraßte 1, ein zweites nt 


re neue Filiale befindet fich: 
Edle. 


Neue Schweidnitzerſtr. 13 
Der Verkauf bezüglich der Quantitäten und 


5. März. 


und Gartenſtraße 214 


der Preiſe iſt in beiden Geſchäften ganz gleich. 


Wir bitten, das unſerer alten Filiale ſtets in ſo reichem Maaße 
entgegengebrachte Vertrauen auch unſerm neuen Unternehmen nicht 
vorenthalten zu wollen und laden das geehrte Publikum zum Beſuche 
unſerer beiden Localitäten ergebenſt ein. 


Emmericher Waaren-Expedition 


J. L. Kemkes. 


Centrale: Emmerich a. Rhein. 
I. Filiale: II. Filiale: 


Albrechtsſtt. 1, Ecke Ring. vnd Gartentrane Sin cke 


nn 


(Verſpätet, i 
Alfred Lohnſtein, 
Bertha Lohnſtein, 

ge- Schneider, 


[4083] 
euvermäblte. 
London. Schweidnitz. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knabens wurden hocherfreut 
Adolf Roſenbaum und Frau 

14160] Clara, geb. Baum. 
Annaberg, i. S., 4. März 1886. 


Die glückliche Geburt eines Sohnes 
zeigen hierdurch ergebenſt an [4080] 
r. Victor Roſeufeld und Frau 
Recha, geb. Henſchel. 
Wien, 2. März 1886. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Verwandten und Freunden die trau⸗ 
rige Mittheilung, daß heut Morgen 
9 Uhr unſere gute, brave Frau, 
Mutter und Tochter [4084] 


Statt befonderer Meldung. 
Heut Morgen 7¾ Uhr endete 
der Tod die ſchweren Leiden 
unſeres innig geliebten, herzens⸗ 
guten Gatten, Vaters, Bruders, 
und Schwagers, des früheren 
Kaufmanns . N 3362] 
Ferd. Friſchling. 
Dies zeigen um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend an 
Die tieftranernden 
Hinterbliebenen. 
Kunzendorf b. Obernigk, 
den 5. März 1886. 
Beerdigung findet Montag, 
Nachmittag 3½ Uhr, ſtatt. 


Nachruf. 


Geſtern verſchied plötzlich Herr 


Mathilde Sober, Gottſchalk Fränkel, 


geb. Michaelis, der Rendant ſeit Beſtehen unſeres 

im 46. Lebensjahre nach kurzen Leiden] Vereins mit Liebe und Treue war. 

verſchieden iſt. Sein Eifer für die gute Sache und 

Um ſtille Theilnahme bitten ſeine Leutſeligkeit wird uns ſtets 

Louis Sober, Gatte. unvergeßlich bleiben, und erleidet der 

Helene, a: Verein durch ſeinen Tod einen ſehr 

Fritz, Kinder. herben Verluſt. ; [4112] 
Seraphine Michaelis, Mutter. Kempen, den 4. März 1886. 
Breslau, den 4. März 1886. | Die Vorſteherinnen 


Trauerhaus: Holteiſtraße 43. des ifraelitiſchen Jungfrauen⸗ 
Beerdigung: Sonntag Nehm. 2 Uhr. Vereins. 


Heut Vormittag 7 Uhr starb nach langen, schweren Leiden 
im 36. Lebensjahre mein inniggeliebtes Weib 


Sabine Wodars, 
geb. Salm. 


Freunden und Bekannten diese Mittheilung mit der Bitte 
um stille Theilnahme. [1485] 


Breslau, den 5. März 1886. 
F. Wodars. 


Beerdigung: Montag, den 8., Nachmittags 3 Uhr, Eilftausend- 
Jungfrauen-Kirchhof, Oswitz. 
Trauerhaus: Schiesswerderstrasse 17. 


Am 4. März, Morgens 8½ Uhr, entriss uns der unerbittliche 
Tod unsere theure, heissgeliebte Mutter, Grossmutter, Urgross- 
mutter und Schwester, [3336] 


die verw. Kaufmannsfrau 


Pauline Schwarz, geb. Goldbaum. 


Vom Schmerze tiefgebeugt, theile ich diese betrübende Nach- 
richt, um stille Theilnabme bittend, allen Freunden und Be- 
kannten mit. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
Oscar Schwarz. 


Kempen, S. Franeisco, 8. Louis-Obispo, Guatemala, 
Krzyzainzowitz, Saarau, Kunern. 


Gestern Vormittag starb hierselbst plötzlich am Lungen- 
schlage im Alter von 76 Jahren 13332] 


Herr Kaufmann Gottschalk Fraenkel. 


Der Entschlafene hat viele Jahre dem Vorstande und Reprä- 
sentanten-Collegium der hiesigen israelitischen Gemeinde ange- 
hört. Seine hohe geistige Begabung, sein edler Sinn für alles 
Gemeinnützige und Gute, sein mildes Herz für Arme und sein 
sonstiges bescheidenes Wesen sichern ihm ein dauerndes An- 
denken in unserer Gemeinde. 


Kempen, den 4. März 1886. 
Der Vorstand und das Repräsentanten-Collegium 
der Israelitischen Gemeinde. 


Am 3. d. Mts. wurde unser College, 


Herr Gottschalk Fränkel, 


in seinem 76. Lebensjahre plötzlich vom Tode ereilt. 

Der Entschlafene hat durch rege Theilnahme am Gemein- 
wesen, durch sein Wissen und seinen frommen Sinn sich die 
Achtung Aller erworben, und verliert unser Verein in dem- 
selben ein sehr geschätztes Mitglied. [3342] 

Sein Andenken wird uns heilig bleiben, 


Der Vorstand 
des Kranken-Verpllegungs- u. Beerdigungs-Vereins 
zu Kempen. 


ür die zahlreichen Beweiſe der 
liebevollſten Theilnahme aus Anlaß 
des Hinſcheidens meiner guter g n 


ein Gott vergelt's. 
7 ohm, Poſtſecretär. 


(cin Skungs Muff iſt Dinstag Ring 45 
E Br de Slleſie A Tanzſtun⸗ Korte & Oo., 1. . 


den⸗Ball vertauſcht worden. Um⸗ = 
Speisen. 


tauſch erb. Herrenſtraſte 28 II. 
5 
an Morgen I 
* * ckel ſche von 12 bis 6 8 en 
höhere Knabenſchule, win; wier & 1a Wien i es, 
Ring 30, Schuhbrücke 77. * 
Nona bis Ober-Quinte incl, zupft ; [4099] 
balbjährige Curſe. Anmeldungen für F. Wolff 8 Conditorei, 


Dit tägli 12—1 Uhr. 8 1 
08 ch % Senlfer- 17 Schmiedebrücke 17. 


Linoleum 


7 Pig 


at 
nt 


Antike Büsten 
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Abtheilung für Confections. 


Durch neue i ungen in meinem eigenen Atelier bin ich im Stande, die 
höchſten Anforderungen an Sitz der Taillen ec. 
zu befriedigen. [3348] 
Ganz beſonders empfehle ich 


Reitkleider, ſowie Straßen- und Reife-Cofumes 


in brillanter 
Ausführung 
von wasch- 
barer Elfen- 
beinmasse, aus 
dem Verlage 


von 
Geb. Micheli 
in grosser 
Auswahl vor- 
räthig. Kata- 
logenach aus- 
wärts gratis 
und franco, 


Richter im englifchen Genre. 
e Moritz Sachs, "us 


In allen neuen Farben 


e Perlen e 


Perl-Sallons, | Tüll, Spitzen, 


Die freie evangeliſche Kirche Deutſchlands. 


ier Sonntag, Bormittag 10 Uhr, Bieingeriteahe Da 22 


Sonnabend, den 6. März 1886, 


Abends 7½ Uhr: 


drittes und letztes Concert 


perl- Spitzen, 0 
etall-Schlöfer, 3 1 
dere een e der Wohlthätigkeits-Concert-Tournée 
ee eee eee [28087 im grossen Saale der neuen Börse. 
Prospecte gratis und franco. perl-Cabelters, pon pons. Clara Lehr, Coloratur-Sängerin; Frl. Gaidan, 
N a u AFFE Pianistin; L. Miranda, Primo basso assoluto; 


Proben verſende gratis 
und franco. 
Stoffproben erwünſcht. 
— m — 


J. Fuchs ‚junior, 


E. Oehlhey, Cello-Virtuose. 
Programm. 
I) a. Gavotte von Bach-Saint-| 7) a. Nocturn von Chopin. 
Saöns, b. Springbrunnen v. Davidoff, 
b. Valse von Chopin. 8) a. Ich frage keine Blume von 


Breslau, 


Schweidnitzerstrasse 52. 2) Der Mönch von eyerbeer. Schubert, 
Ohlauerſtraßte 20. 3) N 1 von Volkmann. b. mes eg v. Taubert. 
1 1 8 „Mazurka von Popper. 9) a. Serenade aus „Faust‘‘ von 
Musikalien 4) Arie aus „Figaro“ ae ) Gounod. 5 
Leih- Institut. 0 1 Liszt. b. „ von Meyer- 
—— rie aus „Philemon & Baueis“ eer. 
Leih-Bibliothek. a von Gounod. 
22 Preis-Medaillen! 8 1 R 025 
— 5 Empfehlenswerth für jede Numerirte Billets à 3 und 2 Mk., unnumerirte à I Mk. sind in 
Journal-Lese-Zirkel. Familie! der Musikalienhandlung des Herrn Heinr. Cranz, ‚Schloss- 
Ausgezeichnet sowohl zu ohle 16, zu haben. [3359] 
Abonnements Hause wie auf der Reise, beson- 


ders zur See, auf der Jagd, in den 
Fabriken, Bergwerken, Ge- 
woölben ete. etc, 1607 


E 
on Am 3 


können von jedem Tage ab beginnen. $ 


Kataloge leihweise. Prospecte gratis. 


Rad-, Promenaden. 
und Regenmäntel, 
FJaguettes u. Umhänge. 


Größte Auswahl. — Billigſte Preiſe. 


Gebrüder Lierke, 


Nr. 78. Ohlauerſtraße Nr. 78.“ 


*) Auswahlſendungen bereitwilligſt. 3329] 
OhDr esse 


5 Zel ue 
Tanz-Album. Za klare. 
Neue hübsche Tänze in Auswahl. 


Theoder Lichtenberg, 
Musikalienhandlung. [2912[ 


Eingetragene 
A ttzau 


. S 
TITAN 


bekannt unter der Devise: 
Octädit, qui non servat, 
von. dem Arfinder and alleinızen Destillatenr 
. * upp Den 
H. UNDERBERG- ALBRECHT 
am Rathhause 
in Rheinberg a, Niederrh, 
K. K. Hotieferant, 


Inhaber niclet Peri- Medailfen. 


Seine Hauptfacultäten sind: 
lu reinigend, magen 
[stärkend und nerven- 
beruhigend. 
Ganz besonders wird darauf 
aufmerksam gemacht, dass es 
noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen 
glauben, durch den Verkauf 
von Falsificaten das Publikum 
zu täuschen. Daher: 
Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne 
die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 


003639029208 5906128860808 50830925 8 


!Nenheiten! 


Tricot-Taillen. 
Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtr. 


Inventur-Ausverkauf. 
Im Inventur⸗Ausverkauf empfehle ich zu ſpottbilligen Preiſen: 
Morgenkleider, Matinces, Tricot⸗Taillen, 
Unterröcke, Corſets, verſchiedene Stoffe ꝛc. ꝛc. 


e Schweidni 37, 1. Et 
Adolf Zernik, ee Si 


Geſetzlich geſchützt! 


R. 
ore 
J SS Durch 
5 I Anwendung 
[des neu conſtruirten, 

ſelbſtthätigen 


Ra dig ſchen 
Kohlenſäure⸗ 
Entwicklungs⸗Apparates 


iſt jeder Reſtaurateur in der 
Lage, ſtets gutes Bier zu 
verabreichen. 13008) 
Handhabung des Apparates 
iſt leicht und einfach. Der 
Kohlenſäureverbrauch iſt 10 bis 

15 Pf. pro Hectoliter! 
Preis pro Apparat 160 
Numark ab hier reſp. Breslau. 
In Betrieb ſind dieſe Apparate 
ſeit einiger Zeit in mehreren 
. . eſtaurants zu 
Schweidnitz; in Breslau bei 
Herrn J. Paschke, Zwingerplatz. 
„J. Glemnitz, Enderſtr. 10. 
„ Hein’s Hötel, Oderſtr. 
Zur BE ſtehen Apparate 

bei Herrn Spediteur loh. C. 
Lucas, Malergaſſe 10, der auch 
gern bereit iſt, nähere Auskunft 
zu ertheilen. 


Radig & Köhler, 
chemische Fabrik, 
Schweidnitz. 


Neu!!: 2 
Patent- 
Portemonnaie 


empfiehlt, mit extra Gold- 
maschine, aus einem Stück 
Leder gearbeitet, 3 Mk., nach 
sämmtlichen Post- Anstalten 
m 9 7 8 3 Mark 20 Pf., 
vorherige Einsendung des Be- 
trages in Briefmarken ö 
Löwy’s S! 

5 

＋ 
Lederwaaren-Fabrik, 
36, Schweidnitzerstr. 36, 


im Prachtbnu. 


Namenſtickerei 
wird angenommen, ſauber u. billigſt 
ausgeführt. 4025] 


. Fiehig, 
Trinitasſtr. 3, pt. links. 


Möbel⸗ 
Tiſchler⸗ Arbeiten, 


Breslau, Ring 16. 


u. Schweidnitz. 


Bis 50 Muſterzimmer ſtets vorräthig. r 0 


Mein feit 10 Jahren bestehendes, in beſter Geſchäftslage be- 
ſindliches Tuch⸗ und Herren-Garderoben-Gejdäft beabſichtige ich, 
anderer Unternehmungen halber, baldigſt zu verkaufen. 

Beſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß mein Geſchäft 
das einzige feine Maaſtgeſchäft am Platze iſt, und bietet es 
einem tüchtigen, ſtrebſamen Kaufmann eine ſehr gute Exiſtenz. 

Reflectanten belieben ſich an mich zu wenden. 

Landeshut in Schleſien. 


13363] 


Th. Laqueur. 
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RR eee N 4 
Siadi-Theater. | Humboldt- Verein Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirl Breslau. 
Sonnabend. 64. Bons⸗Vorſtellung. für Volksbildung, Die Lieferung von 5 Stück Normal⸗Tender⸗Locomotiven für Neben⸗ 
(Erhöhte Preiſe.) Zweites und vor⸗ Sonntag, den 7. März, Nachm. 4 Uhr, | bahnen ſoll im Wege öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 
7 5 Gaftipiel des Frl. Lola Beeth. im Musiksaal der Universität, Vor-] Angebote find mit der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von Locomo⸗ 
„Der Trompeter von Säke trag des Herrn Redacteur Carl Voll. tiven“ bis zum Termin Breitag, den 2. April 1886, Mittags 12 Uhr, 
kingen.“ Oper in 3 Acten nebft |rath: „Zur Geschichte des deutschen | verſiegelt und poſtfrei an das dieſſeitige maſchinentechniſche Bureau hier 
1 Vorſpiel von V. E. Neßler.] [1484] Theaters“, einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich erſchienenen Bieter 
Sonntag. Abend. 65. Bons⸗Vorſtell. Mittwoch, den 10. März, Abende 8 Uhr, | eröffnet werden. Später eingehende Angebote bleiben unberückſichtigt. 
(Erhöhte Preiſe.) Letztes Gaſtſpiel] im auditorium maximum: Letzter Zuſchlag innerhalb vier Wochen nach dem Termin. 3358] 
des Fräul. Lola Beeth. „Die eyelischer Vortrag des Bedingungen und Zeichnungen liegen in dem vorbezeichneten Bureau 
Luftigen Weiber von Wind-| Herrn Oberlehrer C. Schmidt. ur Einſicht aus, können auch von demſelben gegen e von 1,50 
ſor.“ Komiſch⸗phantaſtiſche Oper Mark Schreibgebühren bezogen werden. 
mit Tanz in 3 Acten. Muſik von Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


v, den Sc), „Ein A wa Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Berlin 
1 u r 8 72 e = = A 
n . e wi in’3 Sci | BFeSlauer Voncerthaus, Q| 2 Lieferung der für das Königli Fee Mee Breslau 


von R. Benedix. Gartenſtraße 16. g 1 
” i E = 
en Da OT | ̃ ¼ 
4 Acten von Moreto Deutſch Es iſt hierzu ein Termin auf Freitag, den 19, März er., Bor: 
von C. A. Weſt : maskirt 275 10½ Uhr, im Zimmer Nr. 29 des Bureaus des Eiſenbahn⸗ 
:; ͤ T Betriebs⸗Amts Breslau⸗Halbſtadt, Berliner⸗Platz Nr. 20, erſte Etage, an⸗ 
Lobe - Theater & beraumt und wollen Bietungsluftige bis zu dieſem Termine ihre Offerten 
Sonnabend „Gin Tropfen 8 15 97 750 — mit Proben der offerirten Papierſorten, Couverts 3 356% 
n „ * a en. 5 
Sonntag. Zum 23. Male: „Der unmabkles. Dortſelbſt ſind die Lieferungs⸗Bedingungen einzuſehen und gegen Er⸗ 
Bigeunerbaron.‘ 3 Obere Logen & 6 Mk., untere I ſtattung von 0,50 Mark Copialien zu beziehen. Die Zuſchlagsertheilung 
rg Bei ermäßigten Preiſen:] J Logen a3 Mk. find nur im Ball- erfolgt 8 Tage nach dem Submiſſions⸗Termin. 
Z. 34. M.: „Don Ceſar. locale zu haben. 2 — eslau, ig 5 ir seh ben RE 
Alles Nähere die ſpäteren Königliche iſenbahn⸗Betriebs⸗ Am 
Thalia . Theater. Placate in e 9 (Breslau⸗Halbſtadt). 
tag. Debut des Fräul. M. 2 7. cc 
eren vom Wallnertbenter in| den ne lin, 1. Runte Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Oppeln. 
2 1 . eg © Jeden Abend: BI I. Fremder Neubauſtrecken Oppeln⸗Keiſſe und Schiedlow⸗Leipe. 
rr Ynlieierung van IA} Sonnen (an LED Kr Ben team. 
> 2 K ' 4 2 T ement ſoll vergeben werden. 0 reiſe von 
Cramm.) 0 Ds) Bekanntmachung. 1,00 Mk. vom Unterzeichneten bezogen werden und müſſen verſiegelt und 
Een S Ich bin um Notar f. den mer lie Bi am 20. 7 — ei 85 . e Uhr, zu 9 Ra 
‚ . R f u i röffnung ſtattfindet, zurückgereicht fein. [3326 
ſpiel in 3 Acten von Sardou. Bezirk des Königl. Oberlandes: |P 5 ed Matz W [3926] 


Gerichts zu Bre 8 Der Abtß img aumeiſter. 


Saison - Theater. Kar!“ 5 Lenne feld. 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter iſt heut 
eingetragen worden: Hum! 
I. ie unter en des — 
regiſters eingetragenen Firma 
Joseph Dittrich 
das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann 
Heinrich Schmidt 
in Neiſſe 
übergegangen, welcher daſſelbe 
unter derſelben Firma fortführt. 
II. Unter Nr. 654 des Firmen⸗ 
regiſters die Firma: 
42 Dittrich 
mit dem Sitze in Neiſſe und als. 
deren Inhaber der Kaufmann 
Heinrich Schmidt 
zu Reiſſe. 
Neiſſe, den 2. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangs bverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung. 
ſoll das im Grundbuche von Ohlau 
Blatt 50 Stadt Ohlau auf den Namen 
der verw. Frau Kaufmann Werther, 
Noſalie, gebornen —＋ eingetra⸗ 
gene, in Ohlau belegene Grundſtück 

am 15. April 1886, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, am: 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
feigert werden. 

as Grundſtück iſt mit 1398 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 51 aus der Steuer⸗ 
anzumelden und, falls der betreibende] rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte | buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls] und andere das Grundſtück bes 
a un 8 Gare ne gerinafien i ungen, ſowie 5 
onnabend. Zum 3. Male: ebots ni erückſichtigt werden] dere Kaufbedingungen können in der 
3 Der Bettelſtudent Königlicher Rechtsanwalt Bekanntmachung. 9 g di egen Wee Ae weten ß 
SR Berlin. Geſ.⸗Poſſe in 5 Abth. und Notar 1475 Die am 1. April cr. fälligen Zinſen von Berliner Stadt- 47 75 en en ar er tigten werden auf⸗ 
VVT Obligationen und Anleiheſcheinen werden vom 15. März cr. ab 


2 Diejenigen, welche das Eigenthum | gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Verein für klass. Musik. 3. Penſionäre finden in einer [von dem Bankhauſe Jacob Landau in Breslau gezahlt. der Grundstücke beanſpruchen, werden ſteher übergehenden Aug ue 
; etrag 


Im forkgeſetzten Zwangs oerſteige⸗ 
rungsverfahren, detrejfend die im 
Grundbuche von Järfſchau Band I 
Blatt Nr. 12 und Band VII Blatt 
Nr. 238 auf den Namen des Reſt⸗ 
gutsbeſitzers Karl Gorlt zu Järiſchau 
eingetragenen und auf Gemarkung 
Järiſchau belegenen Grundſtücke (ein 
Bauergut und ein Ackerſtück), ift der 
neue Bietungstermin 

auf den 6. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem ee Gericht — 
anGerichtäftelle — anberaumt worden. 

Die Grundſtücke find mit 593,97 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
18,3726 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grunbbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei II 
während der Sprechſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 8 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 


e e, g e, en (3997) een e de ac Sarg 
Beethovon’s a. Andante, Cages. „Kad. Meidenftr. 38, Ul. q M a fahrens herbeizuführen, widrigen. Ei 10 

ier. 5 x zom Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ Eintragung des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 

F-dur. F. Olavier Chriſtophoriplatz. : [4082] ſtr t falls vn 5 Zuſchlag Pas merks nich en — ondere 


b. Rondo capricioso, 


ag 
* 20 zuiglichen Haupt: und Reſid 0 
op. M g ’ Gajjeis findet wieber ein junges 5 Trockenes kiefernes Schiffsreiſig 


Javier: Robert Ludwig. i = 2 eb . 
Gastbillets Gk. 1 bei Lichtenberg. genden e er "ae hat frei Waggon einer Bahnitation ſehr preismäfiig abzugeben 
—  '- elle eier 


ferverein, antun) Stegmund Juliusberg in Oppeln. 
Orches ervere Il. Pflege wird zugeſichert. Schöne, ges] Ein nachweislich rentabler a Geſchäfts⸗Verkauf 


Montag, den 8. Mürz (7½¼ Uhr), ſunde und freigelegene Wohnung mit 


derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im. 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
Klein zu Freiburg eingetragene, zu ſteigerungstermines die Einſtellung 


Kaufgeld in Denug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die ki 
des Zuſchlages wird 3323 
am f. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werben. 
Striegau, den 1. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


1 — e 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
foll das im Grundbuche von Freiburg 
i. Schl. Band II Blatt 60 auf den 
Namen des Particulier Johann 


Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes 


im Musiksaale der Universität? Garten. Näheres durch Frau Julie ur a 
eisen Ranges u. gut eingeführtes Specerei-,Schnitt⸗ 


mm k. du Buisson in Caſſel. [2993] Provinzialſt. Mittel: 
III ‚Ka ermusik Abend ſchleſiens, iſt Krankheitshalber bald 


ter Mitwirk ir o waaren⸗ u. Garderoben⸗Geſchäft, das 
1 r Muslkdirector Für Hautkranke A. [au verkaufen, Gefl. Offerten an die 8 im Orte, mit ee 
. Exped. der Bregl. Ztg. unter K. 24. ſatz, wird anderer e 


| 
} 
| Julius Buths Be eg 11. 13 Badeanſtalt wegen per 1. April zu verkaufen 
| 


Elberfeld. geſucht. Zur Uebernahme gehören | Freiburg i. Schl. belegene Grundſtück des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
1) Streichquartett (D-dur) Mozart. Dr. Kar l Weisz, 8000 Mark. 4040 am 28. April 1886, genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das. 


> 2 F mit ruſſiſchem Dampfbad in einer A 80 8 . 2 Kaufgeld i 
2) ee (B-dur, op. 106) in Oefterreich-lingarn approbirt. größeren Provinzial und Garniſon⸗] Oft. unter L. poſtlag. Laurahütte, Vormittags 9 Uhr, Pi 15 on ee erg 


3355] f ſiens i 8: 1 ie vor dem unterzeichneten Gericht — N Arad 
3) Octett für Streichinstrumente Zähne mit Schutzplatten fade des eee ald . Hill ar EEE AR an Gerichtsftelle — verfteigert werben. |, Das Urtheil über die Ertheilung 
) (Es-dur, op. 20) Mendelssohn. li ltbarkeit und kauf 404000 ilepsie. Das Grundstück ift mit 1050 Mk. des Zuſchlage wird (8276) 
7 v. erſtaunlicher Haltbarkeit und zu verkaufen. pP 2) am 19. April 1886, 

ra 


keine Vorſtellung. ug 
Sonntag zum 1. Male Ein 


Gastbillets à 2 Mark sind in der 7 io. — N 8 a Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer : 
Königl. Hot. Musikalien, Buch. und N e Be Brest. 305 w 1 EEE 8 Auszug aus der Steuer⸗ Vormittags 9 Uhr, 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, x fi — — — 22 fälle bis heute. Broschüre mit | rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund: an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, 
Schweidnitzerstrasse 52, zu haben. Robert Peter, Dentiſt, Le et 85 1 Beste wen e e enden buchblalts, etwaige Abſchätzungen und verkündet werden. 

Liebich's Etablissement Reuſcheſtr. 1 (3 Mohren) 1. | te . Nr Ynnzapl. 1500 Br. Du. Bonn. Srankfar} @. 3. ar das 5 Ohlau, den 10. Februar 1886. 

N) Li CT Fe Er 1% % — —— — Nachweiſungen, ſowie be e Kauf⸗ önigliches 3 i 
be, Reelles Heiraths-6 eſuch! Mart Off. u. S. P. 39 4170 d. Für Mugler bedingungen können in der Gerichte, Königliches Amts⸗Gericht. 
[ Bresl. Zeitung. [4104] 8 2 ſchreiberel, Abtheilung I, eingeſehen 


jung. vermögender Kaufmann, 5 2 „ Angelkarten à 3 Rm., zur Ber werden. Bekanntmachung. 
Leichte Cavallerie. katholiſch, von angenehmem Aeußern, ER cirea 30 4014995 15 than des Angelns in dem ſehr] Alle Realberechtigten werden auf: eg gg erahnen. 
Kom. Operette in 2 Acten v. Suppe. Inbaber eines ſehr gangbaren Ge: fiſchreichen Schlauper⸗See, eine gefordert, die nicht von ſelbſt auf den ſiſt bei der unter Nr. Eee 


iel der Wiener ſchäftes, wünſcht die Bekanntſchaft 1 x halbe Stunde vom Bahnhof Neu- |Eriteher übergehenden Anſprüche, Genoſſenſchaft 0 
2 lber, Sängerinnen. Witt kun en Dame, eventuell au Colonialwaaren markt entfernt, von Wald W en. deren Vorhandenſein oder Betrag Rybniker Molkerei 
N ehufs fpätererBerheirathung Ci arren⸗ und verkauft Dom. Schlaupe p. Ober⸗ aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ heute eingetragen worden, daß an 
i machen. Vermögen erwünſcht. Stephansdorf. 13343] tragung des Verſteigerungsvermerks] Stelle des verſtorbenen Nitterguts⸗ 


nicht hervorging, insbeſondere der⸗Beſitzers Andreas Stein zu 
artige Forderungen von Capital, Pstrzonsna in der Generalverſamm⸗ 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen] lung vom 2. Februar. 1836 der Ritters 


D ö Pi * * 1 * 
Gesuch eingehen, wollen ſhre Phon Deſtillations⸗Geſchäft 


graphie ſowie Angabe ihrer w. Adrefje | in einer größeren, belebten Stadt 


Simmenaue 


nebſt Vermögensverhältniſſe Schleſiens (mit Gymnaſium), it 4 > 99 5 l 
Vietoria-Theater. A. 6. 36 im Briefkaſen 1 ee a Seren ern mit einem oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ . Bun he zu 
Inder, Dr ute; Zeitung gefl. niederlegen. [3354] gut gebauten Grundſtück, in guter a 1 abe 9 — Gent l wong 55 n 
Künst er. Vorstellung. Discrehion Ghrenface. anne feſchäz aaa am naß 60000 8 und, falls der betreibende] Kattowitz, den 24. Februar 1886. 


Briefe bleiben unberückfichtigt. ftigen Bedingungen, bei 6⸗—10 
— — — [Mark Anzahlung, zu verkaufen. 
ch ſuche für einen Apotheker, Off. sub H. 21164 an Haaſen⸗ 
Ifraelit, mit 9 ſtein & Vogler, Breslau. 
rung, eine junge h 198 J Ein gutgehendes Specerei⸗Ge⸗ 


mit einem Vermögen von 45 bis A 
50,0 0 Mark. um Directe Anfragen ſchäft, beſte Lage und billige 


8 Miethe, iſt zu verkaufen. 
bittet Cantor E. Bender, Jauer Off ' 
f 8 erten unter A. M. 30 Briefk. 

in Schtefien. — 4118 der Bresl. Ztg. erbeten. [4089] 
Für ein im beſten Betriebe „5 


befindliches Commiſſtons⸗ 
und Speditionsgeſchäft 


einem der frequenteften 
deutſchen Oſtſeehäfen wird ein 


tittee Theilnehmer 
mit mindeſtens 60000 Mark 
Baareinlage unt. vortheilhaften 
Bedingungen geſucht. 1 8] 

N 9423 a 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 3 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte Königliches Amts⸗Gericht. 
ae zu une wibrigenfall8 ei — a ae 
elben bei Feſtſtellung des geringſten 
1 3 Be dci 4 — Bekanntmachung. 
und bei Vertheilung des Kaufgelve m Juſtizgeſängniß zu Oſtrowo, 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 15 „ a die Stroh⸗ 
ini Runge zurücktreten. hülſenfabrikatlon betrieben wird, 
Diejenigen, welche das Eigenthum werden zum 1. April er. die 
des Grundſtücks beauſpruchen, werben | Kräfte von etwa 50 männlichen 
aufgefordert, vor Schluß des Ver: | Gefangenen Disponibel. 
ſteigerungstermins die Einſtellung des] Bei der Concurrenz von leichter 
Verfahreus herbeizuführen, widrigen und einfacher Arbeit läßt ſich die 
- falls nach erfolgtem Zuſchlag das] Arbeiterzahl auf etwa 70 fteigern. 
2 Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch] Der Unterzeichnete iſt bereit, Unter⸗ 
„an die Stelle des Grundſtücks tritt. nehmern die gewünſchte Auskunft zu 
Auskunft ertheilt Jul. Sachs, Bres⸗] Das Urtheil über die eilung ertheilen. Die geforderten Arbeits⸗ 
lau, Graupenſtr. 9, Salomon Eisner, des Zuſchlags wird 0 3324] löbne find ſehr mäßige. 1476] 
Er en i. Er 8. N 1 am 29. April 1886, Oſtrowo, den 1. Marz 186. 
erlin, Invalidenſtr. 1878) Vormittags 10 Uhr, Der Erſte Staatsauwalt. 
13000 Mark werden als Hypo⸗ an Gerichtsſtelle verkündet werden. - 
thek pro 1. April h. a. auf Apotheke] Freiburg i. Schl., 25. Febr. 1886, In einer kleineren, aber ſehr verkehrs⸗ 
in größerer Stadt Sachſens, deren Königliches Amts⸗Gericht. I reichen Stadt Mittelſchleſiens iſt 
Werth durch Vormundſchafts⸗Gericht 8 ein altes, ſehr Sang gelegenes 
auf 300000 Mark feſtgeſtellt, geſucht. Bekanntmachun Ring) Geſchäft haus zu ver⸗ 
Eingetragen würde das Capital von ekanntmacung. kaufen und bald oder fpäter zu über⸗ 
171— 183000 Mark. Zins fuß 50%], In unſer Firmen-Regiſter iſt bei[ nehmen. In demſelben wird ſeit 
Eventuell Proviſion. Offerten unter] der laufenden Nr. 206 die Firma: vielen Jahren ein Deſtillations⸗, auch 
5 P. 0. 20 an die Exped. der Bresl. ri Wolf Mehl⸗ u. Getreide⸗Geſchäft betrieben, 
I | Beitung erbeten. [3301] u a i. re - 1 851% N = 05 . 
nhaber der Buchhändler Carl Wolf, Ge „Anzahlung 9° . 
Sichere Exiſten Reſte paſſend zu daſelbſt wohnhaft, am 1. März 1886] Offerten unter H. 40 a. d. Exped. 


im Hure A. Michaelis Was | 
Berg keller. Berlin W., Krauſenſtraße 74. ’ für Uhrmacher. Tuch, 2 ge eg — . worden. 3325] der Breslauer Zeitung. [3365] 
Montag, den 8. März: Ganz nen! ag 3725 Seide, Atlaſſe, Gardinen, Shirting, 2. - GEH IR WERE TEE 
Masten: Ball. Tang mindeſtens 3 bis 6 M. Etude rs ant See ae cher Reſte nach Königliches Amtsgericht. Gaſthofs⸗Verkauf. 
Verdienſt. Händler, Hauſirer und von circa 20000 Einwohnern, mit B. Mer, Pfenſcheftr. 33, in in Liegnitz in beſter Geſchäfts⸗. Wegen hohen Alters des Beſitzers 


Leute, die im Beſitz von 6 M. er- ausgebreiteter Kundſchaft, ſowohl für] . Worm Menſcheſtr. 33, 1. lage nahe am Ringe belegenes ] iſt ein großer Gaſthof, mit pracht⸗ 

Kaiserpark Scheitnig. halten einen ganz neuen 25⸗Pf.⸗Ar⸗ 5 8 5 wie 850 für 2 — Ein Mahagony⸗Flügel iſt für 25 Haus mit 2 Läden, Es anſtoßen⸗ vollem Garten, Sommer⸗ u. = samen 
[4085] Hente Sonnabend: tikel, der in jed. Haushalt gebraucht Uhren, Ketten ꝛc., ift anderer Unters Thlr. z. verk. Ohlauerſtr. 67, 2½ Et.] der Wohnung, ſich zu jedem Geſchäftf theater, Bett 2c., in einer leb⸗ 
Groſtes wird. Jedermann iſt Käufer! Erfolg nehmungen wegen ſofort 200 f Ein fehr. gut erhalt, Flügel ift für] eignend, tft wegen anderer Unter⸗ haften Induſtrie⸗Stadt unter den 


r 
2 A roßartig! Proben werden geg. Einſ.] kaufen. Erforderlich circa 1500 ME. |: : ter günftigen Bebin: | günitigiten Bedin en sofort 
Carnevals⸗Kränzchen 501 0 1905 Briefm. franco abaeg- . ab H. 210 befördern 25Thlr. verk. Albrechtsſtr- 43.2. Et. 3 Aue en unt. verkaufen. um N84 Ar 
bis 3 U W. Krawutſchke, Berlin N. die Herren Haaſenſtein & 185 Eins Drehrolle ſteht zum Verkauf & 36 an Rudolf Mosse, Offerten unter A. k. 33 an die 
zum Benefiz für Herrn Wllrich. Anklamerſtr. 11, 1477 1 Breslau. 11481] Berlinerſtraße 8. [4107] Liegnitz. 11459] J Exped. der Brest. Ztg. 


(108) 


= Zeltgarten. 


Nur noch kurze Zeit 
Auftreten der Glocken⸗Imitatoren 


Freres Tacchi, 


der internationalen Sängerin 


Miss Marie Vanoni, 


des Original japan. Jongleurs 


Kikuta Godaju. 


Auftreten der großartigen Akro⸗ 
baten und mufifal. Excentrigues 


6 Gebrüder Leopold, 


des humoriſtiſchen 


Wolfs-Trie, 


und 7 FR 5 — 
räulein Eliſe Weyer. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


In einer Kreisſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens inmitten der Stadt 
und unmittelbar des Bahnhofes 
gelegenes, ſeit 1863 beſtehendes 
Colonial⸗, Farbewaaren⸗, 
Lack⸗, Wein: und 
Dieſtillatious⸗Geſchäft 
iſt wegen Kränklichkeit des In⸗ 
habers per 1. April a. o. unter 
ünſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. [3293] 
Offerten unter A. 16 find 
u richten an die Expedition 
er Bresl. Ztg. oder an das 
Deſtillations⸗ er ⸗Geſchäft 
von Franz Mikeska, 
Beuthen O.⸗Schl. 


Adreſſen sub J. T. n 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., erb. 


don er⸗„Güter⸗ Lana, 
ppothel⸗, Capitalien⸗ 
i 


age u. Beſchaffung [1438 
vermittelt \ ) 


R 


Nen 


d Drogen- 


Liebig's Fleisch - Extract 
dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 
eisen und bietet, rich- 
tig angewandt, neben 
ausser ordentlicher 
Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke. 


[535] 


Geschäften, Apotheken etc. 


Biut-Apfelsinen, 


das Stück 6, 7, 8, 9 und 10 ‚Pig. 
Feinste süsse 


Den Reit eiſ. Regulir⸗Oefen 
u. div. andere Artikel verkaufe 
von jetzt 25% unter Selbſt⸗ 
koſtenpreis. 


rn eee A. 


„ r . UA 


8 1 


3886 
Louis Kleinberg, 


Eiſenwaaren⸗ Handlung, 
Kupferſchmiedeſtr. 19. 


Eine complette, moderne La⸗ 
deneinrichtung für ein Mode⸗ 
waaren⸗ u. Damen⸗Confections⸗ 

Geſchäft (auch für jedes andere 
a Geſchäft geeignet) iſt ſehr preis⸗ 
werth zu verkaufen. 331 

Paul Wiener, Liegnitz. 


Remington 
ATypewriter E 
Die schon seit 1873 practisch be- 
währte, unübertroffene 


ISchreibmaschine 
A bt 400 


Schreibers u. liefert die elegante - 
teste Schritt in grossen u. kleinen 
Lettern u. in beliebigen Farben. 
Prospekt u. Proben gratis u. franco 
durch die General-Vertreter 
® Glogowski & Sohn inBerlin 
Ge A. Beyerlen in Stuttgart. P? 


Aerztlich 
empfohlene franzöſiſche Cognaes, 


à Liter; M. 3, 4, 5, 6, 7,50, 10 u. 12,50, 
vorzüglichſte Jamaica⸗Rumsg, 


à Liter: Mk. 1,50, 2, 2,50, 3, 4, 5 u. 6, 


Vatavig⸗Arac, Arne de Goa; 
Mandarinen⸗Arae, 


offerirt in J, ½ u. ½4⸗Literflaſchen 
C. F. Lorcke, 
Special⸗Handl. echter Jamaica⸗ 
Rums, Aracs und fraße 20 


20, Alte Taſcheuſtraße 20. 
4 B. K. R. 
Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


iR mit Dampfbetrieb. 5 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 
ſeiner Art. 1386] 5 

Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


feiner Röſt⸗Kaſſets 


Nr. 9 
5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Carlsbader 1,40 

ala Cafö Pupp, Carlsbad. 

22 Familien ⸗ Kaffee 1,26. 


23 dto. 1,14 
24 Volks⸗Kaffee 


23 


0,78. 
Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 
Eugros⸗Preiſen. 

Der beſte Beweis, eines wie 
roßen Erfolges ſich unſere vor⸗ 
ſtehenden Specialitäten erfreuen, 
iſt der, daß unſere Kaffee⸗Be⸗ 
nennungen vielfach wortgetreu 
nachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere Firma 
zu achten, wenn es ſich vor 
Täuſchungen ſchützen will. 


Breslauer 
Kaffee Röſterei 


„ Stiebler), 


Schweidnitzerſi 44, 
Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Filiale 1: Neue Schweid⸗ 
znitzerſtr. 6(Angerkretſcham). 
Filiale II: Neumarkt 18, im 
Haufe des Herrnosg. Reymann. 
Erſtes Special⸗Geſchäft für 


Kaffee, Zucker, Thee. 


Telephon⸗Auſchluß 268. 


Dom. Sczepanowitz bei Oppeln 
offerirt 


glatten 


zur Saat. 


[524] 
à Liter: M. 1,30, 1,80, 2,30, 2,50 u. 3,50 


Engagement. 
IM. St. hauptpoſtlagernd. 


Sommerweizen 


Apfelsinen, 


das Stück 5, 6, 7, 8, 9 und 10 Pig. 
bei [3360 


Carl Beyer, 


schrägüber der Liebichs-Höhe. 
Kein Cichorie mehr! ag 
Groſſiſten 


der Colonialwaaren⸗Branche, welche 
geneigt ſind, ein vorzügliches 


neues Kaffee⸗Surrogat, 
welches den Cichorie vollkommen 
entbehrlich macht und dem Kaffee 
bis zur Hälfte als 147 


„Zuſatz⸗K 
gegeben werden kann — alſo halb 
Kaffee und halb „Zuſatz⸗Kaffee“, 
dabei nicht theurer als Cichorie tft, 
aber bedeutend nahrhafter, in Ver⸗ 
trieb zu nehmen, wollen ſich unter 
Angabe von Referenzen wenden sub 
. 8. 9422 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. 

s Fleiſchextract empfiehlt 

Jacob Sperber, 

[1473] Graupenſtr. 


Deckenrohr, 
beſter Qualität, verkauft billig Dom. 
Schlaupe per Ober⸗Stephansdorf. 
Stellen-Anerbieten 

und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein gepr. Lehrerin, vorzügl. in 
Muſik (Clavier und Gejang), 
tücht. in Spr. ſucht Nachmittag⸗ od. 
Vormittagſtell. durch Frl. Marcus, 
gepr. Lehrerin, Nicolaiſtraße 79. 


Für die Nachmittage 


ſucht eine geprüfte Erzieherin, 


mehrere Jahre in Stellung, anderw. 
Gef. Offerten unter 
13992 


Gi: Mädchen m. beſſerer Schul 
bildung, v. angen. Aeußern und 
gewandt i. Verkehr m. gut. Publikum, 
w. als Verkäuferin f. Nachmittag 
od. d. g. Tag f. e. f. Geſchäft gegen 
voxl. 15—30 Mk. monatl. geſucht. 
Offerten sub L. M. 26 an die Ex⸗ 
pedition d. Bresl. Zeitg. 14087 


(Re j. Kaufm.⸗Wittwe, eine j. 
Landwirthſchaft., Fräul. als 
Stütze d. Hausfr. u. Kinderpfleg. 
ſuch. p. 1. April Stell. d. Fr. Lindner, 
Breslau, Weidenſtraße 17, 1. Et. 


gr anſt. Mädch. aus guter Fam., 
ber. in ein. größ. Reſtaur. z. Vertr. 
u. Stütze d. Hausfr. thätig gew., mit 
der Küche, Anrichtung u. Expedition 
vertraut, ſucht ähnliche Stellung in 
einem größeren Etabliſſement, Con⸗ 
ditorei 2c. für bald oder 1. April. 
Gefällige Offerten unter M. 18 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [4038] 


Ein jüdiſches Mädchen 
mit guter Schulbildung, firm in 
Handarbeit, wird zur Beaufſichtigung 
der Wirthſchaft und zur Aushülfe 
im Geſchäft 14801 


geſucht. 
Briefl. Meldungen befördert sub 
C. 995 Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein 35 Jahre alte, kinderloſe 
Wittwe, die ſeit läng. Zeit ihrem 
eigenen größern Hausweſen vorgeft., 
ſucht aus 17 an Beſchäftigung 
Stellung als Wirthſchafterin in 
einem anſtändigen, jüdiſchen Hauſe. 
Nähere Auskunft iſt zu erhalten bei 
Herrn Julius Kempner in Bres⸗ 
lau, Ring 57. 14116 
Eine Wittwe, ohne Anhang (Mitte 
30er), gegenw. noch in Stellung als 


Wirthſi chafterin 


ſucht v. 1. April cr. bei beſcheid. 
Anſpr. eine gleiche Stell., wenn mögl. 
zur ſelbſtſtänd. Führung e. Haushalts. 
Gefl. Offerten erb. unter H. 21175 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Köchinnen, Stuben⸗ 
Geſucht mädchen, Mädchen für 
Alles bei hohem Lohn durch Frau 
Heinrich, Rathhaus 27. [3537] 


Fürs Putzfach 


wird eine tüchtige, ſelbſtſtändige 


Directrice per 15. März er. geſucht. 


Offerten an die Exped. der Bresl. 


Ztg. unter B. H. 77 erbeten. [3149 
1 Je ſuche zum baldigen Antritt eine 


Directrice für Putz, die ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeitet, in Buchführung u. 
Correſpondenz tüchtig iſt, bei ganz 
freier Station u. Familienanſchluß. 
Photographie, Zeugniſſe u. Gehalts⸗ 
anſprüche erſuche unter A. F. 100 


lin der Expedition der Bresl. Ztg. 
238 


niederzulegen. [3 
ine 


| tüchti e Directrice 


wird per 15. März oder 1. April 
für mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft bei hohem Salair engagirt. 
ö L. Lustig, 
[3267] Myslowitz. 
* mein Damen⸗Putz⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche p. ſofort 
oder 15. März eine [4102] 


tüchtige Verkäuferin, 
die in der Branche vollſtändig firm 
und Putz arbeitet. 
Gehalt 50—60 Mark monatl. 
Aron Abraham, 
Schmiedebrücke 9. 


1 tücht. Verkäuf. ſucht p. 1. Mai 
Stellg. im Papiergeſch. od. als 
Caſſirerin. Offert. sub A. 8. 100 an 
d. Exped. d. Wochenbl. in Sagan erb. 


n meinem [1467 
amen⸗Confections⸗Geſchäft 
findet eine wirklich tüchtige 
per 1. A 1 6. em Offert 
. April a. c. Stellung. fferten 
nebſt Photopraphie en 
einrich Buſch, Zittau. 


Ein älteres Fräulein ſucht Stel⸗ 
lung bei einer Dame als Pfle⸗ 
gerin oder Reiſebegleiterin. [4105] 
Gef. Adr. unter M. S. 38 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


ine ältere moſ. Dame findet 
Stell. als Geſellſchafterin. Gute 
Zeugn. über bish. Thätigk. Debüt: 
Frl. Marcus, Nicolaiſtr. 79. [4109] 


Holzbranche. 


Ein Buchhalter, ſeit viel. Jahren 
im Holzgeſchäft thätig, mit dem Brett⸗ 
mühlen⸗Betrieb vertraut, an ſelbſt. 
Arbeit gewöhnt, im Beſitz guter 
Fachkenntniſſe, ſucht anderw. Stel⸗ 
lung. Prima⸗Ref. Gefl. Off. unter 
L. M. 31 Exped. der Bresl. Ztg. 


Geſucht 


von einem hieſigen Engros⸗Geſchäft 


ein zweiter Correſpondent. An⸗ 

tritt per 1. April oder ſofort. Beſte 

Referenzen Bedingung. k 23 
28 an 


Offerten unter Chiffre W. 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Reiſender geſucht. 


Für ein auswärtiges Manufact.⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft wird zum 
mögl. baldigen Antritt für Expe⸗ 
dition und Reiſe ein durchaus tüch⸗ 
tiger, gewandter junger Mann 
— Chriſt — geſucht. 1468 

Stellung gut und dauernd. 

Meldungen mit genauer Angabe 
der bisherigen Thätigkeit, Gehalts⸗ 
anſpruch, Alter ꝛc. unter B. 994 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein bei der oberſchleſiſchen Kund⸗ 
Ar gut eingeführter tüchtiger 
Reiſender wird für ein altes Colo⸗ 
nialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft in Ober⸗ 
ſchleſien per 1. April a. er. zu en⸗ 
agiren geſucht. Offerten, welchen 
eugnißcopien ſowieGGehaltsanſprüche 
eigufügen find, beliebe man unter 
T. C. H. 5 bei der Exped. d. Bresl. 
Ztg. niederzulegen. [3244] 


Per 1. April d. Is. ſuche für 
mein Deſtillations⸗Detail⸗Geſchäft 
einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche ſind einzuſenden. 
Heimann Ring, 
3287 


Ratibor. 


Commis, Comptoiriſten ꝛc. 
eſucht. A. Froese, Berlin, 
Heiedrichsbergerſtr. 20. 4091] 


Verkäufer per 1. April. 
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Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche per Iſten 
April einen tüchtigen Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Fraenkel, 

[3303] Gr.⸗Strehlitz. 

Für mein Modewaaren⸗ u. Con: 
fections⸗Geſchäft ſuche ich per Iſten 
April er. einen gewandten [3234] 


erfänfer. 


Beuthen OS. F. Kober. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 


ſchäft ſuche ich einen 1432 51 
Königshütte, den 3. März 1886. 
Carl Riesenfeld. 


ür mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April einen 


der polniſchen Sprache mächtigen 
Verkäufer. 140751 
J. S. Aschner, 


Kattowitz. 


SH per 1. April er. ein Commis 
(Speeeriſt), welcher erſt kürzlich 
ſeine Lehrzeit beendet hat. Offerten 
mit Zeugniß⸗Copien unter Chiffre 
B. 6 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
erbeten. 3245 


1 j. Mann f. 1 Knaben⸗Confect.⸗ 
Geſch. als Reiſend. u. Lageriſt, ſucht 
Wendriner, Kupferſchm. Str. 20, 


in jung. Mann, gegenwärtig in 

einem größeren Ledergeſchäft als 
Buchhalter, dem die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht, geſtützt auf 
ute Zeugniſſe, in einem Fabrik⸗ od. 
Engros⸗Geſchäft ver 1. od. 15. April 
Stellung. Gefl. Offert. sub B. B. 91 
Exped. der Bresl. Ztg. 3996) 


Ein j. Mann, 6 Jahre im as 
geſchäft, mit Wald⸗, Sägemühl.⸗ 
u. Grubenholz⸗Manipulation vollſt. 
vertraut, ſucht per 1. April c. Stell. 
Derſelbe iſt der einfach. u. doppelt. 
Buchführung mächt. u. nimmt auch 
Stell. i. e. Geſch. and. Branche an. 

Gefl. Offert. u. R. G. 93 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [3979] 


Zum Antritt per 1. April a. c. wird 
ein praktiſcher Deſtillateur 
mit guter Handſchrift geſucht und er⸗ 
bittet Offerten mit Abſchrift der 
Zeugniſſe und unter Angabe von 
Referenzen [3364] 
M. Kalmus 
in Neumarkt i. Schl. 


Ein tüchtiger, arbeitſamer u. ſolider 


prakt. Deſtillateur, 


welcher mit der Fruchtſaftfabrikation 
vertraut, auch zu kleinen Reiſen ge⸗ 
eignet iſt, findet fefort event. zum 
1. April c. Stellung. 3241] 

Offerten, mit Zeugniß⸗Copien und 
Angabe der Gehaltsanſprüche ver⸗ 
ſehen, ſind an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter Chiffre Z. Nr. 3 zu richten. 
Freimarken verbeten. 


Ein prakt. Deſtillateur 


gegenwärtig noch in Stellung, ſucht 
per lſten April 1886 event. ſpäter 
anderweitiges Engagement. 

Gefäll. Offerten unter A. M. 100 
poſtlag. Striegau. [4047] 


Bureau⸗Vorſteher 


von einem Rechtsanwalt in Liegnitz 
zum 15. April geſucht. Offerten 
unter L. 35 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. [3347] 


Ein Schreiber 


Familienvater, bittet dringend um 
Beſchäftigung, event. um Anfertigung 
von Abſchriften jeder Art, Adreſſen⸗ 
ſchreiben, Führung von Büchern ze. 
Offerten unter B. 8 Briefk. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 1447 


Haushälter, 
herrſchaftl. Kutſcher, 
desgl. Diener ꝛc. 
mit beſten Zeugniſſen empfiehlt Frau 
Heinrich, Rathhaus 27. [2224] 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ I 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich per ſofort oder 1. April er. 
einen Lehrling. 3 
S. Nossen, 


Freiburg i. Schl. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulfenntnifien findet 
in meinem Galanterie-, Kurz: 
u. Spielwaaren⸗Geſchäft bei 
monatlicher Vergütung ſofort ev. 
per 1. April Anſtellung. [4088] 
x 1 


* 
Ohlauerſtraße 


Lehrlingsſtelle⸗Geſuch. 


In einem Waaren⸗Engros⸗ oder 
abrik⸗Geſchäft wird für einen jung. 
ann aus guter Jenn der Oſtern 
das Einjährigen⸗Zeugniß re einem 
Gymnaftunn erlangt, zu dieſer Zeit 
eine Stelle als Lehrling geſucht. 
Offerten unter M. W. 32 Exped. 
der Bresl. Zeitg. [4103] 


ür mein Tuch⸗, Modewanren-, 
erren- u. Damen⸗Garderob.⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April er. 
einen Lehrling, mit den n 85 
Schulkenntniſſen verſehen. [3898] 
Benjamin Todtmann, 


Nawitſch. 


eee 


. 
£ - 1 


Einen Lehrling, Ein Bebeling 


Sohn anſtändiger 


Sprache mächtig, ſuche ich zum ſo⸗ 


fortigen Antritt für mein Putz⸗, 
Weiß und Wollwaaren - Ge: 
ſchäft. 3334 


tz 


er, 
Königshütte OS. 


Ich ſuche für mein Manufactur⸗ 
2 an 2 Su 
ug; perſönliche Vorſtellun 5 
busgerftr. 25 time hwiſch vi 3 l. 


Für, mein Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche p. 1. Aprilc. 
einen Lehrling. [3206] 
Carl Zweig, 
Oels i. Schl. 
Ein Lehrling (moſ.), 
kräftig und aus achtbarem frommen 
auſe, findet per 1. April d. J. Stel⸗ 
ung bei J. J. Pinezower, 
Liegnitz. Lederhandlung. 


Für meine Lederhandlung kann 
ſich ein kräftiger 410 


Lehrling 


melden. 


Eltern, der poln. 


von hier oder auswärts findet in 
meinem Specereigeſchäft bald oder 
am 1. April Stellung. 4113] 
Beinhold Vogt, 
Reuſcheſtr. 11. 


Ein größeres Manufactur⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſucht ein. jungen 
Mann mit Secundaner⸗Zeugniß und 
ſchöner Handſchrift bei monatl. ſtei⸗ 
gender Vergütung als Lehrling . 
ee Gef. Offerten unter F. 
8. 30 hauptpoſtlag. Breslau. [4107] 


— . — SERIEN 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


—— 10 ist die 3. Et. wegen 
Verzug sof. oder vom J. April 
zu vermiethen. Auskunft daselbst. 


2 Damen, Mutter und Tochter, 
ſuchen ein möblirtes Zimmer, 
part. oder 1. Etage, mit Beköſti⸗ 
ung bei einer anſtändigen jüdiſchen 
Familie. 4106] 

Offerten mit Angabe des Preiſes 
erbeten unter T. B. 37 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 


W. Falk, Breslau. 


Für meinen Sohn, moſaiſchen Glau⸗ 
bens und kräftiger Statur, ſuche eine 


Stellung als Lehrling 


in einem Ledergeſchäft bei freier 
Station und Logis. 3282 
Samuel Adler, 
Loslau. 


3% ſuche einen Lehrling. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erforderlich. 
Bernhard Fraenkel, 
Modewaarengeſchäft, 
3285 Gleiwitz. 


Ein Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern. mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, der poln. Sprache mächtig u. 
von er Aeußern, wird für 
mein Modewaaren⸗ u. Confections⸗ 
Geſchäft per ſofort engagirt. (3240 


Herrſch. Hochparterre, 


5 Zimm. n. Badec., mit herrlich 
belegener groß. Veranda, in der 
Villa Gräbſchnerſtr. 49 per 
1. April zu verm. Pr. 350 Thlr. 

Näh. daf. 1. Et. 4095 


Salvatorplatz 3/4, 
Seitenhaus 1. Etage, zwei unmöbl. 
Zimmer, für Comptoir oder allein⸗ 
ſtehende Perſonen vaſſend, per Iſten 


April er. zu vermiethen. [4094] 


Elegante Wohnungen, 
halbe Etagen, von 5⸗ bis 700 Mark 
Salzſtraßßſe 19. 3810 


wur Verkaufs: u. Comptoir⸗ 
Localitäten in der Carlsſtr. 10, 
ev. in Verbindung mit dem daneben 
liegenden großen Verkaufslocal in 
der Dorotheenſtr., find vom 1. April 
ab zu vermiethen. Näh. daſelbſt. 
©. G. J. Meyer & Co. 


F. Hübner's Nachfig., 
G. Rother, 
Frauſtadt. 


Ein Lehrling, 


chriſtl. Conf., berechtigt z. Einj.⸗ 
Freiw.⸗Dienſt, für das Compt. 


[3290 


Ein elegenes 
Geh chaftSiocal, 
welches ſich zu Eiſenhandlung, 
ee Galanterie⸗, 
Hutgeſchäft, Buchhandlung od. 
ahnlich. in das Fach ſchlagenden 
Branche eignet, iſt unt. Chiffre 
J. K. 14 Expedition der Bresl. 
Zeitung per bald oder 1. Juli 

zu vermiethen. 


eines Fabrik⸗Geſchäfts zum bal⸗ 
digen Antritt ev. 1. April ge 
ſucht unter were ur 
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39 ſuche per 1. April c. einen 
Lehrling jüd. Confeſſion u. der 
polniſchen Sprache mächtig. 
Blumenthal, 
Deſtillation und Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik, 
Gleiwitz. [3268] 


Zu vermiethen per Ostern 1886: 


Ohlauerstr. 25 Eingang Kornecke, die 


schönen Räume der I. Etage, zur Wohnung Preis p. a. 3300 Mk., 


2 zu Geschäftsloealen Preis p. a. 4000 Mk., 
winge 


latz 2 (Café Fahrig) eine sehr 
elegante grosse Wohnung, III. Etage, Preis p. a. 1800 Mark. 
Näheres bei Moritz. Sachs, Ring 32. [3350] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 5. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


9 8 
Ort. 23 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
S 
Mullaghmore . 1 wolkig. 
Aberdeen 48 —2 [WSW 1 wolkig. 
Christiansund.| 742 1 —2 W 4 Schnee. 
Kopenhagen 746 | —4 W 2 Dunst, 
Stockholm.. . 742 |—14 WSW 2 wolkenlos 
Haparanda....| 735 |—18 still |h. bed 
Petersburg....| 736 | —7 Isso 2 schnee 
Moskau | 745 |—11 |NW 2 |Schnee, 
Cork, Race 743 1 NO 5 Schnee. 
Brest. onen 738 9 [SW 4 Regen. 
Helder 749 1 WSW O wolkenlos. 
BYlỹ ti 748 — 2 NW I wolkig. 
Hamburg.. 740 0 [WSW 2 bedeckt. Nchts. u, früh Schn. 
Swinemünde 747 | —1 ̃ WNW 2 Schnee. 
Neufahrwasser 746 | —4 WI wolkenlos. 
Memel 745 —2 [W 4 Schnee. Nachts Schnee. 
Fe — — = — 
Münster 750 O [WSW 2 bedeckt. 
Karlsruhe 752 —2 [0 2 wolkig. 
Wiesbaden 752 0 ISW 3 bedeckt. Gestern Schnee. 
München ..... 752 |—10 80 2 wolkenlos. 
Chemnitz..... 753 —1 SSW 4 |wolkig. 
n 750 1 V3 bedeckt. 
n 756 | —1 [NW 2 wolkenlos. 
Breslau .....- 7521—1l IW3 wolkig. Schneefall. 
Isle d' Aix. — — — — 
Nizza a — — — — 
Nes 758 3 0 1 heiter. ' 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach, 
4 = müssig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — stürmisch, 9 = Sturm. 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


cht der Witterung. j 

Eine breite Zone relativ hohen und gleichmässig vertheilten Luft- 
druckes erstreckt sich von der Nordsee südostwärts über Central-Eu- 
ropa nach der Balkanhalbinsel hin, charakterisirt durch ruhiges, heiteres 
und trockenes Wetter. Ein tiefes Minimum liegt vor dem Canal, auf 
den Scillys stürmische östliche Winde vernrsachend. Die Temperatur 
ist vom Nordfusse der Alpen gesunken, in Nord- und Mittel-Deutsch- 
land meist gestiegen. Die oberen Wolken ziehen in Nord- und Süd- 
westdeutschland aus West und Nordwest, in Baiern aus Südost. 


E ET ET — 
twortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J.Seckles; 
Terran für das Feuilleton: Karl V ollrathz ; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich u Breslau. 
Druck von Grass, und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


